Franke,  Rudolf  Otto 

Geschichte  und  Kritik 
der  einheimischen  Pali- 
Grammatik  und  -Lexicographie 


GESCHICHTE  UND  KRITIK 


DER  EINHEIMISCHEN 


PÄU-GRÄMMTIK  ÜÄD  -LEXICdGRAPDIE 


VON 


DR.  R.  OTTO  FRANKE 

A.  O.  PKOFESSOI£  DER   SANSKRITWISSEXSCHAFT 
AN  DER  UHIVEKSITIt  KÖNIGSBERG  I.  PR. 


STRASSBÜRG 

VERLAG  VON  KARL  J.  TRÜBNER 

1902. 


Veklag  von  KARL  J.  TRÜBNER  in  Strassburg. 


Ullier  der  Presse  befindet  sich: 


PALI  UND  SANSKRIT 


VON 


DR.  R.  OTTO  FRANKE 

A.  0.  PROFESSOR  DER  SANSKRITWISSENSCHAI'T 
AN  DER  UNIVERSITÄT  KÖNIGSUERG  1,  PR. 


ca.  10  Boffen. 


t/ 


GESCHICHTE  UND  KRITIK 


DER  EINHEIMISCHEN 


PÄLICiRAMMATIR  MD  LETOGRAPHIE 


VON 


DR.  R.  OTTO  FRANKE 

A.  O.  PUOFESSOU  DER   SAXäliUlTWlSSEXÖCHAFT 
AN  DKU  UNIVERSITÄT  KÖNIGSBERG  I.  PK. 


STKAS.SBUIU; 

VERLAG  VOX  KARL  J.  TRCHNKR 

1902. 


ysr 

Cr 

r; 

^> 

/- 

\^ 

P' 

"-!.; 

^,» 

tP. 

^1 

J> 

Vorwort. 

Dieses  Werkchen  enthält  die  erste  von  zwei,  vielleieht 
drei,  selbstständig  und  in  niögliehst  schneller  Foli;-e  erschei- 
nenden Vorarbeiten  zu  meiner  später  im  Gr.  i.  Pli.  /u  ver- 
öffentlichenden Päli-Grammatik.  Dieselben  waren  eliicntlich 
als  Teile  dieser  Grammatik  gedacht  und  abgefasst.  Das  über- 
mässige Anwachsen  des  Stoffes  machte  es  indessen  notwendig, 
sie  abzuspalten.  Da  jede  von  ihnen  eine  in  sich  geschlossene 
Untersuchung  darstellt,  Hess  sich  die  Lostrennung  glatt  und 
ohne  Schwierigkeit  oder  Schädigung  des  Inlialtes  bewerk- 
stelligen. Eine  Reminiscenz  an  die  ursprttngliche  Bostinunnng 
ist  aber  geblieben:  Die  condensirte  Darstellung,  die  das  Stu- 
dium der  vorliegenden  Schrift  in  ästhetischer  Beziehung  wahr- 
scheinlich zu  einem  wenig  genussreichen  machen  wird. 

Das  Verhältnis  des  Titels  zum  Inhalt  ist  ebenfalls  dem 
ursprünglichen  Daseinszwecke  entsprechend  zu  beurteilen.  Nicht 
ein  abstraktes  Interesse  an  der  Entwicklungsgeschichte  der 
einheimischen  Päli-Philologie  war  der  Beweggrund  für  die 
Abfassung,  sondern  der  praktische  Gesichtspunkt,  festeren 
Boden  für  einen  wissenschaftlichen  Aufbau  der  Päli-Grannnatik 
zu  gewinnen.  Vom  ersteren  Gesichtspunkte  beurteilt  wäre 
das  Wort  „Geschichte"  im  Titel  unberechtigt,  denn  mein 
Schriftchen  ist  weit  davon  entfernt,  eine  erschöpfende  Ge- 
schichte der  ceylonesis(di-barmnnischen  Päli  Grannnatik  bis 
herab  auf  die  Gegenwart  zu  sein.  Da  noch  so  viele  i)e- 
träehtlich  wichtigere  Aufgaben  der  Lösung  harren,  hätte  ich 
es  für  einen  Raub  an  der  Zeit  des  Verfassers  wie  der  Leser 
gehalten,  das  Thema  in  jener  buchstäblichen  Weise  aufzu- 
fassen. Wie  in  Cap.  15  ausgesprochen  ist.  hat  sogar  die 
älteste  vorhandene  einheimische  Päli  Grannnatik  und  -Lexico- 
graphie,    die    von    den    südbuddhistischen    Völkern    selbst    als 
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Gniiul!ng-c  der  späteren  Werke  iiiul  als  der  wertvollste  Teil 
ihrer  philolog-ischen  Literatur  ft'cscliätzt  wird,  mir  einen  selir 
bedingten  Wert.  Ueher  den  Kreis  jener  Fnndaniental-Werke 
und  der  unmittelbar  daran  ani^eseblossenen  Tractatc  mit  der 
Detail-Untersuchung-  allzuweit  hinauszugehen  wäre  also  etwas 
sehr  Zweckloses  gewesen.  Dass  ich  dagegen  die  Grundwerke 
mit  ausreiehender  Genauigkeit  studirt  und  verarbeitet  habe, 
wird  keinem  Leser  verborgen  bleiben.  —  Auf  der  anderen 
Seite  durfte  „Geschichte"  in  der  Aufschrift  des  Buches  nicht 
fohlen,  weil  dasselbe  doch  positive  geschichtliche  Angaben  ent- 
hält, die  hinter  dem  ausschliesslichen  Titel  „Kritik"  Niemand 
vermuten  würde. 

Das  Wort  „Kritik"  dagegen  bedarf  keiner  besonderen 
]\totivirung-  oder  Einschränkung.  Es  hat  vielmehr  doppelte 
Berechtigung-,  einmal  im  direkten  Sinne  und  zweitens  als 
Correetiv  des  Wortes  „Geschichte".  Die  Kritik  der  indischen 
Päli-Philologie  besteht  z.  T.  eben  darin,  von  der  Darstellung 
ihrer  Geschichte  das  Wertlose  auszuscheiden. 

Mit  dem  ursprünglichen  Zweck  dieser  Schrift  hängt  es 
auch  zusammen,  dass  ich  zweier  Männer  dankbar  zu  gedenken 
habe.  Bühler  haben  die  hier  gegebenen  Untersuchungen  schon 
z.  gr.  T.  vorgelegen,  und  auf  seine  Wünsche  und  Anregungen 
geht  die  möglichst  knappe  Darstellung  zurück,  ausserdem  die 
eine  und  andere  in  den  Anmerkungen  verzeichnete  Auskunft 
('s.  S.  10,  Anm.  26;  auch  die  brieflichen  Mitteilungen  Wickre- 
masinghe's,  die  ich  erwähne,  stammen  aus  einem  Briefe  W's 
an  Bühler). 

Dann  hat  Kielhorn  vor  3 — 4  Jahren  das  Ms.  dieser  Ar- 
beit als  Teil  meines  Beitrages  zum  Gr.  i.  Ph.  geprüft.  Da 
dieselbe  nunmehr  besonders  erscheint,  ist  die  Mühe,  der  er 
sich  so  liebenswürdig  unterzogen  hat,  in  gewissem  Sinne  um- 
sonst gewesen,  und  darum  empfinde  ich  um  so  lebhafter  die 
Verpflichtung-,  ihm  herzlich  zu  danken.  Sein  Rat  ist  besonders 
für  Einiges  in  der  Formulirung  von  Cap.  3,  b,  S.  9 — 10  mass- 
gebend gewesen. 

Seitdem  sind  nur  noch  Zusätze  eingetragen,  die  sich  aus 
meinen  weiteren  Studien  ergaben. 

Ein    Problem    (das    auf   S.  75   berührte,    betrcllend    das 


Verhältnis  zwischen  Biuldhaghosa  und  einem  vielleiclit  anzu- 
nehmenden verlorenen  hononymischen  Ur-Kosa  des  Päli)  be- 
dauere ich  uuuntersueht  vorlegen  zu  müssen.  Ich  wurde  erst 
während  des  Druckes  darauf  aufmerksam.  In  nächster  Zeit 
hoffe  ich  die  Untersuchung-  nachholen  zu  können  und  ihre 
eventuellen  Ergebnisse  dann  in  einer  Zeitschrift  zu  verötf ent- 
lichen. 

Betreffs  des  Registers  I  habe  ich  noch  zu  bemerken,  dass 
dasselbe  leider  nur  in  unvollkommener  AVeise  herzustellen  war. 
Ich  habe  vorwiegend  nur  diejenigen  Päli-  und  Sanskritworte 
aufnehmen  können,  die  um  ihrer  selbst  willen  an  den  betref- 
fenden Stellen  erscheinen  und  an  sich  von  Bedeutung  sind 
(beispielsweise  von  S.  72,  Z.  14  nur  Txokudha,  nicht  ajjnna). 
Alle  Worte  von  citirten  Regeln  und  namentlich  von  solchen  Re- 
geln anzuführen,  die  ich  nicht  ihrer  selbst  wegen,  sondern  nur 
zum  Beweise  der  Abhängkeit  eines  Autors  von  einem  anderen 
vorgebracht  habe,  erschien  mir  zu  zwecklos,  um  den  dadurch 
bedingten  unverhältnismässig  grossen  Raumverbrauch  zu  recht- 
fertigen. Auf  ein  Sachregister  habe  ich  aus  Raumrücksichten 
g-anz  verzichtet,  weil  doch  die  Anlage  des  Buches  eine  leid- 
lich durchsichtige  ist  und  die  üebersichtlichkeit  ja  auch  schon 
durch  dessen  geringen  Umfang  gewährleistet  wird. 

Mittelhufeu  bei  Königsberg-  i./Pr. 

5.  April  1902. 

0.  F  r  a  n  k  c. 


I.  Die  rein  grammatischen  Werke. 

C  a  p  i  t  e  1  1 . 
Orieiitirung:  Zalil  und  Schulen  der  Päligranimatiken. 

Die  aus  der  Heimat  des  Süd-Buddbismus,  also  nament- 
lich aus  Ceylon  und  Barma,  stammenden  Werke  über  Päli- 
Graramatik  sind  ausserordentlicb  zahlreich.  Spence  Hardy 
stellte  auf  Ceylon  eine  Liste  von  35  zusammen.  J.  d'Alwis  ^ 
bezifferte  sie  auf  mehr  als  40.  Subbüti's  Nämamälä  2,  nach 
Morris  ^  das  beste  der  auf  Ceylon  erschienenen  Bücher  über  Päli- 
Gramuiatik,  soll  (wohl  im  singlialesisehen  Teil,  da  es  in  der 
englischen  Preface  nicht  der  Fall  ist)  über  64  derartige  Traktate 
berichten  ^.  Nach  Childers  ^  giebt  es  sogar  60 — 70  und  nach 
Grimblot  ^  über  80.  Diese  letzte  Zahl  dürfte  der  "Wahrheit  am 
nächsten  kommen,  da  schon  de  Zoysa^  allein  über  Handschrif- 
ten von  72  in  Ceylon  wirklich  existirenden  päligrammatischen 
Schriften  berichtet  und  seine  Liste  hie  und  da  aus  den  bar- 
manischen und  europäischen  Catalogeu  von  Päli-Handschriften  * 
noch  ergänzt  werden  kann. 


1)  Intr.  S.  II.  —  2)  Namamala,  or  a  Work  on  Päli  Grammar,  Co- 
lombo  1876.  —  3)  TPhS.  1880/81,  S.  163.  —  4)  64  auch  in  einer  kurzen 
aus  der  Ac.  entnommenen  Notiz  über  Subhüti's  Nämamälä  lA.  VI, 
S.  308.  —  5)  Dict.  of  tlu>  Pali  Lang-.  I'ref.  S.  XI.  —  6)  Brief  von  Grimblot, 
IS.  V  (1862),  S.  450.  —  7)  Cat.  S.  21  ff.  -  8)  Forehliammer,  Report  on 
the  literary  work  perl'ormed  on  behalf  of  Government  during  the 
year  1879—80,  Kang-oon.  Eine  Liste  g-rammatiseher  Mss.  in  den 
Klöstern  Barmas  auch  von  Fryer,  Proc  ASB.  1882,  S.  123—4.  Wester- 
gaard,  Codices  Indici  Bibliotheeae  Regiae  Havniensis,  Havniae  1846, 
und  Ergänzungen  dazu  von  V.  Fausböll  —  Hliys  Davids  JPTS.  1883, 
S.  147-9.  Stockholmer  Päh  Mss.  JPTS  1883.  S.  150-1.  Frankfurter, 
Frauke,  Paligruiniuatiker  etc.  1 


_        0        _ 


Alle  diese  Werke,  von  dcuen  die  uicisteu  keine  selbst- 
ständige Bedeutung  Laben,  vielmehr  Commentare  und  Subconi- 
mentare  zu  den  wenigen  graniniatischen  Hauptwerken  oder 
secundäre,  tertiäre  etc.  Elementarconipendien  u.  dergl.  darstellen 
und  daher  sieh  nicht  zur  ausführliciien  Besprechung  eignen, 
verteilen  sich  auf"  zwei  oder  drei  grammatische  Schulen  (je 
nachdem  man  die  iSadclamtl  als  Vertreterin  einer  besonderen 
Schule  gelten  lassen  will  oder  nicht),  nach  d'Alwis  '-^  auf  die 
drei  Schulen  des  Kaccayana,  des  Moygalkiiia  und  der  Saclda- 
niti,  von  denen  Kacc.  am  ältesten,  die  Saddan.  wahrscheinlich 
am  jüngsten  ist,  nach  Fryer  '"  und  Turnour  ^^  auf  die  zwei 
erstgenannten.  Dazu  kommt  noch  ein  ältestes  päligranima- 
tisches  System,  von  dessen  Terminologie  uns  die  Päli-Com- 
mentare  Iragmentarische  Kenntnis  geben.  Dasselbe  mag  iden- 
tisch gewesen  sein  entweder  mit  dem  System  der  Grannnatik 
des  Bodhisatta  oder  des  SablmgunCihara,  die  nach  der  ceylo- 
nesischen,  wahrscheinlich  schon  dem  Ka/mla,  dem  Verf.  des  Pan- 
dkäpradlpa  (1456  nach  Chr.,  vgl.  Cap.  5,  b,  1)  bekannten  ^^ 
Tradition  ehemals  existirt  haben  und  die  erstere  von  Kaccclyana, 
die  zweite  von  Moggallana  benutzt  sein  sollen.  Erhalten  ist 
uns  von  beiden  nur  das  1.  Sutta,  das  im  BodJüsattavyäkarana 
"Naravaravücanopalcärani  cnttällsa'kkliaranr  und  im  Sahha- 
gunakaravyäkarana  "Siddhakkamadädayo  vannakMarä  titä- 
Usa"  gelautet  haben  soll  '^. 


List  of  Päli  Mss.  in  the  Bodleian  Library,  Oxford,  ebda  1882,  S.  i^O  f. 
H.  Oldenberg-,  Catalog-ue  of  the  Päli  Mss.  in  the  India  Office  Library, 
JPTS.  1882,  S.  59—128.  Feer,  List  of  Päli  Mss.  in  the  Bibliotheque 
Nationale,  Paris,  ebda.  S.  32—37.  Rliys  Davids,  List  of  Päli  Mss.  in  the 
Cambridge  University  Library  ebda  1883,  S.  145  f.  V.FausböUCatalogue 
of  the  Mandalay  Mss.  in  the  India  Office  Library,  ebda  1896.  S.  1-52. 
Vgl.  auch  List  of  Sinhalese,  Päli.  and  Sanskrit  Books  in  the  Oriental 
Library,  Kandy,  ebda  1882,  S.  38-45,  und  List  of  Päli,  Sinlialese,  and 
Sanskrit  Manuscripts  in  the  Colqnibo  Miiseum,  ebda  S.  4(5-58. 

9)  Intr.S.  VL  Sumangala  Bälävatära-Ausg.  von  1892,Introd.  S.  V. 
—  10)  Proc  ASB.  1882,  S.  117.  —  11)  Mahäwanso  S.  XXVII.  -  12)  Deva- 
niittas'  Ausg.  des  Moggalläna  Vyäkarana  Colombo  1890,  p.  II  (nach 
Wickreniasinghe's  Angabe).  —  13)  Devaniitta a.a.O.  und  Dharniäräma, 
Moggalläna  Paficikä  Pradipa,  Coloml)o  1896,  Pref.  S.XII  (nach  Wickre- 
masinghe's  Angabe).  Wenigstens  die  Namen  der  beiden  Grammatiken, 
aber  ohne  irgend  welche  nähere  Notiz,  erwähntauch  Sumangala  a.a.O. 
Von  Sabbayunäkaramahasfhavira  wird  auch  eine  Ulfn/adhikasadda- 
kalikä  im  Pancikäpradvpa  citlrt,  s.  Dliarmäräma's  Ausg.  S.  XX. 


—      3      — 
Capitel  2. 

Das  älteste  päli-granimatische  System. 

Schon  d'Ahvis  ^  machte  auf  eine  Anzahl  grammatischer 
Termini  in  Biiddhaghosa's  Schriften  und  in  den  Tlkas  zu  Bud- 
dhaghosa's  Atthalrdhä  aufmerksam,  die  von  denen  der  übrigen 
Päli-Grammatik  verschieden  sind.  Die  Durchsicht  von  Biiddha- 
ghosa's  Commentar  zu  den  Jatakas  ^  bestätigt  das,  und  die 
von  DJiamniapäla^  Commentaren  zu  den  Theragäthas  und  zum 
Petavatthu  ergiebt,  dass  auch  dieser  dieselben  Ausdrücke  kannte 
und  gebrauchte.  Es  mögen  von  seiner  und  Buddh.'s  Termi- 
nologie hier  erwähnt  werden :  sandhl  ^  =  Wohllautsgesetz,  liära  * 
=  Laut  und  Silbe,  vyanjana  =  Consonant  ^,  anunäsikä  '',  rassa 
=  Vocalkürze,  lopa  =  Schwund,  cidesa  =  Substitution^,  vipal- 
läsa  ^  =  Vertauschung  (von  Numerus  oder  Geschlecht),  vipari- 
nama  ^  =  Vertauschung  (von  Casus),  linga  =  Geschlecht  ^^,  vi- 
hhatti  =  Endung ^i,  vacana  =  Numerus,  hahuvacana ^^  =  Plural, 
ämenditam  {ämredita)  =  Wortwiederholung  ^^,  vevacana  '^  = 
Synonym,  upasagga  =  'Pra.e]')0&itwu^''',  nipata^*'  =  Fa.Ytikc\,  und 
die  interessanten  Bezeichnungen  der  Casusbegrifife  ^^  (vereinzelt 


1)  Cat.  S.  67  ff.  -  2)Nach(?o»<ZAaramsa,  JPTS.  1886,  S.59U.68 
die  Jätakassa  Atthakathä  von  Buddhaghosa.  —  3)  Z.  B.  C.  zu  J.  I,  403, 
Z.  5  v.  u.,  und  zuJ.  III,  S.  241,  Z.  Ib.  —  4)  Z.  B.  a-kära,  ä-kära,  du-kära, 
ni-kära  (die  Praepos.  ni).  —  5)  Z.  B.  C.  zu  J.  III,  241,  Z.  17.  —  6)  Z.  B.  C.  zu 
J.  III,  15,  Z.  5.  —  7)  Casus  der  Substitution  ist  der  Genitiv,  z.  B.  takä- 
rassa  dakäro  C.  zu  J.  I,  207,  Z.  8  v.  u.  —  8)  vacanavipalläso  C.  zu  J.  VI, 
121,  Z.22,  lingavipalläso  C.zn  J.  1,249,  Z.6;  V,435,Z.26;  Buddhaghosa's 
C.  zum  Dhi?.  S.  286,  Z.  18.  —  9)  C.  zu  J.  III,  136,  Z.  7.  -  10)  Z.  B.  C.  zu 
J.  IV,  248,  Z.  4;  V,  435,  Z.  26.  —  11)  Z.  B.  C.zu  J.  III,  136,  Z.  7.  —  12)  C.  zu 
J.  IV,  173,  Z.  8.  —  13)  C.  zu  J.  IV,  183,  Z.  14.  —  14)  Z.  B  C.  zu  J.  II,  432, 
Z.21;III,  38,Z.15;320,Z.26. -15)Z.B.C.  zuJ.III,121,Z.3;il/rt/^ora^/irt- 
jt>Mram  ed.  Dharmäräma  S.  2,  Z.  3—2  v.  u.  —  16)  Auch  Buddhaghosa, 
C.  zum  Dhp.,  286,  Z.  17;  Manorathaj)ürani  S.  1,  Z.  4  v.  u.;  C.  zu  J. 
IV,  173,  Z.  7.  -  17)  a)  paceatha  C.  zu  Thlg.  112,  S.  191,  Z.  4  v.  u., 
paccatta  z.  B.  C.  zu  J.  V,  6,  Z.  26;  VI,  210,  Z.  27;  C.  zu  PV.  II,  11,  4  j 
b)  z.  B.  C.  zu  J.  III,  98,  Z.  17  f.:  473,  Z.  10;  IV,  173,  Z.  8;  V,  6,  Z.26;  214, 
Z.  22  f.;  498,  Z.5;  VI,  210,  Z.  27;  C.  zu  PV.  HI,  1,  2,  S.89;  c^  z.  B.  C. 
zu  J.  II,  198,  Z.  20;  V,  42,  Z.  3;  d)  z.  B.  C.  zu  J.  II,  448,  Z.  23;  III,  98, 
Z.  18;  V,  214,  Z.  23;  e)  z.  B.  C.  zu  J.  II,  198,  Z.  20;  V,  498,  Z.  5;  C.  zu 
PV.  II,  11,  4;  f)  an  sva-svämi-samhandhädih  sesas  tatra  sasthl  der 
Käs.  zu  P«n.  II,  3,  50  erinnernd,  häutig-  im  C.  zu  J..  z.  B.  smnivacanam 
III,  98,  Z.  18;  IV,  473,  Z.  10;  V,  42,  Z.3;  g)  z.  B.  C.  zu  J.  II,  179,  Z.  7; 
III,  320,  Z.  28;  IV,  339,  Z.  2;  C.  zu  Thlg.U2,  S.  191,  Z.  4  v.  u. 


auch  der  Casus  selbst,  so  C.  zu  J.  V,  214,  Z.23;  498,  Z.5): 
a)  paccattha,  öfter  paccatta  =  '^om. ,  b)  tipayoga  =  AQ(i.,  c)  Jca- 
rana  =  Instr.,  d)  sampadäna  =  Dat.  oder  dativiseher  Gen., 
e)  oiissakla  =  Abi.,  f)  sdmi  (svämhi)  =  Gen.,  g)  hlmmma  = 
Loc.,  aus  denen  die  Namen  der  Casus  selbst,  resp.  der  Casus- 
endungen, durch  Anfügung  von  vacanam  ii..  B.  upayogavaca- 
nam,  säm'wacanam)  gebildet  werden.  —  Manche  dieser  Aus- 
drücke finden  sich  zwar  ebenso  in  Fänini's  Schule  und  bei  den 
"AindrcC  oder  bei  letzteren  allein  wieder,  aber  einige,  nämlich 
vipalläsa,  viparinäma,  vevaccma  und  die  meisten  der  Namen 
für  die  Casusbegritfe,  sind  aus  keiner  Sauskritgrammatik  und, 
von  sämi  und  dem  zwar  noch  nicht  genannten,  aber,  wie  si)äter 
dargelegt  wird,  hierhergehörigen  alapana  =  Vocativbedeutung 
abgesehen,  ebensowenig  aus  dem  KaccäyanavyäTcarana  bekannt. 
Also  kann  weder  eine  uns  bekannte  Sanskritgrammatik  noch 
die  Grammatik  des  Kaccäyana  die  Quelle  dieser  Termini  sein, 
sondern  es  hat  wahrscheinlich  zur  Zeit  des  Biiddhaghosa  und 
Dhammapäla,  im  5.  oder  im  5.  und  6.  Jahrh.  ^^,  eine  alte, 
offenbar  zu  der  Richtung  der  "'A/ndras'"  hinneigende,  Päli- 
Grammatik  existirt,  aus  der  sie  schöpften  und  die  später  ver- 
loren gegangen  ist.  Nur  ein  Fragment  von  ihr,  falls  sie  metrisch 
war,  oder  ein  Stück,  das  doch  irgendwie  mit  ihrem  Inhalt 
in  Beziehung  stand,  scheint  uns  erhalten  zu  sein  in  einer 
im  Suttaniddesa  und  in  Vanaratana's  Payogasiddhi  über- 
lieferten Käriha  ^^  in  der  die  Casusbegrifife  genau  in  derselben 
Weise  wie  von  den  beiden  Comnientatoren  bezeichnet  sind 
und  ausserdem  auch  der  im  Vorstehenden  noch  nicht  belegte 
Name  für  die  Vocativbedeutung  alapana  mit  gegeben  wird: 
Paccattam  upayogan  ca  karanam  ,sampadaniya'm,  nlssal'ka- 
sämivacanam  bhummam  älapan  atthamam.  Wie  in  Cap.  1 
erwähnt,  kann  diese  verlorene  Päli-Grannn.  vielleicht  eine  der 
beiden  Grammatiken  gewesen  sein,  von  denen  wir  abgesehen 
vom  l.Sutta  nur  die  dort  angeführten  Namen  kennen.  Ob  sie 
in  Ceylon  oder  auf  dem  indischen  L^'estlande  heimisch  war,  ist 
nicht  zu  entscheiden,  denn  da  iiow  o\\\  P>uddhaghosa  wie  Dhamma- 
päla vom  Festlande  nach  Ceylon  kam  '^",  so  können  beide  die 


18)  Steinthal  UdänaS.  VII Aum.  setzt  Dhammapäla  ins  (i.  Jaliili., 
HardyZDMG.  LI  127  ins  5te.  —  19)  d'Alwis,  Cat.  S.  68;  Trenc-kner  PM. 
S.  60  Anni.  12.  Der  hier  geg-ebene  Text  beruht  auf  d'Alwis,  mit 
Correctur  eini;i-er  Felller.  —  20)  Hardy  a.  a.  O.  S.  1 1 1  f-..  126  hält  das 
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Kenntnis  ihres  grammatischen  Systems  schon  nach  Ceylon  mit- 
gebracht haben.  Sicher  scheint,  dass  dann  auch  Kaccclyana 
direkt  oder  indirekt  aus  derselben  Quelle  mit  geschöpft  hat,  weil 
auch  er  Mm«==Gen.  und  älapana  —  Noo,.  gebraucht.  Zweifelhaft 
ist  die  Abhängigkeit  des  Grammatikers  Moggallana  von  dieser 
Grammatik,  da  er  zwar  den  Terminus  vipalläsa  (I,  3,  25)  kennt, 
aber  im  Sinne  von  "Metathese".  Dagegen  hat  es  den  Anschein, 
als  ob  sein  Namensvetter  Mogg.,  der  Verf.  der  Ahhidhänappa- 
dipiliä,  Beziehungen  zu  derselben  gehabt  hätte,  da  er  zweimal 
ämantrana  des  AK.  durch  älapana  ersetzt.  Auch  Buddhappiya, 
der  Verf.  der  RtcpasiddJü,  hat  noch  eine  Kenntnis  dieses  Systems 
besessen  (s.  Cap.  5,  b,  2). 

Capitel  3. 
Der  Grammatiker  Kaccdyana. 

a)  Falsche  Traditionen  und  Ansichten  über  ihn. 

1)  Die  ceylonesische  Tradition.  Vom  Comm.  der 
Rüpasiddhi  an  (?)  ^  bis  in  die  neueste  Zeit  hat  die  Tradition  be- 
standen und  vereinzelt  Glauben  gefunden,  das  Kaccäyanavyä- 
Tcarana  sei  von  einem  der  Jünger  des  Buddha,  3IahäJcaccclyana 
Säriputfa,  verfasst.  Zur  Fortexistenz  in  der  Gegenwart  ver- 
half dieser  Ansicht  Turnour -,  von  dem  sie  d'Alwis  übernahm^, 
trotz  des  aus  metrischen  Gründen  erfolgenden  Widerspruchs 
seines  Pandits"*;  auch  Grimblot  ^  hegte  sie  und  Barth.  Saiut- 
Hilaire  "  hielt  sie  noch  für  zulässig.  Weber  '  war  der  Erste, 
der  sie  nicht  teilte,  und  Kuhn  widerlegte  sie,  obwohl  er  sie  der 


Tamilgebiet  für  Dhammapäla'a  Heimat.  Im  Gandhavamsa,  JPTS. 
1886,  S.  67,  wird  dieser  zwar.unter  den  Laiikädlpikäcariyä  geuaunt 
aber  auch  unter  den  Jambudipikä,  was  doch  wohl  bedeuten  soll, 
dass  Dh.  auf  dem  Festlande  zu  Hause  war,  aber  auf  Ceylon  wirkte. 
1)  S.  Turnour  The  iMahäwanso  S.  XXVI  fg.  (Auch  bei  Spiegel 
in  Hoefer's  Z.  I,  S.  230/1);  d'Alwis  Intr.  S.  XXVII-XXVIII;  Cat.  S.  43  flf. 
Nach  Sul)hüti  Nämamälä  Pref.  S.  11  dann  auch  in  Suitaniddesa. 
Kaccäynnavannanä,  Ahguttaratlkä  etc.  In  der  Colombo-Ausg.  der 
Rüpas.  steht  aber  die  Stelle  nicht  -  2)  a.a.O.  —  3)  Intr.  S.  XVIII 
— LXX,  bes.  S.  LXX,  auch  Cat.  S.  44  ff  ;  auf  S.  54  ff.  aber  lässt  er  sie, 
auf  Weber's  Einspruch  hin,  fallen.  —  4)  d'Alwis  Introd.  S.  XXIII.  — 
5)  IS.  V  (1862),  S  451.  —  G)  JS.  1866,  S.  110.  —  7)  ZDMG.  XIX,  666.  - 
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Widerlegung  kaum  für  wert  erklärte  ^.    Jetzt  ist  sie  sogar  in 
Ceylon  z.  T.  aufgegeben  ^. 

Offenbar  mit  dieser  Tradition  zusammen  hängt  die  Angabe 
des  Gandhavamsa  ^^  über  die  Heimat  des  Grammatikers,  dass 
derselbe  in  Ujjent,  der  Hauptstadt  von  Avajiti,  Purobita  des 
Königs  Candapaccota  (wohl  desselben,  von  dem  es  im  Dhj}.- 
Comm.,  Fausböll's  Ausg.  S.  157  Z.30/1  heisst:  Ujjenij/am  hi 
Candapajjoto  näma  räjä  ahosi)  gewesen,  dann  aber  buddhisti- 
scher Mönch  geworden  sei  und  als  solcher  seine  Bücher  ver- 
fasst  habe.  Vgl.  auch  S.  7  Anm.  14.  Die  Wertlosigkeit  der  auf 
den  RüpasiddhiCommtwidiY {})  zurückgehenden  Ueberlieferung 
wird  schon  durch  das  eine  weder  von  einem  der  Verteidiger  noch 
der  Gegner  derselben  bemerkte  Faktum  erwiesen,  dass  es  unter 
Buddha's  Jüngern  gar  keinen  Mahäkaccäyana  Säriputta  gegeben 
hat;  MahaJcacccli/ana  heisst  im  Päli-Canon  nie  Säriputta  und 
Säriputta  nie  Maluikaccäijana,  ja  in  einigen  Aufzählungen  (so 
A.  Part  I,  S.  23  [T,  XIV,  1]'  und  Part  III,  S.  299,  §  2;  Ud.  I,  5, 
KV.  Bd.  I,  S.  89  und  269)  erscheinen  beide  sogar  neben 
einander  als  verschiedene  Personen,  was  übrigens  ebenso  in 
dem  nordbuddhistischen  Wörterbuch  Mahävyutpatti  (Gana  47, 
Nr.  3  und  Nr.  5)  der  Fall  ist.  Was  den  genannten  Commen- 
tator  vielleicht  zu  dieser  falschen  Nachricht  veranlasst  hat, 
darüber  s.  S.  7  Anm.  13;  Fryer's  ^^  Versuch,  für  den  Gramma- 
tiker Kaccäyana  auch  den  Namen  Säriputta  zu  erweisen,  würde 
also,  wenn  er  geglückt  wäre,  gerade  für  die  Nicht-Identität 
der  beiden  Kaccäyana^  gesprochen  haben.  Es  ist  aber,  wie 
Hoernle  ^^  gegen  ihn  hervorgehoben  hat,  in  der  Ueberlieferung 
auch  gar  kein  Anhalt  dafür  vorhanden.  —  Das  Einfachste 
und  Wahrscheinlichste  ist  anzunehmen,  dass  der  Verfasser  der 
Äacc.-Gr.  sich  den  Namen  Kaccäyana  beigelegt  hat  oder  ihn 
beigelegt  erhalten  hat,  weil  dersell)e  in  der  Buddhistenwelt  be- 
rühmt war.  Namen  späterer  buddhistischer  Schriftsteller  wie 
Moggalläna,   Säriputta,  Änanda,   Rähula  etc.   beweisen    eine 


8)  Kacc.  Spec.  S.  16-22.  —  9)  De  Zoysa  Cat.  S.  23.  —  10)  JPTS. 
1886,  S.  66.  Vg-I.  auch  Lassen  lAlt.  II  i,  S.481/2  (Pradyota).  Dass  nach  der 
ceylonesischen  Ansicht  das  continentale  Indien  die  Heimat  der  Kacc- 
Granini.  sei,  betont  auch  Hoernle  ProcASB.  1882,  S.  12.5—7.  Den 
Himavanta  als  Ort  der  Abtnssunj;'  erwähnt  d'Alwis  Intr.  S.  XXIX; 
Fryer  I'rocASB.  1882,  S.  119  nach  dem  Suttaniddesa.  —  11)  a.  a.  O. 
118  fl'.;  122.  —  12)  Ebda  S.  125-7. 


grosse  Vorliebe  für  die  Namen  persönlicher  Jünger  Bucldha's 
in  späterer  Zeit.  Den  speziellen  Anlass  des  Grammatikers  Kaccä- 
yana  zur  Wahl  dieses  Namens  konnte  der  Ausspruch  Buddha's 
{A.  I,  S.  23)  Etadaggam  bJiil-l-Jmve  mama  sävakänam  hJiiJc- 
lihünam  .  .  .  sanlhittena  hJiäsitassa  mfthcirena  attliam  vibhajan- 
tfmmn  yacl  idam  Mahäkaccano^'^  bilden,  indem  dieser  misver- 
ständlich,  statt  aufdie  inhaltliche,  auf  die  grammatische  Auslegung 
bezogen  wurde.  Der  Grammatiker  Kacc.  kann  aber  auch  gar 
nicht  zu  Buddha's  Zeit  gelebt  haben,  weil  er,  wie  schon  Weber 
hervorhob,  die  Sanskritgrammatik,  und  zwar  eine  sehr  vorge- 
schrittene Sanskritgrammatik,   l)enutzt  hat. 

Mit  der  Widerlegung  dieser  Tradition  ist  aber  auch  die 
Ansicht  als  unbegründet  erwiesen,  Kacc.'s  Heimat  sei  das  indische 
Festland,  speziell  Avanti,  gewesen,  denn  sie  geht  offenbar  auf 
den  Umstand  zurück,  dass  Buddha's  Jünger  Mahälaccäyana 
nach  Angaben  des  Päli-Canons  ^^  wirklich  in  Avanti  lebte. 

2)     Europäische    Identificationen    Kaccäyana's. 

Lassen  ^^  und  Cowell  ^^  haben  unseren  Kaccäymia  mit 
Kätyäyana,  dem  etwa  im  3.  Jahrhundert  vor  Chr.  lebenden 
Verfasser  der  Vclrttikas  zu  Pänini's  Grammatik,  gleichge- 
setzt, resp.  auch  mit  einem  nach  Lassen  und  Cowell  vielleicht 
mit  dem  VärttilaMra  identischen  von  Hiuen  Thsang  erwähnten 
Kia  to  yen  na,  der  im  3.  Jahrh.  nach  Buddha's  Nirväna  in  dem 
von  Asoka  gegründeten  lUoster  Ta  mo  sii  fa  7ia  südöstlich  von 
Cinaputi  im  Zweistromlande    der  Travati   und    Vipclm  gelebt 


13)  Vgl.  auch  d'Alwis  Cat.  S.  43  ff.  —  Der  Rüpasiddhi- 
Comm.(?)  ist  zu  seiner  Confusion  der  beiden  Jünger  Mahökaccä- 
yana  und  Säriputta  vielleicht  in  Folge  davon  gekommen,  dass 
eine  ganz  ähnlich  klingende  (aber  in  anderem  Zusanimenhauge 
gebrauclite)  Wendung  einige  Male  in  Verbindung  mit  Säriputta's 
Namen  vorkommt:  so  A.  Part  III,  S.  424 '5  (LXIX,  §3):  sädhu  kho 
tvam  Säriputta  imassa  mayä  samkhittena  hhäsitassa  evam  vitthä- 
rena  attham  äjänäsi;  und  S.  Bd.  II,  S  47  (XII,  31.  2)  hnassa  kJio 
Säriputta  sahkhittena  hhäsitassa  katham  vittharena  attho  tlaffhabbo 
ti?  Dass  aber  die  von  Buddha  dem  Mahäkaccäna  erteilte  Censur  auf 
Säriputta  gar  nicht  passt,  beweist  die  Fortsetzung  an  dieser  Stelle: 
Evam  vutte  äyasmä  Säriputto  tunhl  ahosi.  —  14)  MV.  V,  13,  1 ;  S. 
XXli,3;  XXXV,130;  132;  Ud.Y,6.  S.auch  Buddhayhosa  -/Aim  Madhura- 
sutta  des  MN.,  JRAS.  1S94  S.  358:  .  .  MahäKaccäno  ti  gihikäle  UJJe- 
nakaran)~io  purohitaputto  . .  .  Vgl.  d'Alwis  Cat.  S.  50.  —  15)  lAlt.  II, 
481  ff.  (1852)  und  II 2,  485. 


hätte  lind  ein  Lelirer  der  Sästra's  gewesen  sei  ^^.  Cowell  ^^  u.  a. 
(s.  Cunninghani,  Bliilsa  Topes  S.  50)  haben  weiter  die  Ansicht 
gehegt  (der  schon  vor  ihm  Lassen  ^^  nicht  abgeneigt  war,  während 
er  sie  später  aufgegeben  hat  ^^),  dass  auch  der  Präkritgramma- 
tikei-  Vararuci,  Verf.  des  Prakrtaprdkäsa,  mit  dem  Värttika- 
Tcära  Kätijclyana  (und  also  mit  Kaccäyana)  identisch  sei,  weil 
Somadeva  "^^  die  Namen  Vararuci  und  Kätyäyana  einem  und 
demselben  "^iw^r«"-6rammatiker  beilegt. 

Diese  Identificationen  schweben  aber  vollständig  in  der 
Luft,  denn  sie  gründen  sich  (abgesehen  von  der  ganz  allgemeinen 
üebereinstimmung,  dass  Somadeva's  Vararuci-Kätyilyana  so- 
wohl wie  Kaccäyana  "^mc?r«''-Grammatiker  war)  auf  nichts  als 
auf  Nameusübereinstimmungen  (z.  T,  sogar  precärer  Art);  solche 
aber  können  ohne  weitere  Anhaltspunkte  nie,  ganz  besonders 
nicht  in  der  indischen  Literaturgeschichte,  Personalidentität 
beweisen  2^  Es  lagen  ausserdem  ganz  falsche,  jetzt  beseitigte 
Voraussetzungen  zu  Grunde,  wie  die,  dass  Vtkrama,  an  dessen 
Hofe  Vararuci  gelebt  haben  soll,  vor  Chr.  geherrscht  habe. 
Kuhn  hat  aber  auch  schon  direkte  Beweisgründe  gegen  die 
Annahme  von  der  Einheitlichkeit  Kaccäya^ia's  und  des  Varttika- 
Kätyäyana  vorgebracht.  Kacc.  spricht  in  seiner  Päli-Grammatik 
auch  dem  bescheidensten  wissenschaftlichen  Sinne  Hohn,  der 
Päwmi-Kritiker  Kätyäyajia  dagegen  war  ein  sehr  respectabler 
Gelehrter.  Dazu  bilden  Kacc's  Regel  HI,  21  (yeti'  angavikäro), 
in  der  er  ohne  irgend  welche  Scrupel  Päninis  Regel  II,  3, 20 
yenängavikärali  copirt  hat,  und  auf  der  anderen  Seite  Kätyä- 
yana'^ ablehnende  Kritik  gegen  die  Formulirung'  dieser  Regel 

16)  The  Präkrta-Prakäsa  or  thc  Präkrt  Grammar  of  Vararuci 
(1854),  Pref.  S.  Vl'f.  Vgl.  auch  noch  Pischel  GrPrSpr.  §  32.  — 
17)  d'Alwis  Introd.  S.  XXI  nach  Mcmoires  sur  les  Contrt^es  Occi- 
dentah^s  par  Hiouen  Thsang-,  S.200.  Vgl.  auch  St.  Julien,  Histoire 
de  la  Vie  de  Hiouen  Thsang,  trad.  du  Chinois.  S.  102—15.  ~  18) 
Institutiones  Linguae  Pracriticae,(1837),  S.  5,  und  mehr  noch  S.  65 
der  Excurse.  —  19)  lAlt.  IP,  S.  482,  II 2,  S.  484.  —  20)  In  der  2.  Aufl. 
fügt  Cowell  auch  den  Mädhava  hinzu.  Pischel  De  Granimaticis  Pracri- 
ticis  S.  9  if.  erbrachte  dafür,  dass  Vararuci  auch  Kätyäyana  hiess, 
einen  Beweis  aus  der  Fräkrtamaüjari,  einem  Conini.  zu  Vai'a7'uci's 
Prälcrtaprakäsa.  lieber  Pischel's  nur  indirekt  hierhergehörige  Identi- 
Hcation  des  Käty.  und  Var.  vgl.  auch  a.  a.  O.  S.  12,  ZDMG.  XXXIX,  98 
und  Pischels  GrPrSpr.  §  32.  Die  Identification  von  Vararuci  und 
Kaccäyana  aber  hat  Pischel  abgelehnt  De  Gramm.  Pr.  S.  9.  —  21)  So 
schon  Weber  IS.  V  (1862).  8.94-5  und  d'Alwis  Intr.  S.  XXXVIII.  - 
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Pänims  einen  vollkommenen  Widerspruch,  der  die  Annahme 
der  Personalidentität  strikte  verbietet  22. 

b)  Das  Wahrscheinlichste  über  Alter  und  Heimat 
des  Kaccäyana. 

Für  die  Zeitbestimmung-  des  Kacc.  haben  wir  einige  innere 
und  einige  literatnrgeschichtliche  Anhaltspunkte.  Die  inneren 
sind  folgende:  Er  schöpfte  nicht  mehr  aus  der  lebenden  Sprache 
des  Volkes,  sondern  aus  dem  Päli-Canon.  Vgl.  Cap.  4,  b.  Der 
Termin  des  Absterbens  oder  der  Umwandlung  der  Päli-Sprache 
in  andere  Dialekte  ist  freilich  nur  annähernd  zu  bestimmen. 
Jedenfalls  aber  ergiebt  sich  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  das 
als  ganz  sicher,  dass  Kacc.  nicht  in  den  nächsten  Jahrhunderten 
nach  Buddha  gelebt  haben  kann. 

Ein  zweiter  Grund  für  eine  ungefähre  Orientirung  über 
Kacc.'s  Alter,  d.  h.  für  eine  nicht  allzu  frühe,  und  auf  der 
anderen  Seite  eine  nicht  unter  das  1 1./12.  Jh.  berabgehende  Da- 
tirung,  ist  dem  Terminus  adhofMta  in  Kacc's  Sutta  I,  1,  10 
puhbain  adhothitam  assaram  sarena  viyojaye  zu  entnehmen, 
weil  dasselbe,  was  zunächst  die  jenseitige  Zeitgrenze  betrifft, 
den  Schriftgebrauch  und  dessen  Eigentümlichkeiten  als  etwas 
ganz  Selbstverständliches  und  Geläufiges  voraussetzt.  Die  Regel 
bedeutetes  "den  vorangehenden  Buchstaben,  der  unter  der  Linie 
steht  ^^  (d.  h.,  wie  unten  ersichtlich,  den  Endconsonanten  des 
Wortes)  hat  man  vocallos  -^  vom  (Anfangs ivocal  (des  folgenden 


22)  Die  Versuche,  die  drei  genannten  Persönlichkeiten  zusanmien- 
zuwerfen,  sind  denn  auch  von  ver.^chiedenen  Gelehrten  ausdrücklich 
abgelehnt  worden,  so  von  Weber  ZDMG.  VIII,  854  f.  =  IStr.  II,  S.58-9; 
IS.V,94;95;  Westergaard,  Ueber  den  ältesten  Zeitraiim  der  Ind. Gesch., 
S.  86f.;  d'AlwisIntr.  S.  XXX  ff.;  Kuhn.  Kacc.  Spec.  S.  16-17;  Barth. 
Saint-Hilaire,  JS.  1866,  S.  110;  Bloch,  KZ.  XXXIII,  S.  321—66.  —  23)  So 
auch  wohl  der  Comni.  Tattha  sandhim  kattukämo  j^uhhahyanjanam 
adhothitam  assaram  katvä  sai-atl  ca  upari  kafcä  safcna  riyojaye  zu 
verstehen.  —  24)  Vgl.  auch  adhah='deY  letzte  Consonant  einer  Con- 
sonanteng-ruppe"  (weil  ja  in  einer  Consonantenlig-atur  der  letzte 
Conson,  ebenfalls  unter  der  Linie  stehen  kann)  in  Varariici's  Pi-äkr- 
taprakäsa  III,  2,  vom  Comm.  erklärt  mit  yuktasijädhahsthitänäm,  und 
VII,  7;  und  wp«rz='der  vorauserehende  Conson.  einer  Consonanten- 
g-ruppe'  (weil  der  ja  auf  der  Linie  selbst  steht)  in  uparilopah  ebda 
III,  1.  —  25;^  So  construirt  auch  die  liüpasiddhi.  Senarfs  Angabe, 
dieselbe  erkläre  adhothita  mit  antika,  beruht  scheinbar  auf  Vor- 
lesung- von   anatikkamanto. 
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Wortes)  zu  trennen  (wenn  man  aus  der  ohne  Worttrennung  fort- 
laufenden Schrift  die  einzehien  Worte  herauslösen  will)".  Die 
Erwähnunir  der  Schreibweise,  den  vocallosen  Endeonsonanten 
unter  die  Linie  zu  setzen,  statt  wie  es  später  geschieht,  die 
Vocallosig'keit  durch  Vivänia  zu  bezeichnen,  entspricht  einem 
thatsächlichen  aus  den  Inschriften  des  indischen  Festlandes 
vom  Auf  des  2.  Jh.  n.  Chr.  bis  zum  Ende  des  1 .  Jahrtausends 
nach  Chr.  in  immer  abnehmender  Mäutigkeit  -^,  aus  den  eeylo- 
nesischen  Inschriften,  wohl  nur  zufälliic.  wenigstens  etwa  für 
die  ersten  4  Jahrhunderte  nach  Chr.  nachweisbaren  ^^  gleichen 
Schriftgebrauch. 

Diese  Schlüsse  empfangen  eine  sicherere  Unterlage  und 
])räcisere  Formulirung  durch  die  literaturgeschichtlichcn  Argu- 
mente. Kacc.  muss  nach  der  Periode  gelebt  haben,  in  der  das 
aus  Buddhaghom  und DhammapäJa  nachgewiesene  päli-gramma- 
tische  System  Geltung  hatte,  also  nach  dem  5.  Jahrh.  nach  Chr., 
weil  die  Annahme  nicht  die   geringste  Wahrscheinlichkeit  für 


26)  Usavadäta-l.  Nasik  V,  Anf.  des  2.  Jahrliunderts  nach  Chr., 
ARWI.  IV,  S.  99  und  PI  LH,  Z.  1  siddham;  Rudradäman-l.  von 
Junägadh,  Z.  7.  Vgl  auc-h  Hoernle  lA.  XII,  31.  Auch  auf  Bühler's 
Schrifttafeln  Beispiele  dafür  vom  V2(fbh.,da  er  das  Beispiel  von  NäsikV 
meint,  wohl  vom  Anf.  des  2.  Jh.  n.  Chr.  an  (Taf.  III,  Nr.  41,  Col.  VIII 
u.  ferner  Col.  XX)  bis  an 's  E.  des  6.  Jh.  Vgl.  z.  B.  auch  Z.  1, 12, 13,  16 
des  von  Kielhorn  ET.  VI,  12  ff.  ed.  Kadamba  Grant  und  s.  ebda  S.  13. 
Nacli  einer  privaten  Auskunft  Bühler'.s  stehen  die  vocallosen  End- 
eonsonanten auch  im  7.  und  8.  Jh.  durchgehend  unter  der  Linie 
(was  aber  durch  einen  privaten  Hinweis  Kielhorn's  auf  viksepät  des, 
freilich  von  Kielh.  selbst  EI.  V,  App.,  S.  50  als  „spurious"  bezeich- 
neten, Iläo  Grant  von  Dadda  II.,  Saka  417,  lA.  XIII,  116,  Z.  1,  ein- 
<>eschränkt  wird),  im  8.  Jahrh.  fangen  sie  an  auf  die  Linie  zu  rücken, 
und  das  wird  später  immer  hcäufiger.  vom  11.  Jahrh.  an  die  Regel.  — 
27)  In  den  von  E.  Müller  herausg-eg-ebenen  Ancient  Inscriptions  in 
Ceylon,  1883,  habe  ich  zwei  derartijie  Fälle  o-efunden  :  siddham  in 
der  Kaikäwa  wihära-Inschrift,  die,  wie  es  scheint,  etwa  dem  E.  des 
1  Jahrh.  oder  dem  2.  Jahrh.  nach  Chr.  anf>ehört,  Nr.  13,  S.  28  und  74, 
und  in  der  Kirindc-I.,  die  unter  den  „Inscriptions  of  tlie  first  four 
centuries,  tlie  exact  date  of  which  cannot  be  ascertained"  mit  genannt 
ist,  Nr.  57,  S.  40.  Es  ist  Grund  zu  vermuten,  dass  sich  noch  meiir 
Beispiele  finden  würden,  wenn  die  Reproductionen  dieser  ceylone- 
sischen Inschriften  nicht  z.  T.  Handcopieen  wären.  Die  Bezeichnung 
der  Vocallosij;keit  eines  Consonanten  durch  Viräma  ist,  nach  Müller's 
Insciiriften  zu  sehliessen,  auf  Ceylon  zuerst  im  10.  Jahrh.  epigraphisch 
nachzuweisen,  z.  B.  in  Nr.  110. 
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sich  haben  würde,  dass  eine  Grammatik,  die  im  5.  oder  6.  Jahrh. 
trotz  ihres  Vorhandenseins  Nichts  galt  und  ignorirt  wurde,  7 
folgende  Jahrhunderte  im  Verhorg-enen  fortexistirt  habe  und, 
wie  die  erste  nachweisbare  Benutzung  derselben,  durch  Moggal- 
läna,  beweisen  würde,  erst  dann  plötzlich  zu  beherrschender 
Stellung  emporgehoben  worden  sei.  —  Dasselbe  wird  bewiesen 
auf  der  einen  Seite  durch  Ä'ßcc.'s  in  Cap.  4  dargelegte  deutliche 
Abhängigkeit  von  einer  späteren  Sanskrit-Grammatik,  dem  Kä- 
tantra,  und  von  der  im  7.  Jahrh.  nach  Chr.  entstandenen  Kclsilä, 
und  auf  der  andern  dadurch,  dass  der  im  12.  Jahrh.  lebende 
Moggallana  nicht  nur  KaccJ^  Granmiatik,  sondern  auch  an- 
scheinend schon  die  zweite  von  den  drei  angenommenen  Commen- 
tarschichten  dazu  benutzt  hat.  Darüber  später.  Die  Gründe,  aus 
denen  Fryer  den  Kacc.  in's  12.  Jh.,  und  die,  aus  denen  d'Alwis, 
von  seiner  ersten  Ansicht  bekehrt,  ihn  in  die  Zeit  zwischen 
Buddliaghosa  und  die  Tilä's  zur  AtthaJcatliä  setzen  wollte, 
sind  nicht  stichhaltig  ^^. 

Als  Kacc:s  Heimat  ist,  wenn  beim  Fehlen  aller  ver- 
trauenswürdigen direkten  Nachrichten  darüber  ein  Urteil  über- 
haupt angebracht  erscheint,  am  wahrscheinlichsten  doch  Ceylon 
zu  betrachten,  da  seine  Grammatik  uns  nur  in  Ceylon  und  Barma 
erhalten  worden  ist  -''  und  die  Grundlage  aller  dort  entstandenen 
Päli-Grammatiken  abgegeben  hat,  und  da  in  der  offenbar  ziemlich 
späten  Zeit,  in  der  sie  verfasst  sein  muss,  päliphilologische 
Interessen  nur  in  den  Ländern  des  südlichen  Buddhismus  ge- 
pflegt wurden,  Barma  aber  deshalb  nicht  ernstlich  in  Frage 
kommt,  weil  die  Barmanen  selbst  bekennen,  sie  von  Ceylon 
erhalten  zu  haben  ^'^.  Für  die  ceylonesische  Provenienz  des  von 
Senart  mit  herausgegebenen  Comm.  oder  bestimmter  Partien 
desselben  lässt  sich  noch  das  Beispiel  zu  II,  5,  5  l-va  gato  si 
tvam  Decänampiyatissa  vorbringen  ^^ 


28)  Zur  Abl'assiiiigszeit  dos  Kafantra  vgl.  Bhandärkar,  Early 
History  of  the  Dekkan,  Sect.VII  =  Gazettoor  ot  the  Bombay  Presid. 
Vol.  I,  P.  IT,  S.  170  f.  —  Fryer  Proe.VSB.  1S&2  S.  122.  d'Ahvis  Cat. 
S.69.  —  29)  d'Alwis  Intr.  S.  XIV.  —  30^  Fryer  a.  a.  0.  Vg-1.  Jedoch 
auch  Treuckner  PM.  S.  71.  -    31)  Vgl.  d'Ahvis  Cat.  S.  57. 
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Capitcl  4. 
[  Raecäi/ana's  Graiiiniatili  und  ihre  Quellen. 

Vorbemerkung. 

Ausser  der  Grammatik  trägt  noch  ein  Wurzelverzeichnis, 
die  Kaccäyanadhätumahjüxci,  Kacc.'a  Xamen,  was  nicht  not- 
wendig den  Glauben  au  Kacc  "s  Autorschaft  zu  beweisen  braucht, 
und  ein  anderes,  der  Dhötupdtha,  ist  ihm  noch  von  Weber  ' 
direkt  zugeschrieben  worden,  Dass  keins  von  beiden  in  Wirk- 
lichkeit von  ihm  stammt,  wird  in  Cap.  11  dargelegt  werden-. 
Es  steht  hier  also  nur  das  Kaccäyanavyäkarana  zur  Eiör- 
terung  ^. 

a)  Zahl  und  Einteilung  der  Suttas^. 

Kacc.'s  Gramm,  enthält  8  Capitel  mit  zusammen  675  Re- 
geln^: 1)  Sandhikappa  (Erklärung  von  Termini  und  Lautregeln) 
5  Abschnitte  umfassend,  2)  Nämal-appa  (Declination,  aber  auch 
die  Lehre  von  den  FemininsuMxen  Abschn.  4,  27  ff.,  von  den 
Declinations-Hilfssuftixcn  5,  1  ff.  und  von  der  sogenannten  un- 


1)  IS.  V,94.  —  2)  d'Alwis  Intr.  S.  105  ff.  schreibt  ihm  nocli  das  Netti 
Pakarana  zu,  was  aber  nur  aus  seiner  Verwechslung-  unseres  Kacc. 
mit  dem  alten  Mahäkaccüyana  resultirt.  Vgl.  vielmehr  Oldenberg's 
Catalog-ue,  JPTS.  1882,  S.  61.  Dhammapäla  hat  ja  auch  schon  eine 
Neftipakaranatfhakathä  verfasst.  —  3)  Entdeckt  von  J.  d'Alwis  (Intr. 
ersch.  186.3)  und  Grimblot  (IS.  V,  450,  1862)  in  Ceylon,  von  Mason  in 
Barma.  —  Au.so;aben:  a)  in  Europa:  E.  Senart,  Kaccäj'ana  et  la 
Litterature  grammaticale  du  Pälie,  li^e  Partie,  Paris  1871  (=JA.  VI. 
Ser.  T.  XVII  S.  193—544)  (Eine  Ilieme  Partie  ist  nicht  erschienen); 
E.  Kuhn,  Kaccfiyanappakaranae  Specimen,  Halle  1869  {Käraka's), 
Specimcn  alterum  Halle  1871  {Nämakappa  mit  Comm.).  —  b)  in 
Indien:  F.  Mason,  Text  Tungu  1870,  Uebersetzung  und  europäisclie 
Anordnung'  der  Regeln  mit  Chrcstomatliie  und  Vocabular  Tungu  1868, 
Bibl.  Ind.,  N.  S.  123.  4  (untauglich.  Vgl.  Kuhn  Spec.  H  S.  VI);  d'Alwis 
Cap.  VI  in  Intr.  to  Kacc.'s  Grammar  Colombo  1863  (vgl.  darüber 
Weber,  ZDMG.  XIX,  649  ff,  IStr.  II,  316  ff.);  ausserdem  einheimische 
Ausgaben  des  gewöhnlichen  Schlages  Rangoon  1877,  Mandalay  1880 
usw.  —  4)  Eine  Inhaltsangabe  von  Bartheleniy  Saint-Hilaire  JS.  1877 
S.  145  ff.  —  Ueber  die  Capitelteilung,  die  Einrichtung  der  Grammatik 
und  die  dreilache  Weise  des  yI(//i?7crt?'a-Gelirauchs  (.slha</afika,  mon- 
(Jükafiatika,  yathänupnhbikd)  Fryer  ProcASI^.  1882,8.118—9.  Ueber 
die  kacc.-Gv.  vgl.  auch  Burnell  Aindra-School  S.  60  ff.  —  5)  .Nicht 
mehr  als  687"  Res:eln  d'Alwis  Intr.  S.  XVI  und  Cat.  S.  39-40. 
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regelmässig-eu  Comparation  5,  16  ff.)  5  Abschnitte,  3)  Kardka- 
Jcappa  (Casuslebre),  4)  Samüsctkappa  (Composition),  5)  Tad- 
dhitaJi-appa  {Taddhita-]M\dungeu,  30  tf.  auch  Bildung-  der  Or- 
dinalien  und  andere  Zablbildungen),  die  3  letzten  ohne  Teilung 
in  Abschnitte,  6j  Akhyätahappa  (Abschn.  1  Verbalendungen, 
2 — 4  Bildung  der  Wurzelstämme;  4  Abschnitte,  7)  Kitakappa 
(Ä'r^Bildungen)  5  Abschnitte,  8)  Unädikappa {Unädi-)M\(ivii\^Q\\) 
ohne  Teilung  in  Abschnitte.  Das  Uyicidi-0?i\^.  ist  ganz  verun- 
glückt, die  f/wäcZi-Regeln  sind  meist  zweckwidrige  Künsteleien, 
z.  T.  auch  einfache  AViederholungen  von  Regeln  aus  anderen 
Capiteln,  namentlich  dem  Ä''7•^Capitel,  was  Kacc.  selbst  sehr 
naiv  gleich  mit  dem  1.  Unädi-^witSi  verrät,  das  nicht  von  'un 
etc.'  spricht,  sondern  kattari  kit  lautet. 

b)  Charakter  der  Grammatik. 

Die  Quelle  Ä'rtcc.'s  für  die  Abfassung  seines  Lehrbuchs 
des  Päli  war  nicht  eine  lebendige  Volkssprache,  sondern  der 
buddhistische  Päli-Canon.  Das  letztere  wird  ausdrücklich  her- 
vorgehoben sowohl  im  Text  (II,  1,  1  JinavacanaijuttamM}  wie 
im  Commentar,  dessen  Beispiele  ausserdem  dem  Kenner  der 
canonischen  Päli-Schriften  meist  gute  Bekannte  sind.  Aber 
auch  das  Studium  der  Grammatik  selbst  bringt  den  bestimmten 
Eindruck  hervor,  dass  Kacc.  das  Päli  nur  aus  den  buddhistischen 
Schriften  kannte.  Man  braucht,  um  dessen  ganz  sicher  zu  sein, 
nur  zu  beachten,  wie  ganz  andersartig  die  von  Pänini  gelehrten 
Sprachelemente  anmuten,  der  nicht  nur  aus  der  Sprache  älterer 
Texte,  sondern  auch  aus  der  lebenden  Sanskrit-T^Äa^«  schöpfte. 
Dass  Kacc.  die  Päli-Literatur  excerpirte,  lässt  sich  durch  ein- 
zelne, vereinzelt  sogar  auf  guter  Beobachtung  beruhende  Re- 
geln seiner  Grammatik  beweisen.  Der  Gen.  PI.  von  tri  tinnan- 
nam  (II,  1,  36)  wird  belegt  durch  Mahävamsa  Cap.  XV,  V,  48; 
belegt  sind  auch:  das  Praeter.  aJattham  von  lahh  (VI,  4,  16), 
die  als  neue  Verbalstämme  verwerteten  Optativstämme  dajja, 
vajja  (VI,  4,  18.  19)  und  die  Verba  mit  dem  Theniavocal  e  statt 
a,  welche  auffälligen  Erscheinungen  ich  BB.  XXII,  S.  216, 
214 — 5,  213 — 4  besprochen  habe;  belegt  ist  ferner  der  Gen. 
etc.  Fem.  etissä  (II,  1,  12  ff.),  der  Voc.  auf  e  von  brahmaji  etc. 
(11,3,33),  der  Acc.  auf  -i/am  von  Fem.  auf  -7  (11,4,  13)  und 
der  Gen.  Plur.  Masc.  von  Pronomina  auch  auf  -esänam  (II,  3,  8) 
etc.    Aber  A7/cc.'s  Excerpte  aus  den  Päli  Sdirifkni   sind  doch 
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nichts  weniger  als  erschöpfend  !ind  gründlich  —  es  sei  als  Bei- 
spiel nur  erwähnt,  dass  er  nicht  mehr  als  6  Conjug-ationsklassen 
lehrt  und  die  2.,  3.  und  6.  Sanskritklasse  trotz  ihrer  Beleg- 
barkeit  aus  dem  Päli  ignorirt  —  und  seine  grammatische  Auf- 
fassung ist  im  Ganzen  durchaus  unwissenschaitlicli,  ja  sogar 
mit  dem  elementaien  Massstahe  gemessen  verkehrt:  auf  der 
einen  Seite  /u  einseitig  beschränkt,  weil  Kacc.  die  sprachlichen 
Erscheinungen  ganz,  allein  vom  Standpunkte  des  räli  aus  er- 
klärt, die  genetische  Verbindung  mit  dem  Sanskrit  aber  ignorirt 
und  so  zu  absurden  Angaben  gelangt  (Beispiele:  g  in  puthag 
[—  Skt.  2}rthal\  und  in  paijeca  [aus  Skt.  präl:  oder  vielleicht 
praga]  soll  ein  eingeschobener  Laut,  dgama,  sein  nach  I,  5,  1 
und  2;  agginl  für  agni  wird  in  II,  1,  44  durch  Verwandlung 
aus  aggi  erklärt;  Bildungen  wie  die  vom  Comm.  zu  V,  14  an- 
gegebenen dhümäyitattam  etc.,  die  doch  Abstracta  zum  Part. 
Perf.  Pass.  von  Denominativen  sind,  sollen  nach  Kacc.'s  eigener 
Regel  mit  dem  Sutf.  ayitatta  gebildet  sein;  die  Desiderativa 
titikMiati,  jigucchati,  vlmamsati  sind  angeblich  mit  den  ver- 
schiedenen Suffixen  lilia,  cha  und  sa  zusammengesetzt  [VI,  2,  2]; 
ganhati  =  grlmäü  soll  entstanden  sein  durch  Antritt  von  nha 
[VI,  2, 19],  vor  dem  das  li  von  gah  {grh)  ausgefallen  sei  [VI,  4,  9] ; 
das  Desid.  von  ji,  jlgimsaü,  wird  als  Desid.  von  Tiar  erklärt 
[VI,  o,  17],  trotz  der  richtigen  Erklärung  von  jigisati  in  Kacc.'s 
Vorlage  Kät.  III,  6,  31 ;  dliamnia  soll  mit  Suff,  ramma  von  ciliar 
[VII,  1,  8],  Mcca  mit  Suff,  rkca  von  fc«r  [VII,  1,  19],  kirtyci 
mit  Suff,  ririi/a  von  derselben  Wurzel  [VII,  2,  5],  patisaUänn 
mit  Suff.  Uma  \oi\  .saZ  [VIll,  10]  gebildet  sein;  etc.)", 

auf  der  anderen  Seite  zu  weitherzig,  weil  er  nicht  aus- 
schliesslich die  Sprachthatsachen  des  PaU  verzeichnet,  sondern 
daneben  auch  einfach  die  Sanskritgrammatik  in  grossem  Stile 
ausgeschrieben,  und  zwar  nicht  nur  deren  Technik  sich  ange 
eignet,  sondern  auch  viele  von  deren  sachlichen  Regeln  ge- 
waltsam  auf   das  Päli  übertragen  hat. 

c)  Kaccdt/ana's  grammatische  Quellen. 
1)    Unter  den   ausgebeuteten  Sanskritgranmiatiken    steht 
das  Katantra   (auch   Kaläpaka,   Kaläpasütra  oder  Kumära- 

6)  Im  Hinblick  aul  diesi'  Tluitsachen  ist  das  günstige  Urteil 
Weber's,  der  ZDMG.  XIX,  S.  65(;  und  ISir.  II,  S.  327  den  A'rtcc.  sog-ar 
über  ränini  stellt,  nicht  am  Platze. 
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vyäkaranä)  des  Sarravarman  obenan,  sodass  das  Kaccäyana- 
vyakarana  sich  in  der  Hauptsache  der  " Aindrcv"-'^Q\m\Q,  an- 
gliedert. Einer  Einweisung  der  MahasaddanUi,  auf  die  schon 
d'Alwis ''  wenigstens  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  hatte,  folgend 
hat  bereits  Kuhn  ^  diese  Abhängigkeit  nachgewiesen.  Den  von 
ihm  angeführten  Beweisstücken  dafür  sei  hier  eine  kleine  Aus- 
wahl anderer  Parallelen  hinzugefügt,  und  zwar  von  den  Con- 
gruenzen  in  der  Technik  die  folgenden :  Obwohl  die  Capitel- 
Teilung  in  beiden  Werken  verschieden  und  der  Inhalt  des  Kat. 
viel  reicher  ist,  so  laufen  die  Regeln  durch  beide  Gi-ammatiken 
im  Grossen  und  Ganzen  doch  nach  demselben  Grundplane,  und 
auch  im  Einzelnen  finden  sich  in  der  Reihenfolge  sehr  be- 
zeichnende Uebereinstimmungen.  Vgl.  Kacc  IV,  1 — 3  und  4 — 6  : 
Kat.  II,  5,  1-3  und  14— 17  ;Äacc.  IV,  9—14  :  Kat.  II,  5, 5— 11 : 
Kacc.  IV,  16-21  :  Kat.  II,  5,  18—25;  Ä7^cc.  VI,  1, 1-7  :  Kat. 
III,  1,  1—7;  Kacc.  VIII,  1—3  :  Kat.  IV,  6,  46—48;  Kacc.  VIII, 
27—32  :  Kat.  IV,  4, 67  ff.  Trotz  der  verschiedenen  Capitelteilung 
liegt  doch  wiederholt  genau  an  demselben  Punkte  des  Stoffes 
in  beiden  Werken  eine  Capitelgrenze.  Vgl.  die  Grenze  von  Kacc. 
VI,  1  und  VI,  2  und  von  Kat.  III,  1  und  III,  2;  Kacc.  VI,  2 
und  VI,  3  :  Kat.  III,  2  und  III,  3;  Kacc.  II  beginnt  ferner 
genau  mit  demselben  Thema  wie  Kat.  IL  Beide  verzichten  auf 
Frati/aharas.  Beide  gebrauchen  den  Acc.  mit  Auslassung  des 
regierenden  Verbs  {pappoti,  resp.  apadijate,  das  die  respectiven 
Commentare  ergänzen)  zur  Bezeichnung  dessen,  das  an  Stelle 
von  etwas  Anderem  eintritt.  Vgl.  Kacc.  I,  2,  1  sara  sare  lopam  : 
Kat.  I,  2,  1  samanah  savarne  dirghibhavati  paras  ca  lopam. 
S.  auch  Kat.  I,  4,  1.  —  Kacc.  beruhigt  sein  Gewissen  wegen  des 
von  ihm  Ausgelassenen  durch  den  Kunstgriff,  für  das  Xichter- 
wähnte,  anupadittha,  auf  den  Gebrauch  (natürlich  in  der  heiligen 
Literatur)  zu  verweisen:  1,  b^  10  amqmdiffhanam  vnttai/ogafo^ 
dasselbe  thut  das  Kat.  mit  demselben  Worte  anupadista  in 
I,  3,  4  anupadistas  ca.  —  Es  entsprechen  sich  ferner  in  beiden 
Grammatiken  nicht  wenige  Termini,  nicht  nur  solche,  die  sich 
auch  noch  in  dritten  Werken  finden,  sondern  auch  ihnen  beiden 
allein  oder  vorläufig  allein  eigentümliche  '\  Es  seien  als  Beispiele  ge- 
nannt: Ä:än^a="Causativsuffix"A\/c'c. VI,  2,  7  und  Kaf.  II I,  6, 44; 


7)  Intr.  S.  XL.  —  8)  Kacc.  Spec.  S.  19  flF.  —  9)  Vg-1.  Böhtlingk 
ZDMG.  XLI,  S.  661.   Kulm  a.  a.  0. 
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III,  2,  9;  du  =  "Coiisouauten«2:rupi)e"  Kacc.  VII,  4,  V6  {dumhi 
garu}  =  dvih.  Kat.  III,  8,  10.  Vgl.  im  üebrigen  Kuhn  a.  a.  0.  Die 
Bezeicbniingsweise  der  Eii(luiii,^sscrien  der  Tempora  und  Modi 
ist  bei  Kacc.  und  im  Kat.  vollständig  dieselbe:  vattamana  = 
vartamäna  "Endung  des  Praes.  Ind.",  pancaml  "Endung  des 
Imper.",  satfami  =  saptaml  "Endung  des  Opt.",  Tiiijattanl  = 
hyasfam  und  ajjataiii  =  adyatani  "Praeteritalendungen",  pa- 
rokJihä  =  paroltsä  "Perfectendiing",  hhavissantl  —  hhavisyantl 
"Futurendung",  diese  kommen  aber  z.  T.  aucli  in  anderen  Werken 
vor  '".  Die  zahlreichen  wörtlichen  und  fast  wörtlicben  Ueberein- 
stinmiungen  ganzei"  Regeln  aufzuzählen  würde  viel  zu  weit  führen. 
—  Kacc.'s  Abhängigkeit  zeigt  sich  ausser  in  ihnen  aber  ganz  be- 
sonders noch  in  der  Herübernahme  von  Sanskritformen  aus  dem 
Kät.,  die  im  Päli  gar  nicht  vorkommen,  so  der  Form  ädatte 
in  III,  1  yasmäd  apeti,  bhayam,  ädatte  vä,  tad  apädänam  = 
Kät.  II,  4,  8  yato  'paiti,  bhayam,  ädatte  vä,  tad  apädänam.    In 

IV,  9  dvipade  tulyadTiikarane  la7nniadhärayo  =^"Z\\ei  (compo- 
nirte)  Worte,  die  einander  coordinirt  sind,  heissen  Karmadhä- 
raya"  hat  Kacc.  scrupellos  den  Dual  von  Kät.  II,  5,  5  pade 
tulyädhiliarane  vijneyah  liarmadhärayah  mit  abgeschrieben, 
obgleich  im  Päli  der  Dual  von  wenigen  üeberbleibseln  abge- 
sehen gar  nicht  mehr  lebendig  ist.  Selbst  da,  wo  sich  Kacc. 
emancipiren  will,  verrät  er  manchmal  seine  Quelle.  Während 
z.  B.  iT^i.  II,  1,9  die  Femininensuffixe  i  und  ü  mit  dem  Ter- 
minus nadz  zusammenfasst  (ul  üd  stryäTxhyaii  nadl),  führt  ab- 
weichend davon  Kacc.  II,  1,S  für  die  Femininendungen  i,  ^,  m 
und  ü  die  Bezeiclinung  j?«  ein  (7  ivann  —uvannä  jha  —  lä,  8  te 
itthilhyä  po)  und  giebt  trotzdem  IV,  23  die  Regel  nadimha  ca 
="an  Feminina  auf  -l  und  -ü  tritt  (am  E.  eines  Compos.)  auch 
(das  Samäsänta-Sut!'.  Aa;"    (so  auch  erklärt  in  Rüpas.  341). 

Um  Iloernlc  zu  widerlegen,  der  diese  engen  Beziehungen 
des  Kacc.  und  Kät.  aus  der  gemeinsamen  Benutzung  eines  dritten 
Werkes  der '' Aindra"-^c\\\\\c  durch  die  Beiden  erklären  möchte", 

10)  Vgl.  Weber  IStr.  II,  324  Aiini.  2;  325  Anni.  1;  (VAlwis  Intr. 
S.  XL;  Bötliling-k  a.  a.  0.  S.  0(50  r-.;.  Zacliariae  ÜB.  V,  298.  —  11)  Prot-. 
ASB.  1882,  S.  125  — G.  Wt'iiii  Hoeriile  ferner  darauf  hinweist,  dass 
auch  Canda's  Präkrtalalxsnna  dieselbe  Terminolog'ie  habe  und  eben- 
falls der  "Jrärf?"«"-Schule  angehöre,  so  ist  zu  bemerken,  dass  ab- 
g'esehen  von  der  annähernden  Gemeinsamkeit  des  Tevminxis  Ungarn 
keine  Verwandtschaft  zwischen  Kacc.'s  und  Canda's  Grannn.  zu  ent- 
decken ist. 
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braucht  mir  noch  auf  einen  Punkt  hingewiesen  zu  werden.  Das 
Kat.  ist  aus  Prosa  und  eingestreuten  Versen  gemischt.  Wenn  sich 
in  der  durchgehenden  Prosa  des  Kacc.  ebenfalls  eine  metrische 
Spur  nachweisen  Insst,  dann  spricht  doch  Alles  dafür,  dass  eben 
das  Kat.  das  Werk  der  " Aindra"-^Q\\\x\Q,  war,  das  Kacc.  vor 
sich  hatte.  Nun  endet  Kacc.  IV,  15  mahatam  mahcl  tulyädhi- 
karane  pade  mit  einem  oflfeubaren  Versschlusse  und  beweist  da- 
durch, dass  Kat.  II,  4,  21  äkaro  mahatah  käryas  tulyädhika- 
rane  pade  die  Vorlage  dafür  war. 

Das  Verhältnis  Kacc.'s  zum  Kätantra-CommeutRtor  Durga- 
simha  dagegen  ist,  so  lange  man  dessen  Eigentum  noch  nicht 
sieher  gegen  das  des  ISarvavarman  abgrenzen  kann,  nicht  zu 
bestimmen  ^^. 

2)  Neben  dem  Kätanf?'a  haben,  aber  nur  für  einzelne 
Regeln,  die  Werke  Fanlni's  und  der  Pänitilyas  dem  Kacc.  als 
Quelle  gedient.  Die  hauptsächlichsten  Congruenzen,  von  denen 
schon  Weber  ^^,  d'Alwis  ^'^,  Burnell  ^°  und  Kuhn  ^^  einige  ange- 
führt haben,  sind  etwa  folgende.  Kacc.  III,  4  yena  vädassanam 
entspricht  wohl  Pän.  I,  4,  28  antardhau  yenädarsanam  icchati, 
hat  aber  keine  Entsprechung  im  Kät.-  Kacc.  III,  21  yen  anga- 
vikäro  ist  =  Paw.  II,  3,  2^  yenängavikärah  (vgl.Cap.  3,a,2),  nicht 
=  Ä'iä^.  II,  4,  31  kutsite  'nge;  Kacc.  lll,  2ö  apddcine  pancaml 
ist  wörtlich  =  Päw.  II,  3, 28,  während  7^0^.11,4, 19  nur  dem  Sinne, 
nicht  dem  Wortlaut  nach,  entspricht ;  Kacc.  III,  27  kammatthe 
dutiyä  steht  in  gleicher  Weise  Pcm.  II,  3,  2  karmani  dvitlyä 
näher  als  Kat.  II,  4,  19-,  für  Kacc.  III,  28  kaladdhanam  accanta- 
samyoge  hat  nur  Pan.  II,  3,  5  kaladlwanor  atyantasamyoge  eine 
Analogie;  auch  zu  Kacc.  III,  30  gafi -  biiddhi-  hJmJa -patha - hara- 
kara  -  sayadlnam  karite  vä  zeigt  nur  Pan.  1, 4,  52  gati  -  huddhi- 
pratyavasänärtlia  -  mhdakarmä-'karmakänam  a-ni-karta  sa 
nau  und  53  hr-kror  anyatarasyäm  Verwandtschaft.  Dass  Kacc. 
in  der  letzten  Parallele  pratyavasana  durch  hhuja,  sabdaJcarma 
durch  patha  und  akarmaka  durch  sayädi  ersetzt  hat,  ist  offen- 
bar veranlasst    durch   die   zugehörigen  Beispiele   der  Käsika  : 


12)  Vg-1.  Böhtlingk  a.  a.  0.  Kuhn  Spee.  S.  20  scheint  die  Ansicht 
andeuten  zu  wollen,  dass  Durgasimha  den  Kacc.  erwähnte,  wälirend 
umgelcehrt  Senart  zu  Kacc.  III,  1  zur  Annalnne  ueneigt  se-lieint,  dass 
Kacc.  nicht  allein  den  Text  des  Küt.,  sondern  auch  den  Comni.  des 
Durgasimha  benutzte  —  13)  IStr.  II,  319  tg-.  —  U)  Cat.  S.  43.  — 
15)  Aiiidra  School  S.  61.  —  16)  Kacc    Spec.  S.  17  ff.;  Spec.  II  S.  IV. 

Franke,  l'aligr;ii)iuiat:kcr  etc. 
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bhojayati  mänavakam  odanam,  päthayati  märiavaTcam  vedam 
und  myayati  devadattam,  sodass  also,  da  mit  der  Vorlage  der 
Käs.,  der  Cawf/rrt-Graminatik,  Kacc.  niclit  das  Geringste  zu  thun 
bat,  auch  die  Benutzung-  der  KclsiJxd  durch  Kacc.  erwiesen  scheint. 
Kacc.  III,  33  .mmissai'adhipatidiiyädasaMhippatihhüjJasüta- 
l-usalehi  ca  ist  wohl  nicht  zu  Kät.  II,  4,  35  svämlsvaradhipati- 
dayädasäldpratihluiprasidaih  sasthl  ca,  sondern  zu  Pan.ll,  3, 39 
sväml.svarcldhipaüdäyädasähsipratihhüpra.mtais  ca  zu  ziehen, 
weil  bei  Pän.  in  40  ayuldalusaJühliyam  casevüyam  auch  noch 
lcu.mla  folgt,  das  im  Kat.  fehlt,  und  weil  ferner  das  Fehlen 
der  Entsprechung  für  sastlii  bei  Kacc.  beweist,  dass  die  Regel 
im  Original  in  demselben  Zusammenhange  mit  vorhergehenden 
Regeln  gestanden  haben  muss  wie  die  des  Pän.  Die  Abhängig- 
keit des  Kacc.  von  einer  Sanskritquelle,  welche  die  augeführte 
Regel  genau  in  derselben  Verkettung  enthielt  wie  Pcm.,  wird 
auch  dadurch  bewiesen,  dass  sich  bei  Kacc.  "Genitiv  oder  Loe." 
aus  den  vorhergehenden  Regeln  gar  nicht  ergänzen  lässt,  sondern 
nur  entweder  "Gen."  oder  ''Loc",  während  in  Pän.  II,  3,  39 
beide  Casus  ergänzt  w^erden  müssen.  Kacc.  III,  35  anadare  ca 
(sc,  aus  31,  chattIn)=-Pän.  II,  3,  38  sasthl  cä7iädare,  bei  Pän. 
in  Zusammenhang  mit  dem  vorhergehenden  Sütra,  bei  Kacc. 
ohne  solchen.  ÄV^cc.  111,44  up-ädhy  adhil-'-issaravacane  (sc. 
sattami)  zusannuengesetzt  aus  Päw.  1,4,  87  upo  'dhil'e  ca,  97 
adhir  Isvare  und  II,  3,  9  yasmäd  adhikam  yasya  cesvaram- 
canam  tatra  saptaml.  Kacc.  VI,  2,  26  hhumdayo  dhätavo  ist 
=  Pän.  I,  3, 1 ;  Kacc.  VIII,  1  kaftari  kit=  Pän.  III,  4,  67  kartari 
ki't  :  Kat.  IV,  6,  46  kartari  krtah.  Der  Aufzählung  in  Äacc.'s 
Regel  III,  7  .nlägha-hanu-Wiä-sapa-dhara-pihä-kudha-duh'- 
issä  -  'myya  -  rädli-ikkha-pacca.mna  -  anupatigina  -  puhhakatta- 
rocanattka  '^  -  tadattha  -  tumatthä  -  'lamattha  -  mann"-  anädara- 
appäimii  gatyatthakammani  ä.shnsattha°  entsprechen  der  Reihe 
nach  folgende  Regeln  Pan.'^,  resp.  der  Päninlya'a  :  Pän. 
I,  4,  34  ,üagha-hnun-stha-sapäm  jMpsyamänah,  35  dhärer  utta- 
marnah,  36  sprher  ipsitah,  37  krudhadruh'-ersy'-äsilyärthä- 
nam,  yam  prati  kopah,  39  rädh'-iksyor  yasya  vipra.sna/j,  40 
praty-  dhhhyäm  ,sriLvah  pärvasya  kartä,  41  anu  pratigrnas  ca, 
33  rucyarthänäm prlyamänah,   Värtt.  1  zu  Pän.  II,  3,  13  catur- 

17)  Diese  Auffassung  wegen  des  Parallelismus  zu  /'ä».'s  rucy- 
arthänäm wohl  dem  ürocanattha  (=  sagen'  des  Comm.  und  Senart's 
vorzuziehen. 
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tJilvidhane  tadarthya  upasarnkhyanam  oder  P<7w.II,  1,36  catur- 
thi  tadarthartha° ,  wenn  da  auch  diese  Worte  in  anderem  Zu- 
sammenbange stehen,  Fem.  II,  3, 15  tu7narthüc  ca  bhävavacmiät, 
16  °svadha-'lani-vasad-yogac  ca  oder  wegen  des  Zusatzes  aftha 
zu  alam  bei  Kacc.  wohl  vielmehr  Käs.  zu  II,  3,  16,  resp.  auch 
Patanjcdi  zu  Värtt.  2,  Pein.  II,  3,  17  manya-harmany  anädare 
vihhäsa  'pränisu,  Pän.  11,  3,  \2  gatyarthalarmani  dviflyäca- 
turthyau  cestäyäm  anadhvani,  und  Pöm.  II,  3,  73  caturthi 
casisy°  18.  Kuhn  hat  schon  darauf  hingewiesen,  dass  addha- 
Jcalanimmäna-tvalopa  und  panluücathana  von  Kacc.  III,  5  eng 
zusammenhängen  mit  Värtt.  1,  3  und  4  zu  Pän.  II,  3,  28  (1. 
pancamlvidhane  lyablope  Imrmany  upammJxhyänam,  3.  pra- 
snäMyänayos  ca,  4.  yatas  c  ädlwaMlanirmäyiam)  und  dass 
ferner  /iacc.  III,  40  kammakarana-nimittattlie.m  sattaml  die 
Värttikas  1.  saptamividhäne  Jctasyonvisayasya  Icarmany  upa- 
samkliyänam  und  6.  nimittät  karmasamyoge  zu  Päw.  II,  3,  36 
wiederzugeben  seheint. 

Die  Regeln  Kacc.  II,  2, 28  padato  dutiyäcatutthichaWnsu 
vo  no,  29  ^e  w^e  'kavacane  und  32  hahuvacanesu  ^"^  vo  no  aber 
gehen  nicht,  wie  Kuhn  meint,  allein  awi  Pän.\\ll,\,\l padät,  20 
yusmad-asmadoh  sasthlcaturthldmtlyasthayor  väm-nävau,  21 
bahuvacanasya  vas-nasau,  22  te-mayä  vekauacanasya,  sondern 
auf  eine  complicirte  Benutzung  dieser  Sfltra's  Paniyns  und 
von  Kaf.  II,  3, 1  yusmad-asmadoh  padam  padät  sasfhlcaturthl- 
dmtiyäsu  vas-nasau  zurück. 

So  sicher  aber  eine  Mitbenutzung  Päw.'s  und  der  Päniniyas 
von  Seiten  Kacc.'s  erwiesen  ist,  eben  so  sicher  wird  sie  durch  die 
weit  überwiegenden  Differenzen  auf  beiden  Seiten,  namentlich  in 
principiellen  Dingen,  gegenüber  dem  Abhängigkeitsvcrbältnis 
zwischen  Katantra  und  Kacc.  als  nebensächlich  dargethan. 

3)  Von  den  sämtlichen  übrigen  Sanskritgrannnatiken,  die 
der  Zeit  nach  überhaupt  in  Frage  kommen  können,  und  unter 


18)  Auf  Rurneü's  Ansicht,  die  mit  P«».  übereinstimmenden  Suttas 
des  Kacc.  stammten  vielmehr  aus  einer  gemeinsamen  älteren  Quelle, 
einzugehen  liegt  kein  Grund  vor,  und  die  Meinung-  von  Kuhn  Spec. 
S.  21  und  Weber  IStr.  II,  S.  325  Anm.  1,  sie  könnten  dem  7vacc.  durch 
die  Kätanti'ika's  vermittelt  sein,  wird  durch  die  Thatsachen  soyar 
direkt  widerlegt.  —  19)  Dieser  Plural,  den  Senart  als  unerklärlich 
bespricht,  bezieht  sieh  offenbar  auf  die  verschiedenen  Casus  von 
II,  2,  28  und  spiegelt  den  Plural  dieser  Regel  wieder. 
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denen  die  des  Candra  und  des  V^^\x(\o-Säkatayana  als  die  be- 
sonders in  Betracht  kommenden  speziell  hervorgehoben  werden 
naögen,  und  von  den  Präkritgranimatiken  zeigt  keine  eine 
nennenswerte  Verwandtschaft  der  Art  mit  Kacc,  dass  sie  als 
dessen  Quelle  gelten  könnte.  Nur  die  älteste  zu  Buddhaghosa's 
und  Dhamniapälas  Zeit  voihandene  Päli-Graniniatik  ist  als 
dritte  grammatische  Vorlage  durch  zwei  Einzelheiten  nachzu- 
weisen, die  augenscheinlich  aus  ihr  in  das  Kaccäyanavyäka- 
rana  übergegangen  sind,  die  Termini  «Za^awa  =Vocativbegriff 
(11,1,6.  111,15)  und  Mmi  =  Geuitivbcgiiff  (111,31);  und,  für 
den  Fall,  das  jenes  alte  päligrammatische  System  auch  in  der 
Grammatik  des  Bodhisatta  niedergelegt  gewesen  ist,  drittens 
dadurch,  dass  Kacc.  das  1.  Sutta  des  Bodhisattavyciliarana 
verwertet  hat.    Vgl.  Cap.  1. 

4)  Es  bleibt  nur  noch  ein  kleiner  Rest  von  Termini, 
deren  Ursprung  noch  nicht  aufzuklären  ist,  die  aber  eventuell 
gleichfalls  aus  der  erwähnten  ältesten  Päli-Grammatik  stammen : 
niggahitam  =  Anusvära  (I,  1 ,  8),  ga  =  Endung  des  Voc.  Sing. 
(II,  1,6),  jfÄö  =  z  und  l,  la^u  und  ü  [II,  1,  7),^9a=die  Feminin- 
suffixe i,  ^,  u,  ü  (II,  1,  8),  ^/ia  =  Femiuinsuffix  ä  (II,  1,  9)  ^'o,  viell. 
Abkürzung  von  dirgha  wie  im  Sämatantra  ?  ^^,  Jcälütipatti  — 
Conditionalendung  (VI,  1,17.  25.  4,  38). 


Capitel  5. 

Kaccäyanci^H  Schule. 

a)  Commentare  zum  Kaccäyanavyähara^ia. 

la)  Der  Comm.  in  Seuart's  Ausgabe.  —  Senart  bemerkt 
in  seiner  /iTacc.-Ausgabe  Nichts  über  den  Autor  des  mitab- 
gedruckten  Commentar's,  von  dem  ein  Stück  auch  schon  durch 
Kuhn  mit  verötfentlicht  war,  und  giebt  in  freundlicher  brief- 
licher Auskunft  als  Erklärung  dafür  an,  dass  die  von  ihm  be- 
nutzten Mss.  vom  Namen  des  Verfassers  nichts  erwähnen.  So 
lässt  sich  nur  aus  inneren  Gründen  folgendes  Wenige  feststellen. 


20)  Da  derartige  Termini  ganz  besonders  an  Vopadeva's  Art 
erinnern,  so  sei  gleich  hinzugelugt,  dass  der  Mugdhabodha  trotzdem 
keinen  von  ihnen  hat.  —  21)  s.  Burneil,   Ärseya  Brähmana  S.  XXIV. 
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Von  Kacc.  selbst  kann  dieser  Comm.  nicht  verfasst  sein,  weil 
Widersprüche  zwischen  dem  Text  und  dem  Comm.  vorhanden 
sind :  Im  Text  von  III,  7  steht  rocanattha  entsprechend  Pan. 
I,  4,  33  rucyartlianclrrij  während  der  Comai.  (und  mit  ihm  Se- 
nart)  jener  Stelle  ein  ärocanattha  entnimmt;  tudam,  das  der 
Comm.  in  IV,  24  gesehen  hat  and  aus  dem  er  das  ungeheuer- 
liche Compos.  tudampati  statt  dampati  (vgl.  MoggaUäna  111,70 
und  Comm.)  =  "Frau  und  Mann"  construirt,  war  von  Kacc. 
offenbar  als  tu  dam  gemeint;  der  Comm.  hat  wohl  auch  nicht 
das  Richtige  getroffen,  wenn  er  Kacc.'s  Regel  VIII,  10  yäJia- 
länä  (sc.  Jcala-salehi)  nicht  yathäkTcamam  auffasst,  sondern 
auch  patisalyäna  bildet;  im  Text  v(>n  VIII,  20  fehlt  duddhi, 
das  der  Comm.  aus  Päw.  III,  2,  188  oder  wohl  Kat.  IV,  4,  66 
ergänzt ;  Kacc  II,  2,  28  lehrt  die  enclitischen  Pronominalformen 
vo  und  no  nur  für  den  Acc,  Dat.  und  Gen.  PI.,  nicht  für  den 
Nom.,  der  Comm.  zu  II,  2,  32  aber  auch  für  den  Nom.  Es 
kommen  wohl  die  vielen  Fälle  hinzu,  wo  der  Comm.  auf  die 
spitzfindigste  Weise  durch  prägnante  Deutung  von  ca  etc.  noch 
Dinge  mit  in  den  Rahmen  einer  Regel  hineinschmuggelt,  die 
Kacc.  nicht  mit  gemeint  zu  haben  scheint  ^.  —  Aber  der  Com- 
mentar,  in  allen  seinen  Schichten,  falls  solche  von  Verschie- 
denen herrührende  Schichten  wirklich  vorliegen  sollten  (vgl. 
unten  1  ß),  ist  doch  ziemlich  alt,  denn  er  (oder  mindestens  die 
beiden  ersten  der  augeblichen  drei  Schichten)  scheint  schon 
von  MoggaUäna  in  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrh.  mit  benutzt 
zu  sein,  und  ist  mit  Sicherheit  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
von  dem  wohl  noch  ein  wenig  später  als  Mogg.  schreibenden, 
aber  immer  noch  dem  12.  Jahrh.  angehörigen  Aggavamsa  für 
die  Saddamti  mit  benutzt  worden.     Vgl.  Cap.  9,  d,  I. 

1  ß)  Kuhn-  schreibt  diesen  Commentar  den  drei  Verfassern 
Sanghanandin,  Brahmadafta  und  Vimalahuddhi  zu.  Ob  er 
Recht  hat,  was  an  sich  möglich  wäre,  lässt  sich  nach  Lage  der 
Sache  nicht  erweisen.  Seine  Angabe  geht  zurück  auf  die 
gleichlautende  von  d'Alwis,  die  dieser  aus  einem  in  Ariya- 
vamsas  Kaccäyanabhedatilxa  (1439  nach  Chr.)  citirteu  Verse 
geschöpft  hat  ^.     Danach  verfasste  Kaccäyana  die  Regeln  der 


1)  Vgl.  auch  Senart  zu  V,  54.  -  2)  Spec.  \,  S.5:  6.  -  3^  Intr., 
S.  XVIII;  104;  10.Ö;  Frycr,  ProcASB.  1882,  S.126:  Siibhüti  Nämamälä 
Pref.  S.  12. 


Grammatik,  Sanglianandin  clieFwi^z,  Bralimadatta  AeriPayoga, 
d.  h.  nach  den  Genannten  die  Beispiele  ^,  und  Vimalabuddhi 
den  Nyäsa,  worunter  Kuhn  die  weiteren  nicht  zur  Worterklä- 
rung  gehörigen  Ausführungen  über  die  Regeln  versteht.  Ueber 
die  l)eiden  Ersten  ist  Nichts  weiter  bekannt.  Nun  bemerkt  aber 
die  jenem  Verse  vorangehende  Prosa  der  Kaccäyanabhedatllca^, 
Kacc.  und  Sanghanandin,  Verf.  der  Vutti,  seien  ein  und  die- 
selbe Person;  ja  wenn  eine  briefliche  Angabe  von  Wickrema- 
singbe  richtig  ist,  dann  führt  diese  TlJcä  auch  die  Beispiele 
auf  Kacc.  selbst  zurück  ^.  Verschiedene  moderne  Pandits  auf 
Ceylon  sind,  zufolge  Wickremasinghe,  gleichfalls  der  Ansicht, 
dass  ausser  den  Sutta's  auch  die  Vutti  und  der  Payoga  von 
Kacc.  selbst  herrühre.  Aber  eins  von  beiden  Dingen  erscheint 
nur  möglich :  Entweder  ist  der  Comm.  in  Senart's  Ausgabe  der 
jenen  drei  Scholiasten  zugeschriebene  —  dann  ist  Kacc.  nicht 
mit  Sanghayiandin  und  also  wohl  erst  recht  nicht  mit  Brah- 
madatta  identisch,  oder  Senart's  Comm.  ist  ein  anderer  als  der 
von  den  Drei  verfasste.  Wenigstens  für  den  Nyäsa  oder  Xasa  "^ 
oder,  wie  er  auch  heisst,  die  Mulchamattadlpani  ^  des  Vimala- 
buddhi dürfte  die  letztere  Eventualität  allein  zulässig  sein  so- 


4)  So  auch  de  Zoysa  Cat.  S.  i23.  —  5)  d'Alwis  a.  a.  0.  —  6)  "Aca- 
riyä  pana  lakTchana-indti  udäharana-sankhätam  imam  Kaccäyana- 
qanfham  Kaccäyanattherena  katan  ii  tmdanti"  —  Schon  Weber  IStr. 
il,  318  und  ZDMG.  XIX,  S.  650  hielt  die  Identification  des  Kacc.  mit 
dem  Sanghanandin  für  Scholiastenphantasie,  während  Burneil,  Aindra 
School,  S.  60  unentschieden  war.  —  7)  Handschriftlich  beide  Schrei- 
bungen nach  brieflicher  Mitteilung'  von  I'eer.  A^?/ä.srt  Gandhavamsa, 
JPTS.  1886,  S.  60  u.  70.  —  8)  Gandhavamsa  ebda;  d'Alwis  a.  a!  O. 
S.  114fo-.;  de  Zoysa  a.a.O.  S.  25;  Mitteilung-  von  Feer.  Ein  Ms.  der 
Mukhamattadipanl  mit  barmanischer  Erklärung-  im  Brit.Mus.,  s.  JPTS. 
1883,  S.  144;  ein  anderes  in  der  India  Office  Library,  s.  ebda  1896, 
S.  47.  Die  Titelform  Mukha7nattasäradipanl  bei  Barth.  Saint-Hilaire, 
JS.  1866  S.  106  dagegen  ist  nach  Feer  fehlerhaft  und  nur  durch 
Grimblot  veranlasst.  Ob  auch  dje  Titelform  Mukhamattasära  bei 
Subhüti  Nämamälä  S.  11  falsch  oder,  als  Name  eines  g-anz  anderen 
Werkes,  berechtigt  ist  (wofür  Frycr's  Anführung'  eines  Mukhamatta- 
sära von  Gunasägara  Thera  a.  a.  0.  S.  124  und  die  gleiche  im 
Gandhavamsa,  JPTS.]^1886,  S.  63,  spricht,  vermag  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden, ebensowenig'~wie  es  mit  de  Zoj'sa's  Angabe  a.  a.  0.  S.  25 
steht,  dass  der  Nyäsa  ml^Rähula's  Pancikäpradlpa  als  Kaccäyana. 
vuttivannanä  erwähnt  werde.  Auch^^nach  Dharmäräma,  Ausg.  des 
Pancikäprad.,  S.  XTX  die  Kaccäyanavuttivannanä  von  Vimalabuddhi 
im  Pahc.  citirt.  —  Einiges  über  ilca  Inhalt  bei  Fryer  a.  a  O.  S.  119. 
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wohl  wenn  Barth.  Saint-Hilaire  a.  a.  0,  Recht  hat,  dass  der- 
selbe ein  noch  entwickelterer  Conim.  als  die  Kaccayanavannana 
sei,  aber  dieselbe  Methode  vvie  diese  befolge,  d.  h.  Sütra  für 
Sütra  erkläre,  als  auch  wenn  umgekehrt  d'Alwis  ^  und,  über 
Anderer  Ansicht  berichtend,  de  Zoysa  '°  berechtigt  sind,  ihn 
für  den  ältesten  Conim.  zu  Kacc.  zu  erklären. 

Der  Nyäsa  ist  seinerseits  wieder  commentirt  worden,  nach 
Gandhavamsa  ^^  von  Vimalahuddhi  selbst  iNyäsapakaranassa 
Mahütlka)-^  zwei  Commentare  mit  anderen  Namen  werden  von 
de  Zoysa '^,  der  erste  auch  von  FausbölP^  aufgeführt:  a)  der 
Nyäsapradipa,  der  schon  um  1725  nach  Buddha  =  1182  nach 
Chr.  von  Capata  Thera  (aus  Eclmanna,  Barma,  aber  erzogen 
in  Änurädhapu7'a,  Ceylon)  verfasst  wurde  (die  Richtigkeit  dieser 
Angabe  vorausgesetzt,  würde  der  iV?/äsß- Verfasser  Vimcdabud- 
dhi  hierdurch  immerhin  vor  1182  nach  Chr.  datirt  sein);  b)  die 
Niruttisäramanjüscl  ^^,  nach  de  Zoysa  in  der  Regierungszeit 
des  Sirinandapavaradhipati  von  DatJici  Näga  Räjaguru  in  Ra- 
tanäpura  im  T ambadlparattha  (Barma)  verfasst  und  der  um- 
fangreichste Commentar  zur  Päli-Grammatik.  Ein  Ms.  der  India 
Otf.  Library  von  einer  Niruttisäramanjüsclt'ika,  das  einen  Teil 
des  Niruttisäramanjüsäpakarmia  von  Saddhamagurtc  enthalte, 
führt  Fausböll  ^^'^  an. 

2)  Suttaniddesa  (Sütranirdem),  von  Capata  Thera  in 
Rämanfia  (Barma)  um  1182  nach  Chr.  verfasst^"*. 

3)  Kaccayanavannana,  verfasst  von  Maliavijitävi  TJiera 
von  Tambadlpa  (Barma),  der  seinen  Väcalcopadesa  nebst  Comm. 
Sakkar.  967  =  1606  nach  Chr.  schrieb,  soll  das  Kaccäyana- 
vyakarana  Sutta  für  Sutta  ausführlicher  erklären,  aber  nicht 
viel  Beispiele  geben  ^^.    Fausböll  ^^  nennt  den  Verf.  Mahäjlvita. 

4)  Sa^idhilcappa    oder   Kaccayanappalxarana    ist    nach 

9)  a.  a.  0.  —  10)  a.  a.  0.  -  11)  JPTS.  1886,  S.  63;  72.  —  Nach  S.  64 
ist  auch  eine  Saddasäratthajälinl  von  Vimalabuddhi  verfasst.  — 
12)  de  Zoysa  a.  a.  0.  Fausböll  JPTS.  1896,  S.  48.  —  Dhannäräma  a.  a.  0. 
erwähnt  eine  Nyäsapradlpikä.  —  13)  Auch  d'Alwis  Intr.  S.  114  t'. 
Subhüti  a.  a.  0.  S.  13  meint  mit  Niruttimanjüsä  wohl  dasselbe  Werk. 
Diese  wird  schon  im  Pancikäpradlpa  citirt,  s.  de  Zoysa  a.  a.  0.  S.  24. 
Fryer  a.  a.  0.  S.  124  aber  nennt  eine  Niruttimafijüsä  von  Saddhamma- 
guru.  —  Vgl.  Säramanjüsä  Cap.  10  unter  Saddaaäraatthajälini.  — 
13a)  JPTS.  1896,  S.49.  -  14)  de  Zoysa  a.  a.  0.  S.29,  während  Fryer 
a.  a.  0.  S.  119  Anm.  f  den  Namen  als  Cappada  Saddhamajofipäla  und 
1279  nach  Chr.,  Regierung:  des  Königs  Kjjantsicii,  als  Datum  giebt. 
Vgl.  auch  S.  124.    —    15)  de  Zoysa  a.  a.  0.    S.  24;  29;    d'Alwis  Intr. 
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Barth.  Saint-Hilaire  eine  Erklärung  der  Sutta's  mit  Beispielen, 
zu  der  die  Sammohavighatanl  oder  Kaccäyanappdkaranatikä 
einen  Subeommeutar  bildet  ^^. 

b)   Umarbeitungen  des  Kaccäyanavyälcarana  und 
Auszüge  daraus^''. 

1)  Der  Bälävatära  ^^  ist,  mit  einer  Tikä  und  mehreren 
Sanne's  versehen,  seit  alter  Zeit  die  ausschliessliche  Schul- 
grammatik der  ceylonesischen  Mönchsschulen  gewesen  und  wird 
auch  in  Barma  und  Siam  ^^  neben  anderen  Elemenlarbiichern 
gebraucht.  Als  Verfasser  nennt  die  Tradition,  nicht  das  Werk 
selbst,  den  DhammaMUi  Sangharäja  Thera,  der  nach  Wickre- 
masinghe  JRAS.  1896  S.  203  unter  Bhuvanekabähu  V.  und 
Virahahu  III  (1372—1410  n.  Chr.)  lebte,  Fausböll  JPTS.  1896 
S.  45  Nr.  144  aber  den  Väcissara  ^^^,  ebenso  Gandhavamsa  ^^^, 
ebda  1886,  S.  71;  nach  Sumangala  liegt  die  Abfassungszeit 
etwa  600  Jahre  zurück.  Ein  sicherer  Terminus  ante  quem  ist 
durch  die  Erwähnung  des  Bai.  samt  seiner  ältesten  Sänne  im 
Moggallclnapancikapradipa  gegeben,  der  auf  1456  nach  Chr. 

S.  114  f.;  Barth.  Saint-Hilaire  a.  a.  0.  S.  106;  Fausböll  JPTS.  1896  S.  47. 
Auch  Fryer  a.  a.  0.  S.  124  nennt  als  Verf.  Mahäjivita  (sie)  und  als 
Datum  Zeit  des  Kyautsivd.  —  16)  a.  a.  0.  S.  105  (aber  Sammohavi- 
ghltani  gedruckt).  Sollte  Kaccäyanappakarana  nicht  einfach  Kacc.'s 
Grammatik  (mit  irgend  einem  Commentar)  bedeuten?  —  Eine  Kaccä- 
yanadlpani  wird  von  Subhüti,  Nämamälä,  Pref.  S.  10 — 11  angeführt. 
17)  Die  Grenze  der  hier  und  unter  a)  rubricirten  Werke  ist,  weil  sie 
nicht  alle  dem  Studium  zugänglich  sind,  nicht  immer  sicher  zu 
ziehen.  —  18)  Ausgaben:  a)  von  Don  Andris  da  Silva  Devarakkhita, 
Colombo  1869,  und,  mit  2  App.  {Kacc.-Kärakakappa  mit  singhales. 
Comm.;  und  singhales.  Abhandlung  über  die  upasarga's  im  Päli. 
Vgl.  Upasagga  Nipäta  Dipani  in  Cap.  10),  1885;  b)  von  Sumangala 
mit  selbstverfasstem  Päli-Comm.,  Colombo  1892;  c)  eine  mit  singhales. 
Comm.  Colombo  1886,  d)  eine  von  D.  Jinaratana,  finally  revised  by 
D.  A.  de  Silva  Batuvantudava  Colombo  1889;  e)  Cap.  I  bis  ITI— IV 
mit  Uebers.  von  Lionel  Lee  im  Orientalist  II,  71  ff.;  97;  III,  9  f.; 
198  f.;  210  ff.  B.  Clough  hat  den  Bäl.  mit  in  seine  Compendious  Päli 
Grammar,  Colombo  1824,  verarbeitet.  Eine  Inhaltsangabe  des  Bäl. 
begonnen  von  Spiegel  in  Hoefer's  Z.  I,  S.  237  fF.  —  Fryer  a.  a.  0.  S.  124 
erwähnt  eine  Bälävatäratikä  von  Uttama  Thera.  Mss.  der  Commentare 
bei  de  Zoysa  a.  a.  O.  S.  22  u.  28.  -  19)  Nach  Subhüti  Nämamälä  Pref. 
S.  13  aber  nur  in  Ceylon.  —  19»)  Ein  Väcissara  lebte  nach  Wickre- 
masinghe's  Ansicht  (JRAS.  1898,  S.  636)  im  oder  vor  dem  11.  Jh., 
der  aber  ein  anderer  gewesen  sein  muss.  —  191»)  Während  nach 
Gandhav.  a.  a.  0.  Dhammakifti  den   V.  dazu  veranlasste. 
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datiert  ist  ^o.  Die  mindestens  hauptsächliche  Quelle  des  B.  ist 
Ä'rtcc.'s  Grammatik  -^  oder  vielmehr  diese  samt  einem  alten 
Commentar  ^^  dazu,  der  auch  vom  Eüpasiddhi-Yerf.  schon  mit 
benutzt  worden  ist.  Vgl.  unter  Nr.  2  Rüpasiddhi.  Von  den 
675  Regeln  des  Kacc.  habe  ich  im  B.  zwei  Drittel  wörtlich,  aber 
in  anderer  Anordnung,  wiedergefunden  ^3. 

2)  Eine  blosse  Umarbeitung  der  Äacc.-Grammatik  ist  auch 
die  etwas  weitsclnveifigere  Rüpasiddhi  oder  Mahärüpasiddhi  ^"^ , 
auch  Padarüpasiddhi^^*^,  von  Dlpankara-Buddhappiya,  einem 
Eingesessenen  des  Cola-Landes  -°,  aber  Schüler  des  Ceylonesen 
Änanda  Thera^^  (der  von  d'Alwis  Cat.  S.  179 ff.  angeführten 

20)  Vg-I.  d'Alwis,  Cat.  S  79  f.,  de  Zoysa,  a  a.  0.  S.  24,  nach 
Suhhüti  Nämamälä.    —    21)  So   auch  Suniangala,    Bälävatära,    S.  4. 

—  22)  Dass  aus  diesem  dann  auch  wohl  die  nicht  bei  Kacc,  aber 
ähnlich  in  Kät.  II,  1,  1  und  Siddh  Kaum,  und  Laghu  K.  ^vgl. 
Kuhn  Spec.  II,  S.  V)  nachzuweisende  Reg-el  des  Bäl.  dhütuppaccaya- 
vihhattivajjitam  atthayuttam  saddarüpam  lingain  näma  oder  an 
anderer  Stelle  dhätuppaccayavihhattivajjitam  atthaval  Ungarn  stammt, 
dafür  spricht  das  Vorkommen  einer  ganz  ähnlichen  Wendung  in 
der  ERpasiddhi,  zu  Nr.  61,  S.  27  der  Ausg-.  1893-97.  —  23)  Die  Be- 
merkung Weber's,  ZDMG.  XIX,  655  Anm.  2,  dass  im  B.  das  Unädi- 
Cap.  Kacc.'s  fehle,  ist  dahin  zu  berichtigen,  dass  aus  demselben  nur 
die  Regeln  1,5,16,19,23.32  im  B.  vorkommen.  —  24"  Notizen  über 
die  R.  bei  Turnour,  Mahäwanso,  S  XXVI  und  danach  bei  Spiegel. 
Hoefer's  Z.  I,  S.  234;  bei  d'Alwis  Intr.  S.  XIV;  Cat.  S.  179  ff.  —  Aus- 
gaben: a)  Colombo  1880  (?)  unvollst.,  vgl.  Bendall,  Cat  Sanskr.,  Päli 
and  Präkr.  Books  Br.  Mus.,  Sp.  95;  Trübner'.s  Record,  N.  S.  V,  S.  96; 
Rost  LOPh.  I,  S.  448  (bis  Anf.  von  Cap.  7  Kihbidhäna):  —  b^  von 
Gunaratana,  Colombo  1893  —  7;  —  c)  Cap.  VI  ed.  Grünwedel,  Berlin 
1883.  —  Der  Stoff  der  R.  ist  in  Minayef's  PäliGrannnatik,  St.  Peters- 
burg- 1872,  traduite  Paris  1874,  verarbeitet.  Ein  Commentar  rührt 
nach  Gandhavamsa,  JPTS.  1886,  S.  70  und  Barth.  Saint-Hilaire  a.  a.  0. 
vom  Verfasser  des  Werkes  selbst  her.  —  24»)  So  bei  J.  d'Alwis. 
Cat.  S.  179  ff.  und  im  Cambridge-  und  Stockholm-Ms.,  s.  JPTS.  1883. 
S.  146  und  151.  —  25)  Vgl.  Fryer  a.  a.  0.,  S.  120;  Grünwedel  a.  a.  O. 
S.  IV.    Im  Colophon  der  Ausg. :  Damilatasuinatldlpaladdhappakäsu. 

—  26)  de  Zoysa  a.  a.  0-  S.  26;  Grünwedol  a.  a.  O.  S.  VI.  Dass  Ananda 
Thera  seinerseits  der  Schüler  des  Moggalläna  gewesen  wäre,  wie 
Fryer  ProcASB.  1879,  S.  155  f.  will  (vgl."  Grünwedel  S.  IV)  ist  wegen 
der  Schulverschiedenheit  Mogg'^  und  Buddhappiya'a  höchst  unwahr 
scheinlich.  Damit  fällt  auch  die  Möglichkeit  einer  Datirung  hieraus. 
Da  aber  Medhamkara,  Zeitgenosse  des  Mogg.,  auch  einen  Schüler 
Ananda  hatte,  so  würde  sich,  gesetzt  das  wäre  der  fragliche  Ananda 
für  diesen  etwa  Ende  des  12.  und  für  DTpaiika7'n-Buddfiappiya  dann 
etwa  die  1.  Hallte  des  13.  Jahrh.  ergelien.  Ungefälir  in  dieseHu' Zeit 
setzt  P>arnett  JRAS.  1901,  S.  87  ff.  ih'u  Ananda.  aber  auf  Grund  nicht 
unbedenklicher  Personal-Identificationen.  Vgl.  auch  f.  Anm. 
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ceylonesischen  Tradition  nach  auch  selbst  ein  geborener  Ceylo- 
nese) die  ebenfalls  samt  ihrer  Sänne  im  Pancikopradlpa 
citirt  wird  ^7.  Ein  Terminus  post  quem,  der  offenbar  nicht  direkt 
an  Kacc.^s  Zeit  angrenzt,  für  die  Al)fa8sung  der  JR.  ergiebt 
sich  einmal  daraus,  dass  Buddhappiya  im  zweiten  Einleitungs- 
verse die  "Kaccayanavannana  etc."  als  Quelle  nennt,  dass  er 
also  nicht  allein  die  Ärtcc-nranimatik  selbst,  sondern  u.  a.  auch 
schon  einen  Comm.  dazu  mit  benutzt  hat  (der  übrigens  aus 
chronologischen  Gründen  nicht  mit  der  unter  a  3)  genannten 
Kaccayanavminancl  identisch  sein  kann),  was  sich  ausserdem 
auch  aus  inneren  Gründen  ergiebt;  dass  er  die  unter  FardkT^a- 
mahäJnis  I.  Regierung  verfasste  SaddanHi  (vgl.  Cap.  9i  stellen- 
weise ausgeschrieben  zu  haben  scheint  und  dass  er  schliesslich 
für  seine  Abschnitte  über  die  tipasagga's  und  nipätas  (S.  84  ff.) 
ganz  augenscheinlich  Str.  1162  ff.  der  nach  1184  n.Chr.  (resp. 
1197?  vgl.  Cap.  6)  verfassten  Abhidhänappadtpikä  verwertet 
hat.  Die  Datierung  um  1100  n.Chr.,  die  Gooneratne  als  die 
übliche  ansieht  -^  dürfte  demnach  zu  weit  hinauf  gehen. 

Die  Rüpas.  enthält  dieselben  8  Capitel  wie  Kacc.'s  Gramm. 
(nur  dass  /vrtcc.'s  7.  und  8.  in  der  E.  rein  äusserlich,  durch  die 
Unterschriften,  zu  einem  einzigen  Cap.  zusammeugefasst  sind)  ^s. 
Die  Anordnung  der  Sutta's  aber  ist  nicht  allein  innerhalb  der 
Capitel  eine  andere,  sachgemässere,  als  bei  Kacc,  sondern  es 
sind  auch  wiederholt  Regeln  aus  einem  Capitel  in  ein  anderes 
hinübergenommen  worden. 

AVas  die  Quellen  anbetrifft,  so  geht  die  Thatsache  der 
Mitbenutzung  eines  Comm.  zu  Kacc.'s  Regeln  ausser  aus  Bud- 
dhappiyah  eigenem  ausdrücklichen  Zugeständnis  auch  aus  fol- 
genden Gründen  hervor.  Trotz  der  abgeänderten  Anordnung 
der  Regeln  innerhalb  der  Cap.  stimmt  die  R.  doch  in  der 
Reihenfolge  ganzer  Gruppen  von  Sutta's  genau  mit  dem  Balä- 
vatära  überein.  Buddhapp.  muss  also  entweder  aus  dem  Bäl. 
selbst  oder  aus  einer  auch  diesem  gemeinsamen,  ihrerseits  wieder 

27)  de  Zoy.sa  a.a.O.  S.  26;  24.  Gooneratne,  JPTS.  1887,  S.  1. 
datirt  die  R.  auf  etwa  1100  naeli  Chr.  Vgl.  auch  Turnour  Mahäwanso 
S.  XXV;  d'AlwisCat.  S.  179  ff.;  Giünwedel  a.  a.  0.  S.  IV.  —  Wester- 
Saard,  lieber  d.  ältest.  Zeitr.  d.  Ind.  Gesell.,  S.  84  Anm.  hielt  sie  mit 
Unrecht  für  die  älteste  Päli-Sprachlehre  auf  Ceylon,  Turnour  a.  a.  0_ 
lür  die  älteste  Compilation  ans  Kacc.'s  Gr.  —  Suniangala  a.  a.  0.  hält 
sie  für  jüng-er  als  den  B.  Vgl.  auch  Anm.  26.  —  28)  Vgl.  schon 
d'Alwis  a.  a.  0.  und  Frver  ProcASB.  1882,  S.  120. 


-     27     — 

von  Kacc.  abhängigen  Grundschrift  entlehnt  haben,  falls  nicht 
etwa  5ftZ.  jünger  als  i?«^^.  und  dann  also  das  ganze  Verhältnis 
analog  nm/.ukehren  i.st,  wodurch  sich  das  Schlussresultat  aber 
nicht  ändern  würde.  Auch  die  Commentarpartieen  beider  Werke 
und  in  Senart's  Kacccujana-Aw^^-Aha  weisen  eine  grosse  Familien- 
ähnlichkeit unter  einander  auf.  Da  diese  aber  der  Art  ist,  dass 
sich  bald  dieses  und  bald  jenes  Paar  unter  den  drei  Werken 
zusamniengruppirt,  so  kann  keins  derselben  die  ausschliessHche 
Grundlage  der  beiden  anderen  gebildet  haben,  sondern  es  niuss 
ein  anderes  als  das  von  Sen.  herausgegebene  Conimentarwerk 
zu  Kacc.  samt  den  hineinverarbeiteten  aber  anders  geordneten 
Regeln  des  Kacc,  d.  h.  schon  eine  Umarbeitung  des  Kacc,  die 
Quelle  oder  die  Hauptquelle  sowohl  für  die  K.  wie  den  B.  ge- 
wesen sein  2^. 

Auch  der  Saddamti  ist,  wenn  nicht  Alles  täuscht,  Biiddha- 
ppiya  ver])flichtet,  denn  aus  ihr  seheint  er  Folgendes  entnommen 
zu  haben:  in  der  Erörterung  über  die  Bedeutungen  des  Imper. 
das  nirgends  sonst  sich  findende  Wort  ajjliesana  im  Comm.  von 
Rüpas.  R.  435  {änaty-äsitthe  'mdtalxäle  pahcaml):  sati pi  Icä- 
ladhikäre  punaT^älaggahanena  vidhi  nimantan'-ajjhesana-  7iu- 
mati-pattJwna-paffdl'aladlsn  ca  pancaml  :  ajjhesanam  ajjhif- 
tham  im  Comm.  zu  Sadd.  Äkhijätal-.,  R.  15;  —  die  davor 
stehenden  Worte  cldhi,  nimantana  und  die  nachfolgenden  ^rt- 
tthana  und  pattalala  (die  ja  an  sich  ebensogut  aus  Fan.  III, 
3, 161  vidlü-nimantrana  . . .  prärthana  und  163  ""präptalähsu  .. 
oder  aus  Mogg.  Yl,9 panhapatthanävidhisu  entlehnt  sein  könnten) 
sind  dann  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  ein  Refiex  von  Sadd. 
R.  15  ° Cldhi- nimantan' - ämaiifan  -  ajjhiftha -  sampucchana - pa- 
tthanäsu  pancaml,  R.  16  anumafiparikappa  -  ridhi  -  nimanfa- 
nädisu  sattaml,  17  pesatisagga-pattal-älesiL  dve:  —  eine  An- 
zahl Beispiele  des  Küpas.-Comm.  sind  nur  im  Sadd.-Comm.  zu 
diesen  Regeln  zu  entdecken  und  also  wahrscheinlich  von  da 
herübergenomnien:  zu  Rüpas.  436  Beispiele  für  nimantana  : 
adhii'äsetu  me  bhante  hhagava  hhojanam ;  idha  nisldatu  bha- 
vam  =  Comm.  zu  Sadd.  15  adhivasetu  me  hhanfe  hhagava  bha- 
ttam\  idha  nistdatu  hhavam  {Käs.  zu  Pan.  Ul,l\  161  dagegen: 


29)  Vielleicht  ist  6i\sNii-uttippakara)ja  diese  gemeinsame  Quelle 
gewesen,  das,  nach  Barth.  Saint-Hilaire  a.  a.  O.  S.  10(i.  Buddhappiya 
flcissig  benutzt  zu  liabcn  gestehen  soll.  —  Bartii.  St.Hil.  a.  a.  O.  bi-- 
zeichuete  aber  don  Bul.  als  eine  blosse  Abkürzung  der  liüpas. 
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iha  hhcwän  hhunjlta,  iha  hhavän  äsitä);  für  ajjhesana  :  de- 
setu  bhante  bhagavä  dhammam  =  Comm.  zu  Sadd.  15  {Käs. 
ebda  mänavalxam  hhavän  upanayet.  Auch  Mogg.'s  sämtliche 
Beispiele  sind  anders);  —  offenbar  dadurch,  d-assSadd.  16  anu- 
mati-parikappa-vidhi-nimantanädisu  sattami  die  in  R.  15  für 
den  Imper.  gelehrten  Bedeutungen  auch  dem  Potential  n)it  bei- 
legt, im  Gegensatz  zu  Kacc.  VI,  1,  11  anumatiparikappa- 
tthesu  sattami,  ist  Buddhapp.  veranlasst  worden,  im  Comm.  zu 
438  ebenfalls  jene  für  den  Imper.  gelehrten  Bedeutungen  durch 
Künstelei  in  diese  Regel  Kacc.  VI,  1,  11  mit  hinein  zu  interpre- 
tiren  :  atthaggahanena  vidhi-nimantanädisu  ca  sattami\  — 
schliesslich  hat  Buddhapp.  in  der  Erklärung  von  Kacc.  VI,  1,  17 
{kriyätipanne  'tUe  kälätipatti  --=  Rüpas.  459)  kriyäya  atipa- 
tanam  kriyätipannam  tarn  pana  sädhakasattivirahena  kiri- 
yäya  accantäniippatti  ettha  ca  kincäpi  na  kiriyä  atitasaddena 
voharitahbä  tathäpi  takkiriyiLppattippatibaiidhakay'akiriyaya 
kälabhedena  atitavohäro  lahbhate  vä  ti  datihabbam  augen- 
scheinlich die  ganz  ebenso  lautenden,  nur  durch  vv.  11.  sich 
unterscheidenden,  Sätze  des  Comm.  zu  Sadd.  30,  denen  bei 
Kacc.  Nichts  gegenüber  steht,  copirt. 

Für  die  vereinzelte  Benutzung  noch  anderer  Quellen  durch 
Buddh.  spricht  z.  B.  die  Wendung  nissakke  karanavacanam 
zu  R.  12,  S.  5,  die  die  Terminologie  des  ältesten  päli-gramma- 
tischen  Systems  widerspiegelt  (vgl.  Cap.  1  u.  2),  auf  der  anderen 
Seite  der  Gebrauch  (S.  89,  Z.  11)  von  ämantana  (=  Vocativ- 
bedeutung),  das  in  dem  genannten  System  und  in  Kacc.'^  Gramm, 
durch  älapana  ersetzt  war.  Für  vereinzelte  Ausnutzung  der 
Schriften  der  Paniniya^  ist  vielleicht  anzuführen  das  Beispiel 
sampatio  te  kalo  katakarane  im  Äkhyäta- Cn\)itc\  Regel  436: 
Käsikä  zu  I'än.  III,  3,  163  bhavatah  praptakälah  katakarane. 
Als  ausgic])ig  benutzte  Vorlage  für  die  zahlreichen  Wurzelcitate 
im  6.  Capitel  und  sonst  diente  ausserdem  ein  Dhafupäfha.  Dieses 
6.  Capitel,  der  Äkhyätakanda,  lehnt  sich-  sogar  in  erster 
Linie  an  ein  Wur/elwerk  und  erst  in  zweiter  an  Kacc.'s  Grammatik 
an,  denn  für  die  Reihenfolge  der  Regeln  desselben  bildeten 
verbalklassenweise  angeordnete  Wurzeln  das  Skelett,  an  das 
die  Regeln  aus  Kacc.'s  6.  Cap.  in  der  Reihenfolge  angeschlossen 
sind,  wie  sie  durch  das  a  verbo  der  aufgeführten  Wurzeln  und 
durch  ilie  Klassenfolge  dieses  Wurzelsystemes  erfordert  wurde. 
Diese  Vorlage   muss    aber   ein   anderes    als    eins    der    uns  be- 
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kannten  Päli- Wurzel  Verzeichnisse  gewesen  sein  ^°.  Vgl.Cap.  ll,b. 
—  Die  Abhidhänajjpadipika  eudlicli  ist  als  Quelle  der  Rüpas. 
schon  erwähnt.  —  Ein  Ms.  einer  Rüpasiddhitlka  besitzt  die 
India  Office  Library  '^^^. 

3)  Die  Cülanirutti  ^*  (zu  unterscheiden  von  einem  späteren, 
von  Siri  Saddhammälankara  Thera  vertassten  und  über  Aus- 
nahmen zu  allgemeinen  Regeln  Kacc.'a  handelnden  gleichnamigen 
Werke  ^-)  wird  von  Subhüti  ^^  unter  den  Hilfsbüchern  für  die 
Ä'acc. -Gramm,  angeführt,  von  de  Zoysa  für  eine  der  angeblich 
ältesten  vorhandenen  Päli  Grammatiken  erklärt  und  ist  schon 
im  PanciJcapradlpa  (1456  nach  Chr.)  mit  citirt^"*:  doch  soll  sie  in 
den  ceylonesischen  Mss.  nicht  mehr  vollständig  erhalten   sein  ^^. 

4)  Der  Kaccclyanabheda  ^"^^  eine  metrische  Grammatik  in 
7  Capiteln  und  400  Versen,  von  Alahäyasa  Thera^\  nach  Fryer^° 
und  FausbölH'*  aber  \on  Rassathe^'a,  zu  der  noch  zwei  T^Ä'rt's, 
verfasst  1439  (von  Ariyavamsa)  ^^  und  Sakkar.  1031  =  1670 
nach  Chr.  (von   Uttama  Siklcha   Thera)  ^^,  vorhanden  sind. 

5)  Der  Kaccäyanasära  desselben  Verfassers  MaTiäyasa 
Thera  resp.  Rassathera  •*"  ist,  wie  de  Zoysa  zufolge  der  Autor 
selbst  sagt,  nach  dem  Vorbilde  des  zm  KatantraSoXmXQ  gehörigen 
Samhandhopadesa  des  Janghadäsa  geschrieben  und  fasst  den 
Hauptinhalt  der  Sutta's  zusammen  ^^.  Dazu  giebt  es  verschie- 
dene Commentare  ^-. 


30)  Vgl.  auch  Grünwetlel  a.  a.  0.  S.  34.  —  Da  alle  diese  Wurzel- 
citate,  soweit  sie  nicht  durch  Kacc.'s  Regeln  unmittelbar  veranlasst 
sind,  im  Bäl.  fehlen,  so  ist  die  Möi!,lichkeit  ausgeschlossen,  dass  der 
Büpas.-Y evf&sser  sie  schon  in  der  gemeinsamen  Quelle  der  liüpas. 
und  des  Bäl.  vorgefunden  haben  könnte.  —  30^)  Fausböll  JPTS. 
1896,  S.  49.  —  31)  de  Zoysa  a.  a.  0.  S.  22.  —  32)  Ebda.  —  33)  a.  a.  0. 
S.  10.  —  34)  de  Zoysaa.  a.  0.  S.  24.  —  35)  Barth.  Saint-Hilaire 
a.  a.  0.  S.  106.  Vgl.  auch  Sumangala,  Ausgabe  des  Bäl.  von  1892, 
Introd.  S.  (V);  Forchhammer,  Rep.  S.  (XXI).  —  Subliüti  a.  a.  0., 
Sumangala  a.  a.  0.,  d'Alwis  Intr.  S.  114f.  und  Barth.  Saint-H.  a.  a.  O. 
S.  106  führen  auch  eine  Mahäniriäti  an,  die  nach  dem  Letztgenannten 
auch  als  Niruttippakarana  citirt  wird,  aber  auf  Ceylon  nicht  mehr 
vorhanden  ist.  Vgl.  Anm.  29.  —  36)  Ueber  eine  Ausg.  s.  Rost,  LOPh. 
III,  S.  48*.  Mss.  in  der  India  Off.  Library  s.  JPTS.  1896,  S.  47  u.  48.  — 
37)  Barth.  Saint-Hilaire  a.  a.  0.  S.  107;  de  Zoysa  a.  a.  O.  S.  23.  —  38) 
Fryera.  a.  0.  S.  124;  126;  FausböllJPTS.  1896,  S.  48.  —  39)  de  Zoysa 
a.  a.  0.  —  40)  de  Zoysa  a.  a.  O.;  Feer,  JPTS.  1882,  S.  36;  Westcrgajud, 
Codices;  Fryer  a.  a.  0.  S.  123;  Fausböll  JPTS.  1896,  S.  47.  —  41)  Barth. 
Saint-Hilaire  a.  a.  0.  —  42)  Nach  de  Zoysa  a.a.O.  puräna- und  abhi- 
nava-tikä ;  nach  Bartli.  Saint-Hil.  a.  a.  O.  ''tlkä  (Ueber  -yojanä  vgl.  auch 
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6)  Die  Saddamti  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  eben- 
falls eine  Umarbeitung  des  Kacc.vycl'karana.  Weil  sie  es  al)er 
nicht  im  vollen  Sinne  ist  und  aus  einigen  anderen  Oriindon 
wird  sie  in  Gap.  9  besonders  betrachtet. 


Gapitel  6. 

Der  Graiiinialiker  3Io(j<jalläna. 

Ueber  das  Haupt  der  /weiten  päligrammatischen  Schule, 
Moggalläyana  oder  Moggallüna  Thera,  wissen  wir  aus  den 
Schlussversen  der  Vutfi  zu  seiner  Granunatik,  dass  er  unter 
der  Regierung  eines  ParaMamahhuja  lebte  und  schrieb,  unter 
dem  der  Buddhismus  auf  Ceylon  gedieh  und  der  schon  länger 
mit  FaraM-amahahu  I.  d.  Gr.,  1153—1184  nach  Chr.f,  (1 164— 
1197  nach  W.  Geiger*  und  Wickremasinghe  *),  identiticirt 
worden  ist^;  sowie,  dass  er  Insasse  des  T/??7^Mmm«-Klosters 
in  Anurädhupura  und  Sangharäja  oder  Primas  der  Insel  war^ 
Fryer's  und  Morris'  Versuche,  u.  a.  einem  Postscriptum  von 
SangharaM'hitas  Sambandhadnta  zu  Liebe,  Mogg.  mit  Sangha- 


d'Alwis  a.  a.  0.  S.  114  f.;  ein  Ms.  der  letzteren  in  Kopenhagen,  s.  JPTS. 
1883,  S.  149)  und  viele  andere,  deren  Zugehörigkeit  aber  zweifelhaft 
ist.  Vgl.  Cap.  10.  Nach  Fryer  a.  a.  0.  S.  124  und  Fausböll  JPTS.  1896, 
S.  48  ist  die  Kaccäyanasärntikä  von  Sirisaddhammavüäsa  verfasst. 
—  d'Alwis  a.  a.  O.  nennt  auch  ein  Kaccäyana  Nütha  Fakarana  und 
Subhüti  a.  a.  0.  unter  den  Hilfswerken  zu  Kacc.  neben  Mahd-  und 
Cülanirutti  noch  Niruttipitaka,  das  Turnour  a.  a.  0.  S.  XXVII  für 
identisch  mit  der  Rüpasiddhi  hielt.  Nach  Dharmäiänia,  Ausg.  des 
Fancikäpradipa  S.  XX,  ist  das  Niruttip.  im  Pancikäpr.  citirt. 

t)  So  auch  wieder  Kern,  Manual  of  Indian  Buddhism,  Gr.  i. 
Ph.  111,8,  S.  13-2-,  115'3-8fi  Hoernle  ProcASB.  1879.  S.  156.  —  *)  Geiger. 
Litteratur  und  Sprache  der  Singhalesen,  Gr.  i.  Ph.  1, 10,  8.21,  §  13; 
Wickr.  JRAS.  1896,  S.  201.  —  1)  Turnour,  Mahäwanso,  S.  XXVII;  LXVI; 
d'Alwis,  Intr.  S.  VII— XIII  und  Cat.  S.  1-11;  1«3;  Subhüti,  Einl.  zu 
sr.  Ausg.  der  Abb.;  W^eber  ZDMG.  XIX,  658;  Fryer,  ProcASB.  1882, 
S.  117  und  JASB.  1877  P.  I,  S.  91 ;  Rhys  Davids,  JRAS.,  N.  Ser.  Vol. 
VII,  171;  Morris,  TPhS.  1880/1,  S.  167;  vgl.  Kern,  Der  Buddhismus  II, 
S.  483  u.  a.a.O.;  de  Zoysa  Cat.  S.  24  und  27.  —  2)  Vgl.  auch  d'Alwis 
Intr.  S.  183— 6;  de  Zoysa  a.  a.  0.  S.  24;  Dharmäräma,  Moggalläna- 
pancikäpradipa,  Pref.  S.  (VI).  —  Rliys  Davids  a.  a.  O.  dagegen  schreibt 
irrtümlich  die  Gramm,  dem  "Mog^alläna  oi' Jetdvana  Vihära  at  Pu- 
lastipura"  zu.     Dazu  vy],  unten  S.  32. 
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rakJihitä  Tliera,  dem  Verf.  der  Päli-Metrik  Vuttodaya,  der 
Rhetorik  Siihodhälaii'kdrd,  des  syntaktischen  Traktates  >'Sam- 
handhacinta  und  der  Khuddasillhcll'il-ä,  einer  Glosse  zu 
Dhammasiris  Khuddasillhä,  nach  Wiekremasinghe  -^  auch 
einer  Susaddasiddhi,  und  mit  einem  gewissen  Medlmiikara 
von  Udumbaragiri  zusammenzuwerfen  ^,  müssen  als  nicht  stich- 
haltig um  so  entschiedener  abgelehnt  werden,  weil  auch  der  Gan- 
dhavamsa  ^  Mogalläna  und  Sangharal-khita  auseinander  hält. 
Die  sicher  von  Mogg.  verfassten  Werke  sind:  1)  Das 
Saddalal'lhana^,  die  Grammatik;  2)  die  Vtitti,  der  Comm.  zu 
dieser,  wohl  der  in  der  Ausgabe  mit  veröffentlichte  (Beides  von 
den  Singhaleseu  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Moggallänavutti 
oder  MoggaUänavyälanina  zusammengefasst  *^);  3)  die  nicht 
mehr  erhaltene  PanciJcä,  eine  weitere  Erläuterung  der  Gram- 
matik ",  zu  der  ein  Comm.,  der  Pancikcipradlpa  von  Rähula 
Mahäsfhavira,  existirt  (vgl.Cap.8j.  Es  giebt  sodann  noch  einen 
Dhätupatha,  den  man  dem  Mogg.  zuzuschreiben  geneigt  sein 
könnte,  weil  sich  derselbe  in  der  Anordnung  der  Wurzelklassen 
eng  mit  Mogg.'s,  Grammatik  berührt.  Da  das  Werk  alier  anonym 
ist^,  muss  seine  Herkunft  zweifelhaft  gelassen  werden.  Vgl. 
Cap.  11,  a,  2. 


2a)  JRAS.  1896.  S.  201.  -  3)  Fryer  ProcASB.  1882,  S.  118;  JASB. 
a.  a.  0.;  Morris  a.  a.  O.  Auch  Hoernle-  ProcASB.  1879,  S.  lf)6  nimmt  die 
Identität  von  Al.n.S.  Th.  an.  —  Vuttodaya  ed.  Fryer  JASB.  XLVI  P.  I, 
Calcutta  1877;  Minayef  Bull,  de  l'Ac.  Imp.  Sciences  St.  Pet.  T.  XIV,  1870, 
Sp.406— 27;  M.Wimalajoti,  Colorabo  1888.  —  Suhodhälahkära  ed.  Fryer 
JASB.  a.  a.  0.  S.  93  -12.ö.  —  Sambandhaciniü  ed.  Säränanda  Sanii  etc., 
Colombol891;  vgl.Westerg-aard,  Codices  S.  106  Nr.  5:  ForclihammerRep. 
S.  (XXI);  de  Zoysa  a.  a.  0.  S.  27;  Subhüti  Nämamäiä  Pref.  S.  10.  Barth. 
Saiut-Hilaire  hält  JS.  1866,  S.  107  f.  die  Sambandhacintä  für  eine 
Umarbeitung- der  A'acc. -Gramm.  Vgl.  Cap.  10.  IJeher  Saiighantkkhifa 
vgl.  Cap. 8,  Anm.  6.  —  Khys  Davids  a.  a.  0.  trennt  Medankara  (sie),  der 
seinen  Vinayärthasamuccaya  auf  1165  nach  Chr.  datirt.  und  Moggal- 
läna.  —  4)  JPTS.  1886  S.  61 ;  70.  —  5)  Dieser  Titel  z.  B.  in  der  Au>g. 
(vg-1.  Cap.  7,  Anm.  1)  und  in  Ms.  74  von  Oldenberg,  Cat.  of  the  Päli 
Mss.  I.  0.  Library,  JPTS.  1882,  S.  94.  Fausböll  JPTS.  1896,  S.  49  tülirt 
unter  den  Mss.  der  India  Ofüce  Library  auch  das  MoygaUänasutta 
und  MülamogyaUiina  an.  —  6)  So  de  Zoysa,  d'Alwis  usw.,  während 
Barth.  Saint-Hilaire,  JS.  1866,  S.  108  den  Namen  Voufti-MoygaUäna 
u.  Fausböll  a.  a.  0.  Vuttimoggalläna  giebt.  Auch  nach  dAlwis  Intr. 
S.  XIII,  Cat.  S.  186  und  Fryer  a.  a.  0.  S.  118  die  1'«///  von  Mogg. 
selbst.  —  7)  de  Zoysa  a.  a.  0.  S.  24;  Dharmäräma  a.  a.  0.  —  8)  Die 
Autführung'  eines  Moggalläna-DJiäfup.    von  Barth.  Sainl-Ililairo  JS. 


—     32     — 

Mit  ziemlicher  Sicherheit  lässt  sich  dann  schliesslich  die 
Annahme  von  Mogg.'s  Verfasserschaft  für  ein  Werk  abweisen, 
das  vereinzelt  ihm  beigelegt  worden  ist^:  i\\Q  Ahhidhänappa- 
dipika.  Für  die  Verfasseridentität  könnte  sprechen:  1)  dass 
sich  auch  als  Verf.  der  Ähhidh.  in  den  Schlussversen  derselben 
ein  3foggaU(ina  nennt;  2)  dass  dieser  ebenfalls  den  ParaMo- 
mahhuja  als  Förderer  der  Mönchsgemeinde  von  Ceylon  erwähnt; 
3)  dass  die  Titulatur  beider  Verfasser  in  den  beiderseitigen 
Schlussversen  fast  wörtlich  die  gleiche  ist;  4)  dass  einige  gram- 
matische Angaben  in  beiden  Werken  übereinstimmen:  nändich 
a)  Mogg.-Gr.  V,  54  sind  hhäsurabhassarä  zusammengestellt  wie 
in  Abh.  Str.  l'd'd  bhassa7'o  bhasuro  bhave,  b)  Mogg.Gi'.lU,  105 
catuttliatatiijänmn  addhuddhatiyä,  "für  catuttha"  \x\n\.  tatuja 
tritt,  mit  addha  verbunden,  uddha  und  tiya  ein'  (Comm.  ad- 
dhena  catuttho  addhuddho,  addhatiyo)  und  106  dutiyassa 
saha  diyaddha-divaddha  "für  dutiya  in  Verbindung  (mit  addha) 
treten  diyaddha  und  divaMlia  ein"  :  Abh.  Str.  477  catuttho 
ddhena  addhuddho  tatiyo  'ddhatiyo  tatha  und  478  diyaddho 
tu  divaddho  dutiyo  bhave  (gegenüber  Kacc.'a  entsprechender 
Regel  V,  44  tesam  addhüpapadena  addhuddha  -  dwaddha- 
diy addha-  'ddhatiyä). 

Es  sprechen  aber  viel  stärkere  Gründe  gegen  die  Ver- 
fassereinheit: 1)  der  Grammatiker  Mogg.  verfasste  dem  3.  und 
4.  seiner  Schlussverse  zufolge  sein  Werk  während  der  Regie- 
rung des  Paralihamabhtija  {ParaTckamabhuje  tasmim  saddhä- 
buddhigunodite  . .  .  Lanhädlpam  pasäsati  [Lok.  absol.]  Mog- 
gallänena  therena  .  .  racitam  . .  .),  für  den  Verf.  der  Abh.  da- 
gegen lag  dessen  Regierung  zur  Zeit  der  Abfassung  der 
Schlussverse  in  der  Vergangenheit  (3.  der  Schlussverse:  Pa- 
rakkamabhujo  näma  bhüpcllo  gunabhüsano  Laiikäyam  äsi 
tejasst  jayi  kesarivikkamo);  2)  der  Gramm.  Mogg.  erwähnt 
Nichts  davon,  dass  er  sich  der  Protection  dieses  Fürsten  zu 
erfreuen  gehabt  habe,  wie  es  der  Lexicograph  thut.  Diese 
beiden  Differenzen  könnten  freilich  noch  einfach  durch  Zeit- 
differenz im  Leben  desselben  Schriftstellers  erklärt  werden. 
Aber :  3)  der  Lexicograph  wohnte  nicht  im  7' hüpär äma-Klostcr 
in  Anurädhapura,  sondern  im  Mahäjetavana-VAo2,iQr  von  Po- 

1866,  S.  104,  1877  S.  87,    und  Feer,  JPTS.  1882,    S.  37  ist  brieflicher 
Mitteilung-  Feer's  zufolge  unbegründet. 
9)  Fryer,  a.a.O.  S.  117. 
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lonnaruwa  ^^,  Pulastipura  ^^  oder  Pulastinagara  ^^ ;  4)  beide 
Werke  zeigen  sachliche  Differenzen:  a)  der  Gramm.  Mogg. 
zählt  die  Präpositionen  im  Comm.  zum  Sutta  V,  131  in  einer 
ganz  anderen  Reihenfolge  auf  als  der  Lexieograph  in  Ahh. 
Str.  1162  ff.;  b)  während  der  Gramm.  Mogg.  im  Anschluss  an 
Candra  die  Termini  upasagga  und  nipäta  meidet  und  den 
ersteren  durch  pädi  ersetzt  (V,  131j,  erkennt  der  Lexicogr.  Mogg. 
in  Str.  1033  {upaddave  upasaggo  dissati  pädike  [d.  i.  prädiJce 
=  pra  etc.]  pi  cä)  upasagga  im  Sinne  von  "Präposition"  und 
in  1121  {nipäto  patane  'vyaye)  7iipäta  im  Sinne  von  "Par- 
tikel" an,  ja  gebraucht  upasagga  =  "Präposition"  in  1 163 
{popasaggo)\  c)  der  Gramm.  Mogg.  hält  II,  40  amantane  im 
Anschluss  an  Kät.  II,  4,  18  ämantrane  ca  als  Definition  des 
Vocativbegriff's  fest  und  lehnt  also  des  Kacc.  auf  das  älteste 
Päli-Systeni  zurückgehende  Ersetzung  desselben  durch  alapana 
(III,  15  alapane  ca)  deutlich  ab,  der  Lexicogr,  ersetzt  umge- 
kehrt in  1192  {pucchävadhärananunnäsäntvanalapane  nanu 
und  vata  .  .  .  khedälapanavimhaye)  ganz  offenbar  nicht  ab- 
sichtslos zufällig,  sondern  tendenziös  das  ämantrana  des  AK. 
{prasnavadhära7ianujnanunayämantrane  nanu  III,  3,  247  und 
Jchedä  .  .  .  msmayämaiitrane  hata.  III,  3,  243)  zweimal  durch 
alapana,  stimmt  also  vielmehr  mit  dem  vom  Grammatiker  Mogg. 
hierin  perhorrescirten  Kacc.  überein.  Der  Lexicogr.  Mogg.  stand 
also  der  grammatischen  Schule,  der  auch  Kacc.  angehörte,  viel 
näher  als  der  Gramm.  Mogg.,  dagegen  der  des  Candra,  der 
sich  der  Gramm.  Mogg.  auf's  Engste  angeschlossen  hatte,  durch- 
aus fern.  —  Es  stimmt  zu  diesem  Gesamtbilde,  dass  der  Gan- 
dhavamsa  den  Verf.  der  Abh.  als  navo  MoggaUäno  und  Culla- 
moggallano  von  dem  Grammatiker  Mogg.  trennt  ^'^. 


10)  Subhüti  cd.  Abhidhänappadlpikä  Kinleitung-;  de  Zoysa  a.a.O. 
S.  21.  Aus  diesem  Grunde  hielten  schon  d'Alwis  Cat.  S  183  und 
Rhys  Davids  a.  a.  O.  beide  auseinander.  —  11)  Rhys  Davids  lA,  II. 
246,  Anm.  *  und  JRAS.,  N.  S.  VII,  156;  Fergusson,  Histovy  of  Indian  & 
Eastern  Architecture,  S.  199,  Anm.  2.  —  12)  Kern  BTLV.,  4.  Volgr., 
X.  D.,  S.561.  -  13)  JPTS.  1886,  S.  62;  71. 


Franke,  Paligrammatiker  etc. 
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Capitel  7. 

Mo(/galläna'fi  Grammatik  und  ihre  Quellen. 

a)   Anorduun^-. 

Das  SaddälaMhana  ^  besteht  aus  6  Capiteln,  von  denen 
das  1.  in  drei  Untercapitel  zerfällt.  Es  enthält:  I,  1  die  Er- 
klärung der  auf  die  Buchstaben  bezüglichen  grammatischen 
Termini;  I,  2  Paribhäsas;  I,  3  Sandhi-  und  Lautregelu  und 
am  Schluss  (29 — 32)  einige  Regeln  über  die  Wiederholung  von 
Worten  im  Satz  und  in  der  Komposition;  II.  Gebraueli  der 
Casus  (1 — 42)2,  Declination  der  Nomina,  Pronomina,  Zahlen 
(43 — 246);  III.  Composition:  die  verschiedenen  Arten  der  Com- 
posita  (2—21);  Aenderungen  am  E.  derselben,  Bildung  der 
Feminina  (26—39),  Samäsäntas  (40—53),  Aenderungen  am 
ersten  Glied  (54—109);  IV.  Taddhita- Suffixe,  darunter  auch 
Bildung  vonZahladjectiven  und  Ordinalien  (50  ff.),  Hilfsendungen 
für  die  Declin.:  to,  tra  etc.  (95  ff.),  Svarthika^  (122),  Suffix- 
schwund (123),  Vrddhirung  der  Taddhitabildungen  (124  ff.), 
Comparativ-  und  Superlativbildung  auf  lyo  und  -ittha  (135  ff.); 
V.  Bildung  der  Verbalstämme  (an  die  dann  entweder  Decli- 
nations-  [Cap.  II]  oder  Conjugations-Endungen  [Cap.  VI]  an- 
treten): Desiderative  (1—4;  101;  102),  Denominative  (5—13), 
10.  Klasse  (15;  16;  20),  Passiv  (17;  137—139),  Vcrbalklassen 
(18—26),  Part.  Necess.  (27-32),  primäre  Nomina  (33—54), 
Part.  Perf.  Pass.  (55-60),  Infinitive  (61),  Absolutive  (62;  63), 
Participia  Praes.  und  Fut.  (64—67),  Reduplicationen  (69—81), 
darauf  mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  zum  E.  des  Cap.  Älodi- 
ficationen  des  Wurzelstammes:  Vocalverstärkungen  vor  Krt- 
Suffixen  (82  ff.),  dann  Anzahl  Einzelregeln,  Regeln  über  P.  P.  P. 
mit  geschwächter  Wurzel  (108—116),  Veränderung  gewisser 
Wurzeln  oder  Substitutionen  für  sie  bei  der  Bildung  der  Verbal- 
stänime  (118— 179),  darin  inbegriffen  die  Bildung  der  P.  P.  P. 
mit  -ta  (140—149),  mit  -na  (150—154)  und  mit  anderen,  spora- 
dischen Suffixen  (155 — 7);  VI.  Endungen  der  verschiedenen  Tem- 
pora und  Modi,  Formveränderungeu  gewisser  Wurzeln  vor  diesen. 

1)  Ausgabe  von  DevainiUa  Thera,  Colombo  1890.  —  2)  Fryer's 
abweichende  Angaben,  ProcASB.  1882,  S.  117  f.,  dass  Mogg.  die 
Kärakd's  nicht  behandelt  habe  imd  dass  seine  Graunu.  ein  7.  Capitel 
üi)er  die   Uiiädia  enthalte,  sind   irrtüinlicli. 


-    35     - 

b)  Charakter  der  Grammatik. 

Dass  neben  der  Kacc-Grumm.  ein  neues  Lehrbuch  des 
litterarischen  Päli  nicht  überflüssig,  dass  das  von  Kacc.  ver- 
fasste  vielmehr  sehr  der  Verbesserung  fähig  und  benötigt  war, 
hat  3Iogg.  in  anerkennenswerter  Weise  gezeigt.  Seine  Gram- 
matik verdient  viel  mehr  Beachtung  als  die  höchst  mittelmässige 
des  bisher  in  den  Vordergrund  gezogenen  und  von  den  Bud- 
dhisten dem  Pclnini  gleichgeschätztcn  ^  Kacc.  Mogg.  zeigt 
z.  T.  wenigstens  eine  erfreuliche  Selbstständigkeit  gegenüber 
Kacc,  die  sich  in  verschiedenen  Richtungen  bethätigt: 

1)  In  der  Kenntnis  und  richtigen  Beurteilung  des  Päli  ist 
er  dem  Kacc.  weit  überlegen  und  hat  sogar  verschiedene  höchst 
eigenartige  und  sprachgeschichtlich  wichtige  Päli-Formen,  die 
erst  der  allerneusten  Päli-Forschung  in  den  Texten  zu  entdecken 
und  zu  erklären  geglückt  ist,  richtig  hervorgehoben.  Einige 
Beispiele  mögen  beweisen,  mit  wie  gutem  Erfolg  in  manchen 
Beziehungen  er  die  Päli-Texte  studirt  hat*:  a)  11,  57  Loc.  Sing, 
auf  -0  von  Stämmen  auf  i  {Kacc.  II,  1,  18  nur  ado);  ß)  II,  65; 
107  Loc.  parisatim  von^ja>7V7  (parisad):,  t)  II,  108  ff.  Loc.  auf 
-si  und  Instr.  auf  -sa  von  a-Stämmen,  die  freilich  auch  schon 
dem  Commentator  der  3.  Comm.-Schicht  zu  Kacc.U,o,2\  bekannt 
waren  und  also  vielleicht  nur  diesem  zu  Gute  zu  rechnen  sind; 
h)  II,  113  Nom.  Sing.  masc.  von  «-Stämmen  auf  -e;  e)  II,  131 

3)  d'Alwis  Intr.  S.  XVI.  —  4)  Belegt:  u)  ratio  sehr  häufig; 
ß)  MN.  Bd.  IL  S.  140,  Z.  2;  Z.  19;  S.  199,  Z.  8;  parisatiJ.  Y,  S.238,  Z.6; 
Suttav.  Bd.  II,  S.  285,  Z.  14  u.  16;  t)  Loc.  auf -asi  in  den  Asoka-Inschr. 
nicht  selten;  sie  durch  Assimilation  aus  -asmi  zu  erklären,  ist  ein 
jetzt  entbehrlicher  Notbehelf;  Inst,  -asä  im  IP.  sehr  häufig;  h)  ge- 
nügend häufig;  e)  z.  B.  G.  129  J.  VI,  292;  l)  Nom.  G.  12;  14;  15  J.  VI, 
222;  Acc.  G.  18  J.  V,  92;  n)  G.  69  J.  VI,  278;  G)  G.  3  J.  IV,  106;  G.  8  J. 
IV,  222;  i)  G.  4  J.  III,  70;  k)  häufiger;  \)  pannarasa  Thlg.  3;  MN. 
Bd.  II,  S.  (9,  Z.  10;  J.  I,  315,  Z.  3,  etc.;  pannarasa  J.  IV,  S.  321,  Z.  18; 
pannuvisam  G.  2  J.  III,  S.  138;  n)  G.  32  J.  V,  322  =  G.b  J.  VI,  397; 
v)  häufiger,  mätucchä  z.  B.  J.  IV,  390,  Z.  16;  S.  XXI,  8;  pitucchä  z  B. 
S.  XXI,  9,  2;  5)  SN.  Str.  101  (mit  v.  1.  chatthaV^  J.  IV,  >::51,  Z.  22;  Bud- 
dhav.  II,  142;  o)  devattanam  Thag.  1127;  petaitanam  Thag.  112S; 
TT)  z.  B.  ghäfetäi/a,  jäpefäya.  jJabbäJetäya  MN.  Bd.  I,  231,  Z.2— 3fF.; 
atasüäye  thäne  >S.XXU,bh,  18  (Hd  III,  S.  57\  p)-(p)  hüTifiü-er;  x)  avo- 
cumha  S.  IV,  3, 1, 8  ^Bd.  I,  S.  118) ;  D.  X,  1,  4  (Bd.  I,  S.  205) :  etc. ;  vj;)  päti- 
bhogo  hi  (was  lii  sein  kann)  G.  93  J.  VI,  193;  w^  hanchati  (mit  vv.  11.) 
in  G.  6  J.  IV,  102;  hanchema  (mit  vv.  11.)  G.  1  J.  II,  418;  pafihankhämi 
S.  XXXV,  120,  7  (F.d.  IV,  S.  104);  etc. 
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Demonstr.  tya\  l)  II,  136;  137  Nom.  Sing,  und  Acc.  PI  ise  von 
isi\  n)  IIj  1'?^  Nom.  Acc.  PI.  najjayo  von  nadl\  9)  II,  198  Gen. 
Sing,  ijuvino  von  yuvan\  i)  II,  228  Gen.  rannassa  von  räjan; 
k)  III,  59  ä^;o  als  Compositionsstanini  für  dp  (in  der  Ä'«cc.-Gramm. 
nur  im  Comm.  zu  II,  3,  23);  X)  III,  99  pminu-  und  panna-  für 
panca  in  Verbindung  mit  -dasa  und  msati;  )li)  IV,  7  Tchatya  = 
hsatriya\  v)  IV,  37  mdtucchii,  pituccha]  H)  IV,  54  chaUhama 
''der  sechste";  o)  IV,  59  Abstractsuffix  -i^tm«;  tt)  IV,  77  Part. 
Necess.  -taya  ;  p)  V,  22  Bildung  der  6.  Verbalklasse  (die  Kacc. 
nicht  besonders  unterscheidetj;  (T)V,  61  \\\i. -Awi -täye\  t)  V,  88 
Absol.  -saya  von  m;  u)  V,  132  c^i^a^i  Act.  von  da;  cp)  V,  165 
Absol.  -yana\  \)  VI,  45  M-Aorist;  vp)  VI,  53  ahi  2.  Sing.  Tmper. 
von  as\    uu)  VI,  67  hanch  und  haiikh  von  Ärtw. 

2  a)  i/o^9'.  hat  das  bei  Kacc.  sich  findende  grammatische 
Material  ausserdem  durch  eine  Menge  Einzelregeln  und  durch 
Regelgruppen  ergänzt ,  die  er  anderswoher  als  aus  der  Päli- 
Litteratur  genommen  haben  kann  oder  nachweisbar  genommen 
hat;  um  nur  die  Regelgruppen  anzuführen,  durch:  die  Zusammen- 
stellung technischer  Regeln  (I,  2),  die  Regeln  über  W^ieder- 
holung  von  Worten  in  Satz  und  Composition  (I,  3,  29—32),  über 
die  Composition  von  Nomina  und  Verben  (III,  14—16),  über 
Samäsänta-^xM^Q  (III,  40—53)  und  die  Veränderungen  am 
ersten  Compositionsgliede  (III,  54—90),  von  welch  letzten  beiden 
Kategorien  Kacc.  allerdings  eine,  freilich  sehr  geringfügige, 
Kleinigkeit  hat;  ^fogg.'s  Lehre  von  den  Avyayibhäva's  speziell 
und  von  der  Composition  überhaupt,  auch  die  von  den  Tad- 
dhita's,  ist  ausgeführter  als  die  des  Kacc. 

ß)  Die  Regeln,  die  Kacc.  vor  Mogg.  voraus  hat,  treten 
dagegen  an  Zahl  vollständig  zurück.  Für  viele  darunter  lässt 
sich  der  Grund  der  Auslassung  durch  Mogg.  ausserdem  angeben. 
Mogg.'fi  abweichende  Terminologie  machte  eine  Anzahl  davon 
entbehrlich  (so  Artcc.  VII,  5, 12;  16);  andere  erkannte  er  offenbar 
als  bedenklich  oder  falsch  (so  I,'2,  9;  11,2,35;  3,  3;  V,5;  14  etc.); 
wieder  andere  hat  er  ignorirt,  weil  er  die  deutliche  Tendenz 
hatte,  sowohl  gewisse  Termini  zu  vermeiden  (vgl.  unten),  als 
auch  möglichst  wenig  Worte  über  die  von  ihm  gebrauchten 
Termini  und  über  die  Bedeutung  grammatischer  Kategorien  zu 
verlieren.  (Es  fehlen  darum  Regeln  zur  Festsetzung  der  Ter- 
mini Kacc.'s  paccaya,  taddhita,  lata  oder  Mtaka,  kicca,  sah- 
badhdtuka,  vibhatti,  dliatit,  linga,  nama,  tappurisa,  parassa- 
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pada,  attanopada,  abhhasa,  garu,  Jcant,  der  Termini  für  die 
verscliiedeneii  Tempora  und  Modi   und  für  die  Casusbeg:rifiFe.) 

3)  Mogg.  corrigirt  aucb  Fehler  oder  vermeintliche  Fehler 
Kacc.'s  und  von  dessen  Comm.  Kacc.  VI,  4, 1 7  leitet  den  Aor.  aJckoc- 
chi  von  Jcudh—Skt.  hrudh  ab,  Mogg.  VI,  34  von  Ä;M5=Skt.  Tcrtd; 
Kacc.  erklärt  jigims  VI,  3,  17  als  Desid.  von  har,  Mogg,  V,  102 
richtiger  von  ji  und  Ärtr;  der  Comm.  zu  Kacc.  I,  4,  7  führt 
atippago  "zu  früh"  als  Beispiel  für  das  Antreten  des  Agama  o 
an  und  leitet  die  Form  also  wohl  von  ati -\- präg  her,  Mogg. 
im  Comm.  von  I,  3,  20  dagegen  erklärt  sie  in  unausgesprochenem, 
aber  ganz  deutlichem  Protest  gegen  diese  Auffassung  richtig 
als  -paga  (Skr.  praga). 

4)  Mogg.  weicht  in  der  Anordnung  und  Gruppirung  seiner 
Regeln  sehr  stark  von  Kacc.  ab:  Gegenüber  den  8  Cap.  des  Kacc. 
hat  Mogg.  nur  6;  Mogg.  hat  die  Regeln  über  die  Karal'a's> 
{Kacc.  III)  mit  in  das  II.  Cap.,  an  dessen  Anfang  dieselben 
stehen,  und  diejenigen  über  die  Krt-Bildungen  (Kacc.  VII)  in 
das  V.  (Formation  der  Wurzelstämme)  aufgenommen  (27  ff.); 
bei  Mogg.  geht  die  Casus-Lehre  (II,  1—42)  der  Declination 
(43  ff.)  voraus,  bei  Kacc.  folgt  sie  (III)  derselben  (II);  ^fogg. 
lehrt  die  Femininsuffixe  im  Cap.  über  die  Composition  (III,  26  ff.), 
Kacc.  in  dem  über  Declin.  (II,  4,  27  ff.) ;  etc. 

5)  Mogg.  hat  endlich  eine  fast  vollständig  verschiedene 
Terminologie,  die  vorwiegend  der  Sanskritgrammatik  entnommen 
ist  und  weiter  unten  besprochen  wird  ^). 

Aber  neben  diesen  Vorzügen  oder  mindestens  Zeichen  der 
Selbstständigkeit  gegenüber  der  Gramm,  des  Kacc.  hat  Mogg. 
auch  starke  Schwächen: 

1)  Er  beurteilt  das  Päli  gerade  so  einseitig  nur  vom  Päli- 
Standpunkt  aus  wie  Kacc.  und  gelangt  deshalb  gerade  wie 
dieser  zu  vielen  Absurditäten  —  ausser  einigen,  dieser  von  Kacc. 
adoptirt  hat  (z.  B.  die  Erklärung  von  kiriyä  als  mit  Suff,  ririija 
aus  Jcar  gebildet,  V,  51),  auch  zu  neuen,  von  denen  nur  fol- 
gende wenige  genannt  werden  uKigen:  Er  erklärt  paro  in  Com- 
posita  wie  parosatam  durch  Substitution  von  o  für  a  (III,  60); 
asmäsu  neben  amhesu  durch  Substitution  von  asmä  für  amha 
(II,  208);  rajahna  durch  Anfügung  des  Suff,  nna  an  raja  (IV,  6); 
mänasa  etc.  durch  Antritt  von  *'  an  mana  etc.;  u.a.m. 


5)  Vgl.  aueli  de  Zoysa  Cat.  S.  24. 
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2)  Auch  er  ist  trotz  der  nachgewiesenen  teil  weisen  Selbst- 
ständigkeit gegenüber  Kacc.  auf  der  anderen  Seite  von  älteren 
Vorlagen  doch  gerade  so  abhängig  wie  Kacc. 

c)  Seine  Vorlagen: 

1)  päli-grammatische :  a)  die  Grammatik  des  Kacc.*'  samt 
Comnientar.  Beweise  dafür  sind:  die  üebereinstiinniung  einer 
kleinen  Anzahl  von  Termini  (jha,  la,  pa,  gha  —  vgl.  ('ap.4,  c,4  — , 
der  tiieoretischen  Deelinations-Endungen;  der  gleichen  Rolle  des 
Anubandha  r;  etc.);  die  Gemeinsamkeit  einer  grossen  Menge 
von  Regeln  wenigstens  dem  Inhalt  nach,  die  Verwandtschaft 
von  etwa  60  Regeln  auch  im  Wortlaut  und  schliesslich  sogar 
die  wörtliche  oder  fast  wörtliche  üebereinstimmung  von  13  Regeln 
{Mogg.  II,  45  smasminnam,  sc.  vö,  =  Kacc.  II,  1,  57  smäsminnam 
m;  Mogg.  II,  91  sunamMsu  =  Kacc.  II,  1,  38  sunamJiüu  ca; 
Mogg.  II,  99  smclhisminnam  mhäbhimhi  =  Kacc.  II,  1,48  smä- 
hisminnam  mhäbhimhi  vä  ;  Mogg.  III,  37  hhavato  hhoto  =  Kacc. 
II,  4,  32;  Mogg.  IV,  80  dandäditv  ika  l  vä  =  Kacc.  V,  23  dan- 
dadito  ika  i\  Mogg.  V,  27  bhävaJcammesu  tabhänlya  —  Kacc. 
VII,  1,  17;  etc.). 

Dass  Mogg.  auch  den  uns  gedruckt  vorliegenden  Connn. 
zu  Kacc.  mit  benutzt,  resp.  wenigstens  studiert  hat,  scheint 
daraus  hervorzugehen,  dass  die  Reihenfolge  der  Beispiele  im 
Comm.  zu  Mogg.  V,  12  dieselbe  ist  wie  im  Comm.  zu  Kacc. 
VI,  2,  8:  hatthinä  atikJcamati  atihatthayati,  vmäya  upaqäyati 
upavinäyati,  dalhayati,  visuddhayafi,  und  dass  Mogg.  im  Comm. 
zu  I,  3,  20,  wie  aus  dem  ganzen  Zusammenhange  zu  erschliessen 
ist,  offenbar  gegen  die  Anführung  von  atippago  durch  den 
Comm.  zu  Kacc.  I,  4,  7  protestirt. 

ß)  Daneben  vielleicht  auch  jene  älteste  nicht  mehr  er- 
haltene Päli-Grammatik,  über  die  in  Cap.  1  u.  2  gehandelt  ist, 
falls  nämlich  Mogg.'s  Terminus  vipaUäsa  =  Metathese  I,  3,  25 
wirklich  aus  jener  Grammatik  entnommen  sein  sollte;  auf  jeden 
Fall  aber,  wenigstens  der  Tradition  nach,  das  verlorene  ^V/?>/>r^ 
gundkaravyüliarana,  das  ja  eventuell  auch  in  Beziehung  zu 
jenem  ältesten  Päli-System^gestanden  hat.    Vgl.  a.  a.  0. 

2)  sanskritgrammatische ''.    Schon  durch  die  doppelte  Er- 


6)  Vgl.  auch  d'Alwis  a.  a.  0.  S.  Xlll.  —  7)  Dass  die  nachstehend 
aufgeführten  Sanskrit-Grammatiken  wenigstens  im  15.  Jahrh.  auch 
sonst  in  Ceylen  studirt  wurden,  geht  aus  den  Citaten  im  Mogg allä- 
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wäliming-  von  lianfi  und  carati  in  Mogg.  IV,  28  tarn  hant'  ara- 
hati  gacchaf  uncTiati  carati  und  29  tena  katam  . .  .  hanti  jitam 
jayati  dihhati  Jchanati  tarati  carati  vahati  jlvati  wird  es  deut- 
lich, dass  Mogg.  sich  nicht  auf  eine  einzige  Quelle  dieser  Art 
beschränkt  hat. 

a)  Dem  Kätantra  ist  auch  Mogg.  verpflichtet.  Es  giebt 
eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  üebereinstimmungen 
zwischen  beiden,  an  denen  Kacc.  nicht,  und  in  den  wenigsten 
Fällen  noch  eine  andere  Sanskritgrammatik  Teil  hat,  und  die 
Mogg.  also  nicht  durch  Kacc.'s  Vermittelung  erhalten  und  auch 
kaum  aus  einer  anderen  Sanskritgramm,  entlehnt  haben  kann. 
Z.B.  entsprechen  sich:  von  technischen  Elementen:  der  Anu- 
bandha.^;  «m«w^«w«  "Vocativbegriflf "  il/ogrgr.  II,  40  =  amanfrana 
Kat.  II,  4,  18;  von  Regeln:  Mogg.  I,  1,  2—8  und  Kat.  1, 1;  2;  4; 
5;  6;  9;  10  (während  alle  an  Päii.  sich  anschliessenden  Gramma- 
tiken an  Stelle  eines  Teiles  dieser  Regeln  die  /Sivasütra's  und 
die  Fratyclhära's  haben);  Mogg.  II,  27  tädatthye  =  Kät.  II,  4, 27 
tädarthye\  Mogg.  I,  3,  16  vagge  vagganto  =  Kät.  II,  4,  45  varge 
vargäntaJi\  Mogg.  IV,  70  iyo  Mfe  =  Kät.  II,  6,  10  tyas  tu  Tiite\ 
Mogg.  V,  6  upamünä  ^''cäre  (Beisp.  puttlyafi  mäimvaA^am)  = 
Kät.  III,  2,  7  upamanäd  äcäre  (Beisp.  putriyati  mänavakam)-^ 
Mogg.  V,  35  äsimsäyam  dko  =  Kät.  IV,  2,  65  äsisy  aJcah ;  Mogg. 
V,  62  patisedhe  layrtlxlialünam  tüna-Mväna-Jttvä  vä  =  Kät.lY,  6, 1 
alamkhalvoh  pratisedhayoh  Jitvä  vä:,  3Iogg.\,9S  ka-gä  ca- 
jänam  ghanubandhe  =  Kät.  IV,  6,  56  ca-joh  ka-gau  dhud- 
ghänuhandhayoh\  u.  a.  m.  ^ 

Es  muss  betont  werden,  1)  dass  die  Entsprechungen,  so  zahl- 
reich sie  auch  sind,  im  Gesamtmaterial  beider  Grammatiken  doch 
vollständig  verschwinden,  2)  dass  es  auch  direkte  Abweichungen 
zwischen  beiden  selbst  da  giebt,  wo  Kacc.  auf  Seiten  des  Kät. 

yanajyancikäpradlpa  hervor,  vg-l.  Dharniäräma's  Ausg'.  Pref.  S.  (VIII) 
und  de  Zoysa  a.  a.  0.  S.  24;  für  Candra  Avird  dieses  Studium  schon 
für  die  Zeit  des  Mogg.  durch  den  Umstand  bewiesen,  dass  dessen 
Zeitgenosse  Säriputta  eine  Candrogomipancikä  commentirte,  vgl. 
Subhüti  Nämamälä  Pref.  S.  10;  Rhys  Davids  JRAS.,  N.  Ser.  Vol.  VII, 
S.  171.  Vgl.  auch  Goonetilleke  lA.  IX  82  f.  und  Ac.  1880,  Nr.  403; 
404;  Liebich,  GN.  1895,  S.  272:tt' 

8)  Viell.i^bestehen  auch  zwischen  Mogg.'s  Comm.  und  dem  Kät.- 
Comm.  Beziehungen  Vgl.  C.  Mogg  III,  2  und  C.  Kät  II,  5, 14;  C.  Mogg. 
I,  1,  8  und  C.  A'ö^  1,1,19;  C.  Mogg.  V,  44  und  C.  Kät.  IV,  5,  2;  C.  Mogg- 
IV,  118;  119  und  C.  Kät.  II,  6,40. 
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stellt,  z.  B.  Mogg.  II,  39  patharn  atthamatte  gegenüber  Kacc. 
III,  14  lingafthe  pathama  und  Kat.  II,  4,  17  pratliama  vihhaktir 
lingarthavacane,  wo  es  also  für  Mogg.  das  Einfachste  gewesen 
wäre,  die  durch  doppelte  Autorität  gcstüt/tcn  Regeln  zu  adoptiren. 

ßj  Zwischen  der  Gramm,  des  Facndo- Säkatdyana  '-^  und 
Mogg.'s  Saddalaklihana  besteht  eine  noch  engere  Verwandt- 
schaft, die  für  den  vorläufig  nicht  entscheidbaren  Fall,  dass  die 
Entsprechungen  nicht  aus  dem  Cändra  in  die  >S'rtÄ:.-Gramm. 
herübergenommen  sein  sollten,  eine  Abhängigkeit  des  Mogg. 
auch  von  Säk.  beweisen  würden.  Beispielsweise  seien  folgende 
Congruenzen  genannt:  1)  Termini  i":  avadhi  "Ablativbegriff" 
Mogg.  II,  2S  —  l'raJiriij(isamgi-aha  S.  21,  Sütra  22;  ddhara"ho- 
cativbegriflf"  Mogg.  II,  34  =  Pr.  21,  27;  payojja  "Agens  des 
Primitivs  im  Causativverhältnis"  Mogg.  II,  4  und  payojal^a 
"Agens  des  Gaus."  V,  \&  :  irrayuj  "Gaus."  Pr.  205,  202;  — 
2)  Ganze  Regeln:  Mogg.  II,  124  näto  'm  apancamiycl  =  Pr. 
41,  115  natah,  116  am  apancamy((h\  ^fogg.  II,  19  sahatthena 
—  Pr.  75,  20  saharthena;  Mogg.  II,  oO  patinidhi-patidanesu 
patinä  =  Pr.  79,42  pratinidhi-pratidäne  pratinä\  Mogg.  II,  36 
yahhhüvo  hh(walal]vhanam=Pr.  81,54  yadbhävo  hharrdnlisa- 
nam:,  Mogg.  III,  18  tattha  gahetva  tena  paharifvd  yuddhe  sa- 
rüpam  :  Pr.  88,  36  mitho  grahmie  praharane  ca  sarüpam 
yuddhe  'vyaythhavah:,  Mogg,  III,  109  purise  vä  (sc.  Ted)  =  Pr. 
92,  65  puruse  ka  va ;  Mogg.  IV,  1 3  sdssa  devatd  punnamäsi  = 
Pr.  117,91  sä.'iya  paurnamdsi,  92  devatd:,  Mogg.  IV,  27  tarn 
assa  sippam,  silam,  panyam,  paharaiiam,  payojanara  :  Pr. 
131,  226  tad  asya  panyam^  227  .silpam,  228  praharanam,  231 
silam  und   134,  256  prayojanam;  etc. 

Auf  der  anderen  Seite  sind  aber  zwischen  Mogg.  und 
Pseudo-/SV7Ä:.  auch,  z.T.  scharfe,  Gegensätze  vorhanden:  1)  in 
der  Terminologie :  z.  B.  Mogg.  lU,  2  u.  44  asamkhyam,  Pr.  65,  206 
avyaya  =  Indeclinabile,  während  Mogg.  avyaya  meidet;  Mogg. 
meidet  scheinbar  auch  aryayihhaiia,  Pr.  41,  114  dagegen  hat 
dieses;  2)  im  Wortlaut  mancher  Regeln,  deren  gleicher  Inhalt 


9)  G.  Oppert,  PrakriyäsamgrahaHahitam  bakatäyanavvaknra- 
nain,  The  Gramm,  of  S.  witli  Üw  Prakriyäsangralia  Coininentarv 
of  Abhayacandrasüri,  Madras  1893.  V^l.  aber  Kielhorn  GN.  1894, 
S.  1-14;  lA.  XXIJ,  S.  84.  —  10)  Diejenigen  Fälle,  die  schon  jetzt  als 
sicher  aus  Candra  stammend  nachweis1)ar  sind,  sind» nicht  mit  auf- 
gezählt worden. 


—    41     - 

bei  durebgeliender  Abhängigkeit  auch  verwandte  Form  erwarten 
Hesse:  so  Mogq.  11,  35  nimitfe  :  Pr.  80,  50  hetau  karmana; 
Mogg.  III,  6  samlpclyämesv  anu  :  Pr.  89,  43  dairdhye  'nuh, 
44  samipe;  3)  in  der  Anordnung.  Zugegeben  also  aucli,  dass 
Mogg.  den  SäJc.  vielleicht  mit  benutzt  hat,  kann  Säk.  doch  nur 
eine  Quelle  neben  anderen  gewesen  sein. 

Y)  Der  dritte  Sanskritgrammatiker,  zu  dessen  Werk  und  zu 
den  Werken  von  dessen  Schule  Mogg.  ganz  sichere,  sei  es  direkte, 
sei  es  indirekt  vermittelte,  Beziehungen  erkennen  lässt,  ist  Pclnini. 
Auch  wenn  man  die  nur  inhaltlichen  Entsprechungen  oder  die 
blossen  Anklänge  einzelner  Regeln  der  Beiden  und  die  Ent- 
sprechungen und  Anklänge,  die  Beiden  auch  mit  anderen  unter 
den  schon  besprochenen  Grammatiken  geraeinsam  sind  (so  Mogg. 
II,  37  =  Paii.  11,  3,  38  =  Pr.  81,  55;  Mogg.  111,  4  =  Pcm.  II,  1,  8 
=  Pr.  88,  40)  wegen  unzureichender  Beweisfähigkeit  unerwähnt 
lässt,  ist  doch  der  Rest  der  Gleichungen  noch  ein  so  bedeu- 
tender, dass  die  im  Folgenden  aufgeführten  Beispiele  nur  einen 
kleinen  Teil  desselben  ausmachen.  Mogg.  11,  26  cafutthi  sam- 
padäne  =  Pän.  II,  3,  13  caturthl  sarnpradane\  Mogg.  II,  21 
Jietumhi^=  Pän.\\,?),2'6  7ietau\  Mogg.\\,o^  yato  niddhäranam  = 
Prtw.11,3,41 ;  3Iogg.  111,  12  nein  =  Pän.  11,  2,  6;  Mogg.  V,  37  hato 
vihiJcälesu  =  Pän.  III,  1,  148  has  ca  vrlhikülayoh',  i^togg.  IV,  105 
sahh' - eka -'nna- ya-tehi  kille  da  :  Pän.  V,  3,  15  sarv  -aikä-' nya- 
Mm-yat-tadah  kdle da;  Mogg.  II,  241  sapuhhä pathamanta  va  : 
Päw.  VIII,  1,26  sapürmyäh  prathamäyä  vibhäsä:  Mogg.  II,  243 
dassanatthe  nälocane  :  Pän.  Vlll,  1,  25  pa.iyärtliais  cänaJo- 
cane-.,  Mogg.  II,  244  amantanam  puhham  asantam  va  :  Pän. 
Vlll,  1, 72  ämantritam pürvam]  amdyajnaiiavat:^  Mogg.  III,  25 
über  das  Eintreten  von  gu  für  go  in  der  Composition  entspricht 
zwar  nur  flüchtig  Pän.  1,  2,  48  gostriyor  upasarjana.sya,  aber 
die  Entsprechung  ist  dadurch  wichtig,  dass  sie  die  Veranlassung 
für  ]\[ogg.  erkennen  lässt,  gerade  hier,  in  26  tf.,  die  Lehre  über 
die  Femininsuffixe  anzuknüpfen:  nämlich  im  Anschluss  an  das 
stri  "Femininsuffix"  der  Regel  Pän.'s  oder  vielmehr  wahr- 
scheinlich seiner  mit  Pari,  verwandten  direkten  Quelle;  etc.;  — 
die  Beispiele  zu  3fogg.  II,  10;  11;  12  entsprechen  fast  buch- 
stäblich den  Beispielen  der  bekanntlich  von  Candra  abhängigen 
Käsika  zu  Pän.  1,  4,  90;  91 ;  auch  mit  den  Beispielen  zu  vielen 
anderen  Regeln  ist  das  der  Fall;  mmhandha  als  Bedeutung 
des  Genitiv  in  Mogg.  II,  41  findet  seine  annähernde  Entsprechung 
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von  allen  «ci'ammatischen  Werken  nur  in  der  Käs.  zu  Pän.  II,  3, 50 
"l-arincdihhi/o  'nijah  praHpadiJxa rfJnivt/afirilfoJi  svasvdmi- 
samhandhadih  .sesas,  tatra  msthi  vibhnliir  hliavatr\  etc. 

Da  sich  al)er  das  Verhältnis  zwischen  l^logg.  und  Pän., 
resp.  den  Päimin/as,  auch  durch  wichtig-c  Abweichungen  und 
Gegensätze  kennzeichnet  (Mogg.  II,  40  amantane  gegenüber 
Pän.  II,  3.  47  samhodhane  ca\  Verschiedenheit  der  Bezeich- 
nunii-sweise  der  Verbalklasscn-Theniata:  Vermeidung  von  Ter- 
mini wie  taddhifa,  lata,  tqmsagga,  parnsmpada,  attanopada, 
abhhäm  etc.  durch  Mogg.,  abweichende  Anordnung,  Einteilung, 
etc.)  und  da  eine  Anzahl  unvollkommener  Entsprechungen  zwi- 
schen Mogg.  auf  der  einen  und  Pän.  oder  seiner  Schule  so- 
wohl wie  dieser  oder  jener  der  oben  schon  behandelten  spä- 
teren Grammatiken  auf  der  anderen  Seite  derartig  sind,  dass 
sie  noch  auf  ein  drittes  Werk  als  die  wirkliche  Quelle  hin- 
weisen i'z.  B.  Mogg.  IV,  51  tassa  püranekadasädito  vä,  52  ma 
pamcädikatlM  :  Pän.  V,  2,  48  tasya  pürane  dat,  49  tiäntad 
ammMyäder  mat  :  Pr.  147,  357  sankhi/äimrane  dat  :  Kat. 
11,6,16  mmlhyaijäh  pürane  damau\  Mogg.  11,29  apaparlhi 
vajjane  :  Pr.  79,  41  varjye  'paparinä  (sc.  jmncamt)  :  Pän.  I, 
4,  88  apapari  varjane,  verl)unden  mit  II,  3,  10  paficainy  apän- 
paribhih  etc.;,  so  entstammen  auch  möglicherweise  viele  der 
vollständigen  Gleichungen  zwischen  Mogg.  und  Pän.,  rcsp.  den 
Päniniya'^,  wenn  nicht  alle,  dieser  noch  ungenannten  Quelle. 
Sicherlich  aber  kann  Pän.  und  seine  Schule,  wenn  sie  direkt 
benutzt  sind,  nicht  die  sanskritische  Hauptquelle,  sondern  nur 
eine  Quelle  neben  anderen  gewesen  sein. 

h)  Diese  offenbar  hauptsächliche  Quelle  Mogg.'^  unter 
den  Sanskritgrammatiken  ist  die  Gramm,  des  Candra  gewesen. 
Die  Vergleichung  des  wenigen,  was  von  dieser  durch  Goone- 
tilleke,  Kiolhorn  und  Liebich  >'  bekannt  geworden  ist,  ergiebt 
eine  hochgradige  Abhängigkeit  des  Mogg.  von  Candra.  Es 
stimmen  überein:  1^  die  Anordnung:  die  Cajjitelzahl  ist  in  bei- 
den Grammatiken  dieselbe,  6;  2)  grösstenteils  die  Termino- 
logie: a)  Mogg.  meidet  die  von  Candra  gemiedenen  Termini 
guna  und  vrddhL  äfmanepado.  p>arasmaipada,  ahhyäsa,  ni- 
päta;    ß)    er    ersetzt    übereinstimmend    mit  Candra  upasarga 

11)  Goonetilleke  a.  a.  O.;  Liebic-li  a.  a.  O.;  Kielliom  lA.  XV 
S.  1-3-5. 
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durch  pcidi  ~  pradi  (V,  131),  sarvanäman  durch  sabhndi  = 
sarvddi  (II,  101),  taddhita  dr.rch  nädi  —  anadi  (Unterschrift 
von  Cap.  IV),  dvandva  durch  cattha  =  cärtha  und  catthasa- 
mäsa  (11,144;  111,46;  64),  haJiuvriM  durch  annattha  —  an- 
yärtha  (III,  78),  dvigu  durcli  f^amkhyädi  (III,  21),  upadlicl 
durch  upänta  (V,  83),  aryaya  durch  asamlx-hyam  (III,  2;  44). 
(Nur  darin  weicht  Mogg.  von  Candra  ab,  dass  er  die  \-on 
diesem  gemiedenen  und  anderweitig  erset/teu  Termini  karman 
"Accusativbegriif"  und  akarmaka  "Intransitiv"  sich  gefallen 
lässt,  11,2;  11,4,  und  dass  er  an  Stelle  von  guna  und  vrddki 
statt  Candra's  Ersetzung  durch  adefi  und  ädaic  einfach  die 
Reihe  der  darin  begritfenen  Vocale  aufzählt  IV,  124;  V,  84;  85); 

3)  ganze  Regeln  dem  vollen  oder  teilweisen  Wortlaut 
nach :  M^ogg.  V,  1  üja-mänelii  kha-sü  khamd-mmamsäsii,  2  kitä 
tikicchd-samsayesu  cho,  3  nlndüymn  gupa-hadha  hassa  hho  ca  : 
C  I,  1,  17  tijah  ksdntau  san,  18  kitah  sammya-cikitsayoh, 
19  gupo  nindayam\  Mogg.  1,2,  1  vidhib  bisesanantassa  =  C. 
I,  1 ,  6  vidhir  visesanäntasya ;  Mogg.  I,  2,  5  cliatthiyantassa  = 
C.\,  1,  10  sasthyäntyasya',  Mogg.  II,  39  patham'  attJiamatte  = 
C.  II,  1,  89  arthamdtre  prdthamd  ^^. 

Dass  daneben  auch  Abweichungen  von  Cdiidra  bei  J^logg. 
vorkommen,  ist  wegen  der  sicheren  Mitbenutzung  schon  des 
Kacc.  nicht  verwunderlich  ^^. 


12)  Die  eventuelle  AiiDahme,  dass  diese  Stücke  der  Candra- 
Gramni.  nicht  durch  direkte  Benutzung-,  sondern  vielleicht  durch  des 
von  Candra  abhängigen  (vg"l.  Kielhorn  a.  a.  0.  XVI,  24 — 8)  Pseudo- 
Säk.  Vermittelung  in  Mogg.'s  Gramm,  gekommen  seien,  ist  z.  B.  schon 
durch  den  einen  Hinweis  zu  widerlegen,  dass  Mogg.  nicht  zur  Er- 
setzung- von  avyaya  durch  asamkhya,  von  dvandva  durch  cattha 
und  von  dvigu  durch  .samkhi/ädi  in  Uebi-reinstimmung-  mit  Candra 
gelangt  wäre,  wenn  er  von  diesen  beiden  Grannnatikern  nur  den 
Säk.  benutzt  hätte,  da  Sclk.  avyaya  beibehalten  hat,  dagegen  cattha 
und  savikhyädi  gar  nicht  kennt.  —  13)  Die  Vergleichung-  der  übrigen, 
allg-emeinem  Urteil  genügend  zugänglichen  tmd  zeitlich  überhaupt 
in  Frage  kommenden  Sanskrit-  und  auch  Präkritgrammatiken,  die 
icli  selbstverständlicli  nicht  umgangen  habe,  ist  ohne  positives  Re- 
sultat geblieben.  Die  vereinzelten  Uebereinstinnnungen  mit  A>^7- 
madt.svara's  Samksipta.sära  (vgl.  Zachariae,  P.B.  V.  22  — GS"»  gehen 
offenbar  auf  eine  gemeinsame  Quelle,  wahrscheinlicli  Candra,  zurück; 
ebenso  die  mit  dem  JainendravyCtkarana,  dessen  V^ertasser  augen- 
scheinlich auf  Candra  als  Basis  weiterbaut  (Beweise:  iipcuifya"Pt'u- 
uitiuiii."^^  upänta  lies  Candra]  Meidung-  einer  Anzahl  der  yon  Caiidra 
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Capitel  8. 

Coiniiieiitare  zw  31  of/tjallä na' s  Grauimatik  und 
Uniarbeituiigeii  davon. 

a)  Coiumentare. 

Ueber  die  Vutfi  mul  Pancika  vgl.  Cap.  6  i.  Der  Mocj- 
ganäyanaiiandMpradipa',  eine  siiiglialesiscli  g-escliriebciie  Er- 
iäuternng  zu  dieser  verlorenen  Pancü^a,  ist  entstanden  im 
Jahre  2000  nach  Buddha  =  1456  nach  Chr.,  im  45.  Jahre  des 
Paralxkamahühu  VI.,  und  ein  Werk  des  Sangharaja  Sri  Ra- 
hulü  mahutliavira,  der  auch  Vaclssara  heisst  3,  weshalb  die 
vom  Gandhavamsa^  angeführte  Moggallanahyälcaranassa  pan- 
cikaya  tikcl  und  MoggaUanahyüMranasm  pkii  des  Vacissara 
docli  NYohl  dasselbe  Werk  sein  wird.  Die  hauptsäciiliche  Be- 
deutung- des  rradipa  liegt  darin,  dass  er  eine  Menge,  nament- 
lich grammatischer,  Päli-  und  Sanskritwerke  citirt  ^. 

b)  Umarbeitungen  *'. 
1)  Pad(isadhana\   verfasst  von  Piyadassi,  der  Schüler 
des  3Jogg.  selbst  war  ^  unter  der  Regierung  des  J'arallama- 


o-cinii'dcnen  Termini,  wie  upasarga,  abJu/äsa,  abhyasta,  avyaya, 
avyayihhäva,  ätmanepada,  parasmarpada,  karmadhäraya,  dviyu, 
tatjmrtisa,  bahuvrlhi,  samäsa,  yuna  und  vrddhi\  ausdrüc-klielic  Uiii- 
taufunji-  von  Termini,  die  offenbar  diejenig-cn  Candrna  sind:  ädaic 
zu  aip,  aden  zu  ep,  sarvädi  zu  sarvanäman,  asamkhyam  zu  jhi), 
■was  Zaehariao  1880  (BB.  V,  296-311)  mit  den  damalig-en  Mitteln  noch 
nicht  wissen   konnte. 

1>  Was  für  ein  Werk  Bartli.  Saint-Hilaire  JS.  1866,  S.  108 
mit  (h^r  Moggalänavipoulaatthappakäsani  (sie)  meint,  ist  nicht  zu 
sfioen  —  2)  Ausg.  von  Dhariiiäräma,  Colombo  1896.  —  3)  de  Zoysa  Cat. 
S  24;  26.  Als  Datum  oii.l)t  de  Zoysa  S.  24  1457,  d'Alwis  Cat.  S.  80 
dagegen  1455.  —  4)  JPTS.  1886,  S.  62;71.  —  5)  Vgl.  Dharmäräma's 
Einleitung,  die  üuch  sonst  einige  wichtige  literarhistorische  Notizen 
enthält,  und  de  Zoysa  a.  a.  0.  S.  24.  —  6)  Dharmäräma  a.  a.  0.,  Einl. 
S.  (VI)  erwähnt  als  Werke,  die  sich  an  Mogg  's  System  anschlössen, 
auch  den  Padävatära  von  Säripiäta,  die  Susaddha.siddhi,  Sam- 
hnndhncintä  und  SärärthaviläHinl  von  SaitgharakkhUa  {y<^\  Cap.  6 
Anm.  3);  die  Susaddhasiddhi  in  f>leichem  Sinne  Subliüti,  NämamäTi 
P.if.  S.  10.  Sie  und  der  Padävatära  sind  aber  verloren.  —  7)  Ausg. 
von  Dhamuiänauda  und  Nänissara,  Colombo  1887.  —  8)  de  Zoysa 
a.a.O.  S.  26;  Dharmäräma  a.  a.  0.  Phantasie  über  die  Person  des 
Verf.  bei  Fryer,  ProcASB.  1882,  S.  118. 


—    45    - 

hahu  I.  ^,  also  in  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrli.,  ist  eine  ge- 
kürzte Bearbeitung  ^°  der  Mogg-Gvomm.  in  anderer  Anordnung, 
zu  der  Änanda,  Schüler  des  Medhamkara  von  Udumba7'agiri^\ 
und  Väcissara  Sangharäja,  d.  1.  Rahula,  Verf.  des  Pancikä- 
pradtpa,  Commentare  (letzterer  mit  dem  Titel  Buddhipasä- 
dana   Tikä  oder  Padasadhana   Tlka)  schrieben  •-. 

2)  Payogasiddhi  ^^  ist  in  der  Regiernngszeit  eines  BJiu- 
vaneJcahähu,  Sohnes  eines  Parakkamahähu,  nach  de  Zoysa 
wahrscheinlich  des  zwischen  1267  und  1301  regierenden  Pan- 
dita  Parakkamabahu  U\.,  also  etwa  Auf.  des  14.  Jahrh.  (wozu 
auch  die  Erwähnung  der  Payogas.  im  Pancikcipradipa  stimmt) 
von  Vanaratana  mahäthera  mit  Beinamen  Medhankara,  Schüler 
des  Sumangala  mahäthera  im  Kloster  Dhüma  Doni  auf  Cey- 
lon, verfasst  ^*  und  steht  nach  de  Zoysa  zu  Mogg/s  Gramm,  in 
demselben  Verhältnis  wie  die  Eüpasiddhi  zu  derjenigen  des 
Kacc.  ^^. 

C  a  p  i  t  e  1  9. 
Saddaiiiti. 

a)  Verfasser;    Ort  und  Zeit  der  Abfassung. 
Die  Saddamti    (oder  Mahäsaddanlti  ^)  ist   in  Arimad- 


9)  de  Zoysa  a.a.O.  — 10)  Vgl. auch  d'Alwis  1  ntr.  S.XIII;  Fryer  a.a.O. ; 
de  Zoysa  a.  a.  0.  —  11)  de  Zoysa  a.  a.  O.  Anders  Fryer  a.  a.  0,  —  12)  de 
Zo\sa  a.  a.  O.;  Dliaimäräiiia  a.  a.  0.  Nach  Fryer  schrieb  Ananda  eine 
singhalesische  Uebersetzung- des  Padasärf/<«?za.  —  13)  Ueber  ein  Ms. 
s.  Oldenbevg  Catal  J.  Off.  Libr.  Nr.  75,  JPTS.  1882,  S.  94.  Ein  anderes 
in  Cambridge,  s.  ebda  1883  S.  145.  Ein  über  die  Kärakas  handeln- 
des Citat  in  der  Payogas  ist  in  Cap.  2  behandelt.  —  14)  de  Zoysa 
a.a.O.  u.  S.  24;  Oldenberg  a.  a.  0.  -  15)  de  Zoysa  a.  a.  0.  S.  24.  Vgl. 
auch  d'Ahvis  a.  a.  0.  S.  XIV. 

1)  Beide  Titelformen  bezeichnen  nach  Feer's  brieflich  mitge- 
teilter Meinung  ein  und  dasselbe  Werk.  Die  CüZä!A'rtrfc?rt?ii^i  dagegen,  von 
der  zwei  Mss.  in  JPTS.  1882  in  der  Liste  derMss.desColomboMuseuni's, 
S.  55,  Nr.  3,  und  in  derjenigen  der  Oriental  Library  von  Kandy,  S.  44, 
aufgeführt  werden,  soll  nichts  direktes  damit  zu  thun  haben,  sondern 
ist  nach  Subhüti,  Nämamälä,  Pref.  S.  10  nur  eine  Schrift  der  Sadda- 
tiUi-SchnW',  scheint  aber,  wenn  das  Citat  bei  Childers,  JRAS.  N.  Ser. 
IV,  S.  328  ft'.,  wirklich  aus  der  Cülasaddanlti  stammt,  allerdings  grosse 
Partieen  der  Saddanlti  oder  des  Saddamti-Comme\\inYe>&  wieder 
in  sich  verarbeitet  zu  haben,  da  der  grösste  Teil  jener  citirten  Er- 
örterung über  Buddha's  Beobachtung  der  Metren  Wort  für  Wort 
und  nur  durch  vv.  11.  unterschieden,  sich  im  ("oninientarteil  des  Akhi/ä- 
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danapur a,  der  Hauptstadt  von  Ramanna  (Barma)  von  Agga 
Pandita  Aggavamsa  Äcariya  aus  Vorderindien  verfasst^,  bil- 
det al)er  nach  d'Alwis=*  auch  in  Ceylon  den  Kern  eines  aller- 
dings sehr  kleinen  Literaturkreises.  Die  Entstehungszeit  fällt, 
wenn  anders  der  Sasanavamsa  Recht  hat,  wohl  spätestens  in 
die  Regierung  des  ParaMamabähu  I.  (s.  Cap.  6),  denn  nach 
Angabe  dieses  Werkes  sollen  ceylonesische  Mönche  sie  von 
Ärimaddanapura  auch  nach  Ceylon  gebracht  haben,  nachdem 
diese  von  barmanischen  Mönchen,  die  unter  ParaM.'s  I.  Re- 
gierung nach  Ceylon  gekommen  waren,  über  die  barmanischeu 
Päli-Studien    Kunde    erlangt    hatten  '^.     Falls  Aggavamsa    die 

takappa  der  Sadd.  wiederfindet.  Nach  Hinguhvala  Jinavatana, 
Pref.  zur  Dhätvatthadipani  S.  I,  aber  bildet  —  und  das  sieht  wahr- 
scheinlicher aus  —  die  Maliäsaddanlti  die  18  ersten,  und  die  Cüla- 
saddanlti  die  9  letzten  Capitel  der  Saddaniii-,  auch  nach  de  Zoysa, 
Cat.,  sind  M.  und  C.  Teile  desselben  Werkes.  —  Die  offenbar  nur 
orthographisch  abweichende  Titelform  Saddanidhi  des  Ms.  der  India 
Off.  Libr.,  Nr.  79  von  JPTS.  1882,  S.  103,  steht  nur  auf  den  Blatt- 
rändern, während  der  Colophon  die  richtige  Form  Saddanitippaka- 
rana  und  Saddaniti  g-iebt.  Als  Saddanidhipakaranam  ist  aber  auch 
ein  Ms.  des  Brit.  Mus.  betitelt,  s.  JPTS.  1883,  S.  144.  Saddaniti  be- 
deutet ''Wortnorm",  "Wortregel",  wozu  auch  Wendungen  des  Comm. 
wie  ayam  pi  pan'  ettha  nlti  sädhukani  manasikätabbä  (zu  Regel  29 
u.  192)  und  esa  nayo  aiinaträpi  (zuK.  29)  oder  sesäsu  pi  ayan  nayo 
netabbo  (zu  R.  3)  stimmen,  --  Folgende  Mss.  werden  ausser  dem  eben 
genannten  des  Brit.  Mus.  erwähnt:  Mit  dem  Titel  Saddaniti  von 
Forchhammer,  Rep.  S.  (XIX),  Frycr,  ProcASB.  1882,  S.  123—4.  Sadda- 
niti u.  Saddanltippakarana  in  der  India  Oft'.  Library  von  Fausböll 
JI'TS.  1896,  S.  49;  Mahäsaddaniti  List  of  Colombo  Museum  ü.,  Nr.  11, 
ebda  1882,  S  55,  R.  S.  Hardy  JCAS.  Nr.  3  (1848),  S.  189-200,  Nr.  279, 
aucli  Feer  JPTS.  1882,  S.  36,  doch  trägt  dieses  letzte  nach  brieflicher 
Mitteilung  von  ihm  den  Titel  Mahäs.  nur  auf  dem  Ms. -Deckel.  — 
Eine  Ausgabe  der  Sadd.  ist  noch  niclit  vorhanden,  und  Nachrichten 
über  den  Inhalt  sind  sehr  spärlich.  Vgl.  aber  Cap.  11,  a,  3^  —  Ich 
habe  meine  Kenntnis  wenigstens  eines  Teiles  von  ihr,  des  Akhyäta- 
kappa  =  24.  Pariccheda,  aus  dem  nur  dieses  Stück  enthaltenden 
Palmbl.-Ms.  der  India  Off".  Libr.,  Nr.  79  von  Oldenberg's  Catalogue, 
a.  a.  0.  S.  103,  geschöpft  und  kann  datier  über  die  Saddan.  im  Ganzen 
nur  mit  dem  hier  generell  ausgesi)rochenen  Vorbehalt  urteilen,  dass 
meine  Schlüsse  vielleiclit,  wenn  auch  nicht  wahrscheinlich,  lediglich 
auf  das  eine  zu  Grunde  gelegte  Cap.  zutreffen.  Die  Citat-Zahlen 
ohne  Capitelangaben  beziehen  sich   auf  dieses  Cap. 

2)  de  Zoysa,  Cat.  S.  27;  Gandhavamsa,  JPTS.  1886,  S.  63.  — 
3)  Intr.  S.  VI.  —  4)  de  Zoysa  a.  a.  0.  —  Nach  Fryer  a.  a.  O.  S.  120  u.  124 
wurde  sie  nntci-  diT  Regierung  des  Kchiigs  Kyaiitsnrt  verfasst,  den 
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Gramm,  des  Moggallana  wirklich  mit  benutzt  hat,  was  ich 
nicht  ganz  sicher  erweisen  kann  (vgl.  unten  d,  I,  2),  dann  muss 
die  Sadd.  eher  gegen  das  E.  als  gegen  Anf.  von  Fa7'alk/s  I. 
Regierungszeit  entstanden  sein.  —  Sicher  aber  ist  sie  jünger 
nicht  allein  als  Kaccayana,  sondern  auch  als  der  oder  die 
Verfasser  des  gesamten  in  Senart's  Ausg.  gedruckt  vorliegen- 
den Commentars  zum  Kacc.vyaharana.  Vgl.  oben  d,  I,  1,  ß. 
b)  Einteilung;  Zugehörigkeit  des  Commentars. 
Die  Sadd.  soll  s^ehr  umfangreich  sein  und  in  4  Teile 
{Lingamäla,  Dhatumala,  Vuddhimalä,  Suttamühi)  zerfallen, 
die  wieder  in  zusammen  25  Capitel  (Paricchedas)  geteilt  sind  '">. 
Der  Grundtext  der  Regeln  und  dei-  sehr  weitschweifige  ^ 
Comm.  scheint  von  einem  und  demselben  Verf.  herzurühren, 
weil  der  Comm.  zu  R.  28  Iritham-hi-näma-payogenä  'Ute  'na- 
gatasseva  payogo  (sc.  hhavissanti)  in  Verteidigung  derselben 
bemerkt:  "Wir  (Plur.  majest.)  haben  zum  Zweck  der  Eiuschär- 
fung  gesagt  m  Verbindung  mit  'katliam  M  näma",  und  ebenso 
zur  Verteidigung  der  R.  85  peJcMarie  disassa  passa-dakJcha 
gegen  andere  "Lehrer",  die  dissa  für  disa  eintreten  lassen: 
"wir  aber  haben  diesen  Stamm  {dissa)  im  divädi-Gana  auf- 
geführt", 

c)  Charakter  des  Werkes. 
1)  Auch  bei  Aggavamsa  sind  gewisse  Vorzüge  voi-  den 
Vorgängern  anzuerkennen.  Subhüti  a.  a.  0.  eiklärt  die  Sadd., 
freilich  mehr  vom  Standpunkte  des  Indiers  aus,  sogar  für 
"nützlicher  und  vorzüglicher"  als  irgend  eine  der  anderen  Päli- 
Grammatiken.  Auf  eigenes  Studium  der  Päli-Texte,  die  übri- 
gens auch  in  den  Regeln  unter  dem  Sammelbegriff  päJi  und 
im  Comm,  hie  und  da  einzeln  mit  Namen  citirt  werden,  lassen 
verschiedene  wichtige  und  richtige  Angaben  schliessen,  die 
zuerst  unter  allen  Pfdi-Grammatikcn  in  der  Sadd,  nachzuweisen 
sind^:    a)  Paricch.  XX,  R.  85  (nach  Fryer)  Festsetzung  der 

er  von  1279—98  ansetzt.  Da  aber  iliin  zufolge  axxcli  der  Suttaiüddesa 
unter  dessen  Regierung  entstand,  den  de  Zoysa  Cat.  S.  -29  auf  llS-2 
datirt,  so  hat  sich  Fryer  vielleiclit  einfacii  um  ein  Jahrli.  geirrt.  — 
Auf  jeden  Fall  wird  die  ,Sadd.  im  Mogf/dlläiiaparicikäpradlpa  (1456 
n.  Chr.)  mit  citirt. 

5)  Fryer  a.a.O.  S.  120.  —  6)  Er  enthält  z.  B.  wiederholt  lange 
Discussionen  über  die  Meinungen  anderer  Gelehrten.  —  7)  a)  Fryer 
a.  a.  0.  116;  ß)  belegt  in  G.  3  von  J.  V,  57  (nacli  Comm  da/.u.=^pripunetj- 
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Endung  e  für  den  Nom.  S.  und  Noni.  Acc.  PI.  aller  drei  Ge- 
schlechter; ß)  R.  204  Opt.  pappomu\  t)  R-  235  Antritt  von  se 
"an  Verba  und  Nomina",  d.  h.  Deklinationsendung-  äse  im  N. 
PI.  niasc.  der  rt-üecl.  und  Conjugationsendung  -mase  der  1.  P. 
PL;  b)  R.  236  richtige  Unterscheidung  des  Päli  der  Gäthas 
von  dem  der  Prosa,  und  im  Comm.  da/Ai  die  richtige  metrische 
Beol)achtung,  dass  es  auch  Gfithaa  mit  zu  wenig  und  mit  zu 
viel  Silben  gäbe,  e)  Andere  derartige  wertvolle  Angaben  schei- 
nen zwar  schon  in  älteren  Grammatiken  mit  gelehrt  worden 
zu  sein,  sind  aber  nur  in  der  Sadd.  erhalten:  so  R.  29  über 
den  Gebrauch  des  Futurstammes  zur  Bildung  auch  von  Prä- 
terita,  über  den  nach  Aggavam.sa's  eigenem  Zugeständnis  schon 
frühere  Lehrer  ihre  Ansicht  hatten,  l)  Im  Prinzip  richtig  ist 
auch  seine  Ansicht  über  die  Entstehung  von  Nomina  wie  itihäsa 
aus  zusammengerückten  Sätzen,  wenn  er  auch  mit  dem  einen 
seiner  Beispiele  {Malckliali  aus  mä  khali)  irrt. 

2)  Diesen  Vorzügen  stehen  aber  selbstverständlich  auch 
bei  ihm  bedeutendere  Schwächen  gegenüber:  a)  eine  gewisse 
Flüchtigkeit  in  der  Composition,  bewiesen  durch  doppeltes, 
z.  T.  sicherlich  aus  der  Benutzung  verschiedener  Quellen  neben 
einander  zu  erklärendes,  Erscheinen  einer  Anzahl  Regeln  (113 
havipariyayo  yassa  lo  vd  "h  [und  darauf  folgendes  y]  erleiden 
Metathese  und  für  y  kann  l  eintreten"  [nändich  in  vulhati  neben 
vuyhati]  =  181  havipariyaye  -\-  1S2  lo  vä  yassa\  185  oss'  i  ca 
"Für  das  o  der  2.  P.  Sing.  Praet.  tritt  auch  i  ein"  =186  oss'  i; 
207  dJuituss'  anto  rass-o,  Kürzung  des  Endvocals  von  Wurzeln 
der  9.  Kl., :  199  nämhi  kissa  rassattam,  no  ca  (?)  no  "Vor  na 
wird  der  Endvocal  von  krl  verkürzt  und  n  wird  zu  w;  und 
die  dort  unmittelbar  folgende  R.  208  sagamo  yatlulraham  dhä- 
tuto  "[Im  Aorist]  tritt  s  an  die  Wurzel,  wo  es  am  Platze  ist" 
=  der  hier  unmittelbar  folgenden  R.  200  yatharaham  dhatuto 
sügamo  vä',  —  ßj  falsches  Urteil  über  manche  sprachlichen 
Erscheinungen  (z.B.  wird  118  der  von  pari-\-ud-\-d-\-hr  her- 
kommende Aorist  payirudah(is-i  aus  Substitution  von  aha  für 
brü  erklärt,  wie  übrigens  auch  von  Childcrs  payirudahamsu); 
—  y)  kritiklose  Benutzung,  ja  Misdeutung  seiner  Vorlagen  (In 

yäma);  t)  Comm.  citirt  eine  Gäthä,  die  ^=  G.  519  von  Jfit.  VI,  555,  aber 
mit  ukkantämasi  (=  v.  1.  okkanfämasi  von  B^  hei  Fausböll)  statt  des 
von  Fausb.  in  den  Text  aui'gi'uoimnoui'n  okandämasi;  b)  vgl.  Frauke 
WZKM.  XV,  S.  ;107. 
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R.  181  ha-vipariyaye  +  182  lo  vä  yassa  =  Kacc.Xl,  4,  7  ha- 
vipariyaye  lo  vä  hat  Ägg.  gedankenlos  den  bei  Kacc.  berech- 
tigten Loc.  -vipariyaye  ["Wenn  Metathese  des  h  stattfindet, 
dann  kann  l  für  y  eintreten"]  mit  copirt,  obgleich  er  im  Comni. 
yappaccaye  pars  hakärassa  vipariyayo  hoti  den  Nom.  vorans- 
setzt,  wiedernm  in  gedankenloser  Abhängigkeit  vom  Comm.  zu 
Kacc,  der  Kacc.'a  Sutta  misverstehend  erklärt  hakärassa  vi- 
pariyayo hoti  yappaccaye  pare  yappaccayassa  ca  lo  hoti  vä; 
ß.  233  lü-nlto  käritesu  neva  "An  die  Wurzehi  lü  nnd  ni  tritt 
im  Caus.  nur  Sufif.  ne,  d.  i.  e  mit  vorangehender  Wurzelver- 
stärkung" mit  ihrer  unverständlichen  und  unbegründeten  Spe- 
cialisirung  wird  daraus  erklärlich,  dass  im  Comm.  zu  Kacc. 
VI,  4,  34  te  äv-äyä  kärite  "diese  o  und  e  werden  im  Caus.  zu 
äva  und  äya''  als  Beispiele  zufällig  nur  läveti  und  näyeti  gegeben 
sind;  ebenso  wird  in  97  vaca-hanato  ssämi-ssämänam  khämi- 
khämä,  99  vac'-anto  ko  khämi-khämesu  "[Im  Futur  von]  vac 
und  han  tritt  füi*  ssämi  und  ssäma  kJiämi  und  khäma  mit  vor- 
angehendem k  für  c  von  vac  ein"  [Beispiele  vakkhämi,  vak- 
khäma]  die  Einschränkung  einer  doch  für  alle  Personen  gel- 
tenden Formation  auf  die  1.  P.  S.  und  PI.,  trotz  und  neben  der 
richtigen  allgemeinen  R.  104  vacasmä  kha,  canto  kattam  nie- 
cam  "An  vac  tritt  [im  Fut.]  kha  und  davor  wird  c  zu  k^\  dar- 
aus erklärlich,  dass  der  Comm.  zu  Kacc.  VI,  3,  24  karassa 
sappaccayassa  käho  in  seinem  Schlusssatze  sappaccayaggaha- 
nena  annehi  pi  hhavissantiyä  vibhattiyä  khämi  khäma  chämi 
chäma  icc  ädesä  honti.  Vakkhämi  vakkhäma  :  vacadhätu,  vac- 
chämi  vacchäma  :  vasadliätu  zufällig  die  Formen  vakkhämi 
vakkhäma  giebt-,  analog  98  vasa-lahhehi  chämi-chämä,  100 
vasa-lahh'-anto  co  chämi-chämesu  vä  [Beispiele  vacchämi  vac- 
chäma] neben  102  vasalabhato  hhavissanti-ssassa  chn,  cattani 
anto  che  aus  den  Beispielen  vacchämi  vacchäma  der  ange- 
führten Comm.-Stelle  zu  Kacc.  —  b)  eine  hochgradige  Abhän- 
gigkeit von  den  grammatischen  Vorlagen. 

d)  Die  Quellen. 

Die  Benutzung  mehrerer  Quellen  wird  schon  bewiesen 
a)  durch  das  dargelegte  doppelte  Erscheinen  oder  die  doppelten 
Formulirungen  derselben  Regeln  (Beispiele  s.  c,  2,  a);  ß'i  durch 
Agg.'s  Erwähnung  von  "anderen  Ansichten"  {mafaiifare),  /..  B.  in 
R.  26;  238.  Von  diesen  Quellen  lassen  sich  folgende  nachweisen. 

Franke,  Paligrammatiker  etc.  4 
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I.  Päli-Grammatiken : 

1  a)  Kacali/anas  Grammatik  ist  bei  Weitem  die  Haupt- 
qiicllc  ^'',  bis  /u  einem  solebcii  Gnule,  dass  die  Sadd.,  soweit 
ibre  Griindre£;chi  in  Betracbt  kommen,  beinahe  für  eine  blosse 
Umarbeitung-  mit  der  gleiehen  Terminologie  und  nur  mit  an- 
derem Arrangement  der  z.  T.  wörtlich,  z.  T,  fast  wörtlicb  wie- 
derholten Regeln  Kacc/s  gelten  könnte,  und  dass  sieh  falsche 
Lesarten  sowobl  bei  Kacc.  aus  der  Sadd.  wie  in  der  Sadd. 
aus  Kacc.  corrigiren  lassen  fz.  B.:  in  Kacc.  VI,  4,  36  kvaci 
dliähivihhattippaccayana^n  dlghaviparUddesilgamä  ca  ist  das 
Wort  lopa  aus  Sadd.  238  matantare  kvaci  rihltattipaccaynnam 
dighavipavUadesalopaqama  ca  um  so  sicherer  zu  ergänzen, 
weil  auch  der  Comm.  zu  Kacc.  es  bat;  —  in  Sadd.  238  um- 
gekehrt dhatii  und  vihhatti  aus  Kacc.'s  Sutta,  wie  aucb  der 
Comm.  der  Sadd.  beides  wirklicli  giebt).  Anderes  Beweis- 
material für  diesen  hohen  Grad  der  Abbängigkcit  s.  scbon 
c,  2,  Y-  —  1  ß)  Der  in  Senarfs  Ä'rtcc.-Ausg.  mitgedruckte  Comm. 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung.  Die  Worterklärung  der  Regeln 
sowie  die  Beispiele  stimmen  meist  wörtlich  oder  fast  wörtlicb 
überein.  Aber  auch  die  dritte  von  den  angeblichen  drei  Com- 
mentarschichten  zu  Kacc.  ist  schon  mit  benutzt  worden,  denn : 
Sadd.  26  matantare  mayoge  hiyyatan-ajjatani-pancamlyo 
sahhakale  "Nach  einer  gewissen  Ansieht  kann  in  Verbindung 
mit  md  zur  Bezeichnung  aller  Zeiten  sowobl  das  Praet.  wie 
der  Imper.  eintreten"  ist  =  Kacc.  VI,  1,  15  mayoge  sahhakale 
ca  (sc.  hiyattant  und  ajjatani)  verbunden  mit  Comm.  Casad- 
daggahanena  pancamtvihhafti  hoti;  Sadd.  62  yathäraham 
ivann'-ekär'-{okar)o  ca  (sc.  rudhädito  aus  61  rndhadito  ca 
majjhe  niggahltam)  "An  rudh  etc.  kann  in  geeigneten  Fällen 
auch  ?'',  e,  oder  o  ^"  treten"  (Beispiele  nmc^Mi,  »'«wrfÄe^i,  6'^*w.- 
hhoti):  Comm.  zu  Kacc.  VI,  2,  15  Casaddaggahanena  i  l  e  o 
icc  ete  paccaya  Jionti  niggalrdagamapiddwh  ca.  Rundhiti, 
rundhUi,  rundheti,  stimhhoti;  Sadd.  109  vikaranassa  ca  nuno 
"(Vocalverstärkung)   erhält  aucb  das  Klassenthema  der  5.  Kl. 


8)  Die  Bemerkung-  von  (FAhvis.  Intr.  S  XL,  dass  Sadd.  41 
Buchstaben  wie  Kacc.  (niclit  43  wie  J\fogg.)  ansetze,  spricht  vielleicht 
für  die  Annahme,  dass  nicht  nur  im  Äkhyätakappa  die  Sadd.  sich 
an  Kacc.  anschliesst.  —  9)  Denn  -vanna  bedeutet  imuier  Kürze  und 
Länge  zusammen.  —  10)  o  t'elilt  zwar  im  Text,  ist  aber  zw-eifellos 
aus  dem  Comm.  zu  eroänzcn. 
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>m''  (Beispiele  ahhisunoti  und  samvimoti)  entspricht  Comm. 
Casaddagahamna  nuppaccaijassäpi  rnddhi  hoii,  ahhisuuoti 
samiunotl  zu  Kacc.  VI,  4,  4  annesu  ca,  folgt  also  in  Sadd. 
genau  so  auf  108  annesu  wie  bei  Kacc,  und  weiter  zurück 
auf  vilappena  ghafadlnam  >Sadd.  107  wie  bei  Kacc.  auf  VI, 
4,  3  ghafadlnam  va.     Weitere  Beispiele  unter  c,  2,  y- 

2)  Nicht  g-anz  sicher,  aber  höchst  wahrscheinlich  Mog- 
galläna's  Gramm,  samt  Comm.  Die  Regeln,  die  am  meisten 
dafür  sprechen,  sind  folgende:  Sadd.  19  arahasaftisii  ca '\der 
Potential)  steht  auch  im  Sinne  von  Geeignetsein  und  Können": 
Mogg.\l,ll  satti/- arahesv  eijyädi;  Sadd.  83  thä-pänam  tit- 
tha-pivü  =  Mogg.  V,  175  [Kacc.  VI,  3,  11  tha  tiWio,  \2 pä piho)\ 
Sadd.  88  ghn  se  harassa,  89  jissa  ca  giebt  mit  Mogg.  V,  102 
ji-haränam  Mm  zusammen  allein  die  richtige  Ableitung  des 
Desid.  jlgimsati  von  ji;  Sadd.  203  Ixvacl  eijyämass'  emu  = 
Mogg.  VI,  78  eyyämass  emu  ca\  Sadd.  221  sahbah'  eyyüs'- 
eyyänam  e  =  Mogg.  VI,  75  eyy-eyyäs'-eyyannam  te\  Sadd. 
227  u-ägamo  ttha-mliesu  =  Mogg.  VI,  45  mhfdthanam  uu,  bei- 
derseits mit  denselben  Beispielen  gamuttJia  gamumlia:,  Sadd. 
101  hananto  niggalütam  na  Tchämikhümesu  "n,  der  Ausl.  von 
han,  wird  vor  Ixliami  und  Thama  des  Futurs  zu  Xiggah/ta'' 
und  103  mit  demselben,  allgemeiner  gefasstcn,  Inhalt:  Comm. 
von  Mogg.  VI,  67  hana  ch-lcho,  weil  nämlich  der  Comm.  pafi- 
liain'kliämi  wirklich  mit  Xiggahlta  giebt  (der  Comm.  zu  beiden 
Kegeln  der  Sadd.  dagegen  paühaülxhämi)  etc.  Auf  jeden  Fall 
aber  haben  sich  diese  Entlehnungen  aus  Mogg.  in  bescheidenen 
Grenzen  gehalten  ^^ 

Beziehungen  (Avohl  indirekter  Art)  zum  Balävatära  sind 
vielleicht  angedeutet  ^-. 

II.  Sanskrit-Grammatiken : 

1)  PämniwwiX  die  Kilsila,  denn:  Sadd.  3u  kiriyutipanue 
aide  'nagate  ca  kaJatipatti  legt  abweichend  von  Kacc.  VI.  1.17 


11)  Dass  zwisehcn  Sadd.  und  Mogy.  izi'wisso  Abweicliunü-on 
vorhanden  sind,  hol)  schon  d'Alwis,  Cat.  S.  1S;>  hervor.  —  12)  Mir 
solche  spriclit  vielleicht  die  Uebereinstiniinunü'  des  von  Fryer,  Proo. 
ASB.  1882,  S.  120  angerührten  Snttn  Sadd.  XX,  R.  5  dliäfvpaccai/a- 
vibhattivajjitam  atthavam  lihgam  mit  der  gleichen  Wendung-  im 
Bäl.,  vgl.  Cap.5  S.  2ö  Anm.  22  (gegenüber  AV//.  11,  l.  1  lUultitrihhak- 
tivarjam  arthaval  lihgam).  Im  Uebrigen  aber  li.it  der  Bai.  mit  iler 
Saddanlfi  recht  wenig  zu  thnn. 
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'kirhjutipanne  'tite  Mhdipatii  dem  Condit.  niclit  nur  präteri- 
talc,  sondern  aiuli  futiiriscbe  Bedeutung-  bei  wie  Paij.  111,  3, 139; 
Sadd.  13  nanuniJii  puffhapafii-acaue  'tde  vä  =  Pan.  III,  2,  120 
nanmi  prstapraticacane  und  Ka.s'.  hhüte  'rthe\  Sadd.  15  dnaty- 
asitth'-  ciM-osa  -  sapatha  -  yilcana  -  vidhi  -  nimantmi-  ämanta  n-  aj- 
jhittha-sümpuccliana -pattlmnam  pancaml  stammt  (ahg-esehen 
von  dem  was  aus  Kacc.  VI,  1,  10  entnommen  ist,  nämlich  anaty- 
üsittha  und  pancaml)  aus  Pün.  III,  3,  161  vidhi-nimcmtran'- 
Cimantran -ädhlsta-samprasna-prärtlianem  Im,  162  Jof  ca\ 
von  Sadd.  16  amimati-parilaippa-vidhlnbnantanadisiL  satiaml 
stammt  vidhi-nimantanädisu  aus  P^7«.  III,  3,  161  (das  Uebrige 
aus  Ärtcc.  VI,  1,  11),  und  die  Beispiele  des  Comm.  zu  der  Regel 
sind  für  den  aus  Pän.  entnonnnenen  Teil  der  Reibe  nacli  ent- 
sprechend aus  der  KtlsiM  entlehnt  {gämam  gaccheyya  :  Käs. 
grämam  hliaran  ägacchet;  idha  bhavam  hhunjeyya  :  Kihs.  ilia 
hhai'fni  hlmnjita;  idha  bhavam  nisideyya  :  Kä,s.  iha  hhaviln 
(isfta ;  ajjhdpeyya  mänavaham  :  Käs\  mänarakam  hhavän 
upanayet\  Idn  nu  Tchalu  bho  dhammam  ajjheyyam  udähu  vi- 
nayam  :  Käs.  l-lm  nu  Ihalu  bho  ryäl'araiunu  adhlylya),  fin- 
den aus  Kacc.  entnommenen  Teil  dagegen  aus  dem  Comm.  zu 
Kacc  ;  Sadd.M  pesa-üsagga-pattakälesu  dve==Pän.  III,  3,  163 
praisä-tkarga-praptalxälem  Jirtyä.s  ca,  Käs.  cahlräl  lof  ca, 
und  Erklärung  und  Beispiele  des  Connn.  zur  Sadd.  entsprechen 
ziemlich  genau  denen  der  Käs.-^  Sadd.  18  Jcäla-samaya-veläsu 
yamhi  saftanü:  Pän.  III,  3,  167  Mla-samaya-veläsu  tumun, 
168  lin  yadi,  und  die  Beispiele  des  Comm.  sind  die  der 
Kcl.'i.',  etc. 

2)  Das  Käfantra  bat  Aggav.  mindestens  gekannt,  da  er 
d'Alwis  zufolge  ^^  bemerkt,  dass  die  Termini  ^jrt/7c«?»7  =  Imper. 
und  satfam/  =  Potential  mit  denen  von  Sanskrit-Grammatiken 
wie  Kät.  identisch  seien. 

Auf  die  Benutzung  wenigstens  noch  einer  weiteren  un- 
bekannten, sei  es  sanskrit-,  sei  es  päligramniatischen  Quelle 
lässt  der  Umstand  schliessen,  dass  das  hier  behandelte  Cap. 
der  S((dd.  auch  einige  Regeln  von  vorliinfig  nicht  aufgeklärtem 
Ursprünge  enthält. 

13)  Intr.  S.  XL. 
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Capitel  10. 

Liste  der  übrigen  vorläufig  iinklassiflcirbareii  imd  meist 
unwichtigen  Werke  über  Päli-Granunatik. 

Ausser  deu  vorstehend  behandelten  giebt  oder  gab  es 
noch  verschiedene  einzehi  und  namentlich  in  Catalogen  ^  an- 
geführte vorwiegend  sjjätere  päli-graiumatisehe  Tractate,  über 
deren  Schulzugehörigkeit  etc.  ich  Nichts  oder  Nichts  Verläss- 
liches aussagen  kann  und  von  denen  ich  darum  einfach  die 
Namen  in  alphabetischer  Reihenfolge  anzugeben  mich  begnügen 
muss.  Es  sind  in  diese  Liste  auch  die  Namen  einer  Anzahl 
"Werke  aufgenommen,  deren  Definirung  durch  Barthelemy  Saint- 
Hilaire^  als  Umarbeitungen  des  Kaccayanai-yalxarana  mir  zu  uu- 
gewiss  erschien.  Vgl.Cap.5,S.29f.,  Anm.42.  Unerwähnt  gelassen 
aber  sind  wenige  ganz  unwichtige  quartäre  bis  quintäre  Werke. 

ÄJcJiijafapadam  über  Verbalflexion  (Westergaard  Cod.  u.  nach  der 
Ausg.  3  zu  schliessen),  w^ahrscheinlich  ganz  modern  (Spiegel)  ^. 

AMJiaral-osalla  (d'Alw. ;  Fryer). 

Al'lharasamilha  (d'Alw.). 

Althahyanjanapakarana  (d'Alw.). 

Attliaciggahanissaya  (d'Alw.). 

Bcdapp((hodJiana  (deZoysa;  Subh.)^  Damit  wohl  identisch: 

Bcdappidwdhani  (Umarbeitung  des  Kacc.  nach  Barth.  Saiut-H. 
oder  "Grammar  for  Beginners"  nach  List  Colombo  Mus.^). 

Bcdappcdwdhanitll-a  (Barth.  Saint-Hil.). 

Gandhaattki  (Umarbeitung  des  Kaccäyana  Barth.  Saint-Hil.) 
oder  Gandhaftha  (d'Alw.),  Gandhatßi  (Subh.),  Gandhattl 
(de  Zoysa),  über  Päli-Partikcln,  von  ^f(^ü(](dtd^lera  in  Barma 
verf.  (de  Zoysa). 


1)  Subhuti  Nämamäla  Pref.  S.  10  f. ;  DhannävaTna,  Ausgabe  des 
Paiicikäpradlpa.  S.XIX-XXI;  K.  8.  liardy  JCAS.,  Nr.  3,  1848,  S.  189 
bis  200;  d'Alwis  Intr.  S  114  f. ;  de  Zoysa  Cat.  S.  21-9 ;  Fryer  ProcASB. 
1882,  S.  123f.  (sehrunzuvorlcässig-).  ~  Vg-l.  aiu'h  Cap.l  S.  1  Anm.8.  — 
2)  JS.  1866  S.  107  f.  —  3)  Hoefer's  Z.  I,  234.  Das  von  Dodanipaliala 
Suuiangala  Colombo  1889  lierausgegebene  Aklif/äfapada  (piiblislied 
by  Don  Andrayas  Desanayaka,  Appoohaniy)  scheint  dieses  Werk  zu 
sein.  Es  ist  eine  dürre,  registerliafte,  für  die  Pfili-Philologie  be- 
deutungslose Aufzählung  grannnatiseher  Elemente  in\'ersen;  Kaccäna 
wird  darin  genannt.  —  4)  Ausg.  (mit  Tlkä^  von  Dhannnaratana  Co- 
lombo 1887.  S.  Bendali,  Cat.  Skt..  Päli  &  Pkt  BooUs  Br.  Mus..  London 
1893,  Sp.  33.    -    5)  D.  2,  JPTS.  1882,  S.  55. 
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Gandha'bluifanti  oder  Ganthnhharana  (d'Alw.)  Umarbeitung-  des 
Kaccclijana,  Barth.  Saint-H.),  von  Vacirassathera  verf.  (Fryer). 

Gandhahlw.raudtilxä  (Barth,  Saint-IIil.)  von  Jdgaräcaritja  (Faus- 
böU «). 

Gulhatthadlpanl  (Subh.). 

Kärülxopuppliamanjarl  (Subh.;  d'Ahv.),  \o\\  Attarag ama  Ban- 
dära Käjaquru  von  Kandy  unter  Klrttsri  Rajasimha,  1747 
bis  80  nach  Chr.,  verf.  (de  Zoysa). 

KäriJcä  (Subh. ;  Fryei'),  von  Dliammasenadhipatithera  von 
Arimaddanapura  (Barma)  um  1601  nach  Buddha ("?!)  verf. 
(de  Zoysa). 

KariTxatiTxa  (Fryer),  von  Dhammasenäpatl  (Fausböll  ^). 

Ka rihäi-utti  (Sub h . ). 

Magadhikasaddakalikä  von  Sahbagimäkaramahästhavira  verf., 
citirt  im  Pandhäpradlpa  (Dharmäräma),  vgl.  Saddalalilai. 
S.  auch  Cap.   1. 

Nämarüpamcllä'? '^.    Vgl.  Eiipamälä? 

Nil  mar  ar  anaig  lila  (Rüpamälä),  über  Päli-Declination  (Wester- 
gaard). 

NaijalaJi'khanavibhclvani  (Subh.), 

Niruttisafigaha  (Subh.).  von  Jambudhajatliera  in  Barma  um 
2195  nach  B.  verf.  (de  Zoysa). 

Niruttif/ojanä  (AWlwX 

RitpahhedapaJiäsani  von  Jamhudhaja  (Fausböll  *'}.  Vgl.  Ni- 
ruttisangalia. 

Rüpamala  (Barth.  Saint-Hil.),  von  Sangliaräja  verf.  (d'Ahv.). 
„  von    Vagegoda  verf.  (d'AIw.  ^).    Vgl.  auch  Näma- 

rüpamäla '? 

Saddaatthabliedac'inta  (Subh.;  Fausböll^)  oder  Saddahheda- 
cintd  (d'Ahv. ;  de  Zoysa),  Umarbeitung  des  Kaccäyana 
(Barth,  Saint-Hil.),  von  Saddhammasirithera  von  Arimadda- 
napura, Barma,  verf.  (de  Zoysa;  Fryer). 

Sadatthahhedacintädlpanl  {sie)  (Fausböll  ^'). 

Saddaatthahhedacintafika  (Barth.  Saint  Ilil.),  von  Abhai/athera 
verf.  (Fryer). 

Saddabhedacinta  s.  Saddaatthabliedacinta. 


fi)  .TPTS.  I.S!)(;S.  50.  —  7)  Nfimanipaiiiala  .■iml  tlucc  otluTS  ed. 
by  M_\  adaiiii^- Sayadaw,  .Nlandalay  1894.  —  8)  Kwiig.  cxunv  ECtpamülä 
oder  Vibhdkfi/arfhaprakü.sinl  von  M.  Suiianda  Teniiinanse,  Colonibo 
1873.  —  9)  a'.  a.  Ü.  S.  48. 
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Saddahindu  (crAlw.;  Snbh.)  oder  sing-hal.  Saddahinduva,  21 
Päli-Str.  über  Päli-Graium.,  nach  dem  Coiiim.  von  Edjaguru- 
them,  nach  Säsanavamsa  von  König  Kyacca  von  Arimadda- 
napura,  Barma,  2025  nachB.  verf.  (de  Zoysa;  König  Kyätswd 

Fryer)  i". 

SaddaUndutlMpaliarana  von  SlrisaddhammaMtti  -  Mahcl- 
phussa  - devathera  ^^ 

SaddaJcalil'ä  (Snbli.),  vgl.  MagadhikasaddakaliJcä. 

Saddamala  ?  ^- 

SaddasaratthajäUm  (Subh.;  vgl.  Fryer),  Umarbeitung  des 
Kacmijana  (Barth.  Saint-Hil.),  von  Kaiüaka  Khtpa  Xacjita 
Ihera  von  Tambadlparattha  (Barma)  um  1900  nach  B.  verf. 
(de  Zoysa),    resp.  von  Nägita  (FausböU'').    Comm.  dazu  die 

Saramanjnsä  (nach  Oldenberg  i^),  ygl,  Cap.  5,  1  ß,  S.  23. 

Saddasäratthajalhiitil-ä  (Barth.  Saint.-Hil.;  de  Zoysa),  eben- 
falls von  Nägita  (sie)  verf.  (nach  Fryer). 

SaddavacaJca  (d'Alw.). 

Saddavidliclna  (d'Alw.). 

Saddaviniccliayahijanga  (Subh .). 

Saddavutü  (Subh.)  oder  Saddavuttipal-amnam  {Gandhn- 
vamsa  ^^.  Vgl.  Fryer),  von  Saddliammugurnthera  von  Tam- 
badlpa  (Barma)  um  2200  nach  B.  verf.  (de  Zoysa). 

SaddavutüpaMsa'kapka  oder  Saddavuttit/l-d  (de  Zoysa;  Fryer; 
Fausböll  <'),  von  Sariputta  unter  der  Reg.  des  Paral'l'amn- 
haliu  I.  verf.  {Gandhavamsa  a.  a.  0.;  de  Zoysa),  nach  Faus- 
böU*^ dagegen  die  Saddavuttitlkä  von  Jagaräcariya. 

Samdsacakka  (d'Alw.). 

Samba ndhacintä  Umarbeitung  des  Kacalyana  (Barth.  Saint- 
Hil.). 

Samhandhacintafika  (de  Zoysa;  Barth.  Saint-liil.;  Fausböll''), 
von  Abhaya  (Fausböll «).  Vgl.  aber  auch  Cap.  6,  S.  30,  a. 
ebda  S.  31  Anm.  3. 

Samvannanänayadipanl  ("?  Subh.). 


10)  Ausg-.  a)  mit  singiiiilos.  Coinni.  des  Xänafilaka  Tissit  Snhiii 
von  Ainarasiha  Svämi,  Coloiuho  18SS;  b)  mit  singhales.  Paraphrase 
von  Vipidasära,  revidiert  von  Batuwantudäwc  Pandit,  Colombo  1888, 
s.  Beiulall  a.  a.  O.,  Sp.  90.  —  11)  Ms.  in  der  India  Ot'Hee  Library,  s. 
FausböUa.  a.  O.  S.  50.  —  12)  Oder  lexicali^ebV  Ms.  der  SaddamCdi'i 
im  Brit.  Mus,  s.  JPTS.  1883,  S.  114  (wo  sie  als  giaminatisches  Werk 
bezeichnet  wird).  -  13)  JPTS.  1882,  S.  102.   -  14)  Ebda.  188G,  S.  G4. 
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Sandhidlpani  singhales.  Werk  über  Sandhi  im  Päli,  von  Nan- 

därämatissd  verf.  ^^ 
Sarvajhanijiiijüdipam    (de  Zoysa),    von   Janibudliajathera  in 

Barma  um  2195  nach  B.  verf.  (de  Zoysa). 
Seffhantijäditfl'd  (d'Alw.). 
Sudhiranml-hamandaua,  von  Ättaracjama  Bandära  Rüjaguru 

unter  Reg-,    des  Kirtisri  Räjasi7nha,    1747—80  nach  Chr., 

verf.  (de  Zoysa). 
Upasaqganipätadlpani  (d'Alw.).    Vgl.  Cap.  5,  S.  24,  Anm.  18. 
Upasacjgan'ipata  Sänne  (de  Zoysa). 
Väcalcadlpani  (d'Alw.). 

VäcaJx-apadesa,  von  Saddhamaguru  verf.  (Fryer). 
VäcaTxopadesa  (Snbli.),    über    die    granunat.   Kategorien    vom 

logischen  Gesichtspunkt  (Oldenberg^^),  von  Mahävijitavithera 

von  Hamsavatl  (Rangoon?),  dem  Verf.  der  Kaccayanavan- 

7mnä,  Sakkar,  967  =  1606  nach  Chr.  verf.    (de  Zoysa  und 

Oldenberg). 
Vacal'opadesaffhi  von  Maharijitai-ifJiera  (Oldenberg-  ^^). 
Väccacäcal-d  (Subh.;  Fausböll ''),  \on  Dhammadassi  in  Barma 

vor  mehr  als  400  Jahren  (da  Zoysa),  oder  von  Saddliamma- 

guru  (Fryer)  verf. 
Väccaväcakaplm,  von  Saddhammanandithera  in  Barma  2312 

nach  B.  verf.  (de  Zoysa  i  P\ausböll  ^).  Fausböll  führt  ausserdem 

ebda  ein  Ms.  der  India  Otf.  Library  mit  dem  Titel  Vacca- 

väcaltavamiand,  von  Saddhammanandi,  und  jMss.  von  einer 

VaccaimcaJcadipam  an. 
Vihhattil'athd  (d'Alw.). 
Vihhatt'iTx'atliavannana  (de  Zoysa). 
Viblidtffjattha,   o7  Slokas  über  den  Gebrauch  der  Casus,  von 

einer  barmanischen  Prinzessin,  Tochter  des  Königs  Kyacca 

von  Ramanna,  2025  nach  B.  verf.  (de  Zoysa)  ^^    Fausböll*' 

führt  einen    V.  von  Saddhammafiäna  an. 
Vihhattyatthadlpanl  (Subh.;  'de  Zoysa;  Fausböll "). 
Vibh(df//(iffhap(il-asini  s.  Rüpamala,  Anm,  8  von  S.  54. 
Vibhattyatthatil-a,    von    VimaJahliidhana  Rajagurntliera   von 

Kotumha  (Barma)  verf.  (de  Zoysa). 


1.5)  Auso-.  Colombo  ISSC,  s.  Beiulall  a.  a.  0.  Sp.  248,  Rost.  LOPh. 
III,  S.  48*.  —  IG)  a.a.O.  S.  103.  —  17)  a.  a.  O.  Nr.  80.  —  18)  Ausg.  im 
Anhang-  zu  Subhüti's  Ausy.  der  Abbidbänappadipikä. 


-    57    - 

IL  Die  Päli-Wurzelverzeichnisse. 

Capitel   11. 
Zahl,  Namen  und  Art  derselben. 

a)  der  erhaltenen  ' : 
1)  Die  Dhätumanjüsä^,  ein  wenig  umfangreiches  Werk, 
ist  von  dem  buddhistischen  Priester  S/lavdmsa  im  Kloster 
Yal'Jihaddileiia  oder  YaTcgirUena  (d.  i.  YciJcdessägahi  in  Kuru- 
negcdci)  auf  Ceylon ^  zu  unbestinmibarer  Zeit^,  aber  nach  Kaccä- 
yana,  in  metrischer  Form  abgefasst  und  führt  nur  deshalb  den 
Namen  Kaccdyana-Dludum.,  weil  sie  Kacc.'ü  g-rammatisches 
System  zur  Grundlage  hat.  Denn  das  Schema  der  Wurzelklasseu 
der  Dhafum.  :  bhüvädi  (savuddhiJca',  fud-ädi,  Jua--ädi  ihitfa- 
vikarana),  juJioty-adi,  nidh-adi,  div-ädi,  svädi,  l'iy-ädi,  tan- 
adi,  cur-adi,  entspricht  bis  auf  die  in  der  A'rtcc.-Grammatik 
fehlenden  iud-adi,  küv-fidi  (luttaviTxardna)  und  jnhoty-ddi  und 
abgesehen  von  der  Lostrennung  der  gah-ädi  von  den  kiy-ddi 
in  Kacc.  VI,  2,  18  keinem  anderen  Schema  so  nahe  wie  dem- 
jenigen des  Kacc.  (VI,  2,  14  ff.);  die  bei  Kacc.  fehlenden  3 
Gana's  sind  aus  anderen  Quellen  (wahrscheinlich  dem  J'anini- 
Dhätnp,  und  dem  PäU"Dhatup.")  ergänzt.  —  Innerhalb  der 
Klassen  sind  die  Wurzeln  im  Allgemeinen  nach  der  alphabe- 
tischen Stelle  ihres  Endconsonantcn,  oder  wenn  sie  überhaupt 
nur  aus  einem  Consonanten  und  folgendem  Endvokal  bestehen, 
nach  der  alphabetischen  Stelle  ihres  Consonanten  geordnet, 
während  die  Endvocale,  auch  die  nicht  bloss  technischen, 
sondern  zu  den  Wurzeln  gehörenden,  unberücksichtigt  bleiben.  — 


1)  Die  hier  gewählte  Keihenfolg-e  entspricht  walirscheinlicli 
nicht  ihrer  eig'enen  Zeitfolge,  sondern  ist  diejenige  der  Püli-Grain- 
matikcn,  denen  sie  sich  anschliessen.  —  D'xc  Dhäturüpäcali,Co\omho 
1885,  gehört  nicht  liierhcr,  enthält  vielmehr  eine  Reihe  ganz  diircii- 
g'cluhrter  Conjiigations-Paradignien  des  Sanskrit.  —  '2)  Aiisg".  \o\\ 
Don  Andris  da  Silva  DevarakUhita,  Colombo  1ST2.  Verwortung  dos 
Inhalts  schon  in  Clough's  Päli  Gramniar  1S21.  —  3)  de  Zoysa  Cat. 
S.  23.  -  4)  Vg-l.  d'Alwis  Cat.  S  82-»!.  Wenn  dAlwis  sie  als  "alt", 
Rhys  Davids  TPhS.  für  1875— <j  (ersch.  1877)  S.  IJ7  dagegen  als 
"verhältnismässig  jung"  bezeichnet,  so  meinen  beide  doch  dasselbe 
von  vorschiedenera  Gesichtspunkt.  Vgl.  noch  Wostergaard,  Codices, 
P.  I,  Nr.  LIV. 
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Eine  Anzahl  der  aufgezählten  Wurzeln  ist  wirklieh,  dem  Zweck 
des  Werkes  entsprechend,  dem  literarischen  Päli  entnommen 
(z.  B.  macf  esane  "suchen''  V.  6;  puncha  punchane  "abwischen" 
V.  11;  iilja  Ixüinpane  "sich  bewegen"  V.  13. 

2)  Der  "Dhätupäfha"  '"  ist  anonym  ^,  und  über  seine  Zeit 
giebt  es  keine  literarische  Angabe.  Er  ist  noch  weniger  um- 
fangreich als  die  Dhatum.  und  nicht  metrisch  abgefasst,  — 
Die  Reihenfolge  der  Wurzelklassen:  bhüv-ädi,  huv-ädi  {lutta- 
vilrtrana)^  rudh-adi,  div-ddi,  üid-ddi,  jy-Cidl,  l'tj-ädi,  sv-cldi, 
tan-ddi,  cur-ädi  entspricht  ganz  offenkundig  am  nächsten  der- 
jenigen der  J/o,f/<7rtZ/«wrt-Grammatik  (V,  18  —  26),  nur  dass  bei 
Mogg.  die  cur-ädi  schon  V,  15,  im  Anschluss  an  die  abgeleiteten 
Verbalstämme,  genannt  sind  und  die  skt.  2.  Kl.  bei  ^[ogg.  ebenso 
wie  bei  Kacc.  fehlt.  —  Die  Anordnung  innerhalb  der  Klassen 
richtet  sich  wie  in  der  Dhm.  im  Allgemeinen  nach  dem  letzten 
Cons.  der  Wurzel.  —  Auch  dieser  "Dhätup."  hat  ebenso  wie 
die  Dhm.  eine  Anzahl  richtiger  und  guter  Angaben  offenbar 
direkt  aus  dem  Päli  geschöpft  (so  miha  hasane  l.Kl.  [=  Skt. 
smi]  ',  ri,  vä  gamane^  2.  Kl.  [neben  vä^gati,  4.  Kl.],  ndrabha 
adane  ^  [auch  in  der  Dhm.]. 

3)  Die  Dhcitvatthadipani^^  ist  eine  versificirte  Bearbeitung 
der  in  einem  bestimmtan  Capitel  der  Saddan/ti    aufgezählten 

5)  Ausg.  nicht  vorhanden.  Ich  habe  ihn  ^tudirt  in  dem  sin- 
ghales.  Ms.  der  India  Off.  Library  (vgl.  Oldenberg,  JPTS.  1882  S.  106) 
und  in  einer  von  D.  Andersen  freundlich  mir  geschenkten  Abschrift 
des  Kopenhagener  Ms.,  Cod.  Pälicus  55,  fol.  ka-ki,  zu  dem  auch  zu 
vgl.  Westergaard  a.  a.  O.  P.  I,  Nr.  LV.    S.  auch  JPTS.  1883  S.  149.  - 

6)  Kaccäyana,  mit  dessen  Namen  ihn  Spiegel,  Höfer's  Z.  Bd.  I,  S.  235 f., 
Weber  IS.  V,  94,  Feer  JPTS.  1882,  S.  36  belegten,  hat  sicher  kein 
Anrecht  darauf.  Das  betreffende  Ms.  von  Grimblot's  Sammlung  ent- 
hält keine  Angai)e  über  den  Autor,  nach  freund),  briefl.  Mitteilung 
von  Feer.  Das  Ms.  des  "3Io(/(/al(ma-(Uiätu-päfha"  von  JPTS.  1882 
S.  37  existiert  in  Wirklichkeit  überluiupt  nicht  (Auskunft  Feer's).  — 

7)  Belegt  z.  B.  onihita.  —  8)  \gl  Franke,  LC.  1897,  Nr.  42,  Sp.  1367.  — 
9)  Belegt  =  abfressen,  abschroten  (vom  Termitenfrass)  MN.  Bd.  I, 
S.  306,  Z.  12,  15,26;  S.  307.  —  10)  Dhätwaltha  Dipani,  compiled  by 
Hingulwala  Jinarutana,  Colombo  1895.  Wie  sich  dazu  die  von  de 
Zoysa  Cat.  S.  22  (1885)  erwähnte  anonyme  Dhätvatthad'ipanl  u.  die 
von  Barthelemy  St.-Hilaire  JS.  1866  S.  104  unter  den  Pariser  Mss. 
aufgeführte  Dhätratfhadlpakä  verliält,  kann  ich  nicht  sagen.  Jina- 
ratana"s  Werk  macht  wegen  der  mangcIhaftiMi  Kenntnis  ebenso  des 
Päli  wie  des  Englischen  und  wegen  Mangels  an  Sorgfalt  einen 
wenig  zuverlässigen  Kindruck. 
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Wurzeln*'.  Die  Klassenfol^e:  bhüv-ädi,  rudh-ädi,  div-ädi, 
sv-ädi,  Icly-adi,  gah-ädi,  tan-ddi,  cur-ädi,  ist  genau  diejenige 
von  Saddaniti  Akliy.  R.  60  ff.  und  von  Ä7^cc.  VI,  2,  14  flf. 

b)  Spuren  anderer,  nicht  erhaltener,  Päli- 
Wurzelverzeichnisse. 

Die  Vergleichung-  der  Dhm.  mit  dem  "Dhäfuj)."  führt 
auf  das  Resultat,  dass  es  wohl  noch  ein  drittes,  verschollenes, 
Verzeichnis  oder  auch  mehrere  nicht  mehr  bekannte  Verzeich- 
nisse gegeben  hat,  das  oder  die  beiden  als  gemeinsame  Quelle 
diente  oder  dienten.  Auch  die  Wurzelcitatc  der  Rüpasiddhi 
(vgl.  Cap.  5,  b,  2)  sprechen  vielleicht  dafür,  dass  ihr  Verfasser 
Buddliapphia  noch  ein  Wurzelverzeichnis  benutzt  hat,  das 
Aveder  mit  der  Dhm.,  noch  mit  dem  "Dhätup",  noch  mit  dem 
Fan.-Dhäfup.,  noch  schliesslich  auch  mit  den  Wurzelerklärungen 
der  Saddaniti  durchgehend  übereinstimmte,  obwohl  sich  eine 
Anzahl  von  Congruenzen  mit  jedem  dieser  Werke  in  der  Eiqja- 
siddhi  vorfindet  (Beispiele  für  die  Saddaniti  :  Rtipas.  S.  215, 
vor  R  518,  kita  rogapanayane  [=Grünwedel  S.  41]  entspricht 
nur  Sadd.  Akhij.  R.  43  Mta  cJia  rogäpanaijane  und  Dhatva- 
tthad.  8ö  Jcita  väsa  rogäpanaijanesu  ca\  und  Räpas.  S.  215, 
zu  R.  518,  mäna  vlmamsapüjüsu  [=Grünw.  S.  42]  nur  Sadd. 
a.  a.  0.  R.  44  manato  so  vimamsayam  und  Dhätv.  323  mäna 
vlmamsapüjäsu).  Am  engsten  aber  ist  die  Verwandtschaft 
mit  der  Dhm.,  schon  wegen  der  gleichen  Klassenreihenfolge. 
Ein  definitives  Urteil  über  die  Art  dieser  weiteren  Quelle  ab- 
zugeben ist  indessen  bei  der  Spärlichkeit  des  Materiales  und  dem 
difficilen  Charakter  dieses  ganzen  Literaturzweiges  vorläufig 
unmöglich. 


11)  Die.  Saddaniti  scheint  nacli  Hinguhv.  Jiiiar's  Angabe  Pref. 
S.  If.  selbst  schon  eine  Zusanimcnsiellung-  der  Wurzeln  zu  enthalten 
(vgl.  Anm.  10?)  und  J.  also  nur  die  metrische  Fassung  und  das 
sonstige  Beiwerk  hinzugethan  zu  haben;  die  darauf  bezügl.  Stelle 
der  Pref.  aber  schafft  wegen  ihrer  confusen  Fassung  keine  rechte 
Klarheit  darüber.  Vgl.  auch,  aber  mit  Vorsicht,  Tha  Do  Oung's  A 
grammar  of  the  PäU  language  Vol.  111,  l)eing  a  dictionary  of  Päli 
wordroots  (nach  Prof.  von  Vol.  I  auf  die  Saddaniti  basirt^  Akyab 
1900.  Dazu  cfr.  Franke  DL.  1901,  Sp.  131591.  -  Ein  .Ms  einer  Äf(W<j- 
mtidhütumälä  der  India  Off.  Librarv  s.  bei  Fausböll  JFTS.  1S9G. 
S.  49. 
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Capitel   12. 

Die  Quellen  dieser  Wurzelverzeicbuisse, 

1)  Der  Dhütumanjüsa.  Von  dem  oben  berührten  Teile 
ihres  Inhalts  abgesehen,  der  aus  der  Päli-Litteratur  excerpirt 
ist,  hat  ihr  Verf.  päli-  und  sanskritii'raniniatische  Quellen  be- 
nutzt. Dass  es  sich  dabei  nicht  um  eine  einzig-e  Vorlage  handelt, 
geht  wohl  schon  hervor  aus  der  Ansetzung  der  doppelten 
Wurzelform  hadli  und  bandh  "binden"  mit  ein  und  derselben 
Bedeutungsangabe  ijbadha  bandha  ca  handhane  V.  43j  ^^,  der 
im  Pan.-Dhatup.  I,  1022  bandha  bandhane,  im  Fä\i-"Dhatup.'" 
vadha  bandhane  entspricht.  Folgende  Quellen  lassen  sich 
constatiren. 

a)  Aus  Kacc.'s  Gramm,  selbst  scheint  Sllavamsa  den 
grössten  Teil  seines  Verbalklassenschemas  entnommen  zu  haben. 
Vgl.  Cap.  ll.a,  1. 

b)  Für  die  Benutzung  des  Päli-"i)/^r7^^(p."  spricht:  a)  die 
gleiche  Reihenfolge  der  Wurzeln  innerhalb  gewisser  Wurzel- 
gruppen auf  beiden  Seiten,  insofern,  als  sonst  im  Allgemeinen 
sowohl  in  der  Dlim.  wie  im  "Dhatupr  in  jeder  nach  Mass- 
gabe ihres  letzten  Consonanten  zusammengefassten  Gruppe  die 
Reihenfolge  der  Wurzeln  eine  willkürliche  und  also  in  den 
Fällen  der  ücbereinstimmuug  trotz  dieser  Willkür  Zufall  um- 
somehr  ausgeschlossen  ist,  als  ja  der  metrische  Zwang,  unter 
dem  der  Verf.  der  Dhm.  im  Gegensatz  zu  dem  des  "Dhp." 
stand,  gerade  die  Abweichungen  befördern  musste  (Beispiele: 
Dhm.  Str.  6  agi,  igl,  rigi,  ligl  vagi  gatyatthadhätavo  :  "DhpJ" 
agi  Ig'i  lutgi  lag'i  vagi  gamanattha,  resp.  im  Kopenhagencr  Ms.. 
aüga  iiiga  ranga  langa  vaiiga  g°\  Dhm.  28  Jcadclha  l-addhane, 
bhana  bhasane  :  "Dhp.''  Uaddha  'kaddhane,  bhaiia  bhanane; 
Dhm.  7  und  "Dhp.""  sUägha  ]{atfhane,  jaggha  hasane,  aggha 
agghane\  Dhm.  17  und  "DhpJ'Ji  jaye,  ju  jave\  Dhm.  Ü4  und 
"Dhp."  hüla  avarane,  süla  rujäyam,  bala  panane\  Dhm.  97 
hü  bhü  .sattayam  uccanti,  i  ajjhane  gatimhl  ca,  Ma  Ihya 
dvayam  ptalrifhane,  j'i  jaye  jha  'vabodhane  :  "Dhp.'^  hü  bhü 
^attayam,  i  ajjhesana  (Kopcnh.  Ms.  ajjhena)  gafil-anfisü,  Tihä 
lliya  pal-afhane  (Kopenh.  Ms.  l-athane),  ji  jaye,  jha  (Kopcnh. 


12)  Ebenso  Dhätvatthadlpnnl    doppelt  112  bandha  bandhane, 
322  badha  bandhanake. 
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Ms.nä)  avahodhane\  Dkm.  109  budhä  'vagamanädlsu  atthesu, 
yudJia  ytijjhane,  Jcudhn  kope,  siidha  soce  :  "'Dhp.'"  Imdha  (Ko- 
peuli.  Ms.  huda)  avag((m((ne,  yudha  sampahdre,  ludha  Jiodhe, 
sudha  soceyye  (Kopenli.  Ms.  sodeyye);  etc.).  ß)  der  überein- 
stimmende Endvocal  a  der  technischen  Form  gewisser  Wnizcln 
gegenüber  i  etc.  im  Pän.  Dhp.  (z.  B.  Dlim.  28  v(iddha="Dhi).'' : 
Fan.  Dhp.  r,  796  vrdhn;  Dhm.  30  tjafa  =  "Dhpr-.Pän.  Dhp. 
1,  30  yatl;  Dhm.  32  patha  pantha  =  "Dhp."  patha  :  Pän.  Dhp. 
X,  39  pathl  etc.)  deshalb,  weil  die  Dhm.  sonst  in  der  Anwen- 
dung von  /  und  u  der  technischen  Wurzelformen  im  Ganzen 
mit  dem  Pän.  Dhp.  übereinstimmt,  während  der  "Dhp."'  fast 
durchgehend  a  als  Endvocal  adoptirt  hat.  y)  eine  Anzahl 
wörtlich  gleicher  Wurzelerklärungen  (vgl.  die  Beispiele  von  a) 
und  die  Möglicbkeit,  die  Abweichungen  im  Wortlaut  gewisser 
der  Bedeutung  nach  gleichen  Wurzelerklärungen  befriedigend 
zu  motivireu  (z.  B.  Dhm.  6  gatyatthadhätavo  statt  "Dhp.'^  ga- 
manattha  und  Dhm.  28  hhäscme  statt  "Dhj).^^  hhanane  wegen 
der  metrischen  Erfordernisse  des  Sloka-Schlusses);  b)  einzelne 
gemeinsame  Fehler  iva  gafibandhanesn  Dhm.  1 00  und  114  = 
''Dhp.'",  gegenüber  dem  richtigen  vä  gatigandhanayoh  von 
Pän.  Dhp.  II,  41 ;  duhhä  jigimsane  Dhm.  53  =  dubha  Jigim- 
säyam  "Dhp.''  (Kopenh,  Ms.  allerdings  pi  ghämsäyäm)  :  druha 
jighämsäyäm  Pän.  Dhp.  IV,  88j. 

Dass  in  diesem  zweifellosen  Abhängigkeitsverhältnis  aber 
die  Dhm.  die  Empfängerin,  der  "Dhp."  der  Geber  und  der 
Aeltere  war,  wird  bewiesen  einmal  durch  den  Umstand,  dass 
die  eben  erörterten  Abweichungen  der  Dh7n.  oftenbar  durch 
die  nur  der  Dhm.  eigentümliche  metrische  Form  veranlasst 
sind,  und  durch  den  weiteren,  dass  bei  einzelnen  derartigen 
Differenzen  der  "Dhp.''  mit  dem  Pän.  Dhp.  übercinstinnnt  (Bei- 
spiele: dem  ungewöhnlichen,  aber  metrisch  motivirten  thomitä 
in  der  Erklärung  von  div  Dhm.  104  steht  gegenüber  thiifi  im 
"Dhp."=stutl  Pän.  Dhp.  IV,  1 ;  in  der  augeführten  Stelle  Dhm. 
109  hudhävagämänädisu  atthesu  yudha  yujjhane,  l'iidha  lope 
sudha  soce  weicht  avagamanadisu  atthesu  von  l)udha  araqa- 
mane  zugleich  des  "Dhp.""  und  des  Pän.  Dhp.  IV,  63,  yudha 
yujjhane  von  "Dhp."  yudha  sampahäre  =  Pän.  Dhp.  IV,  64 
yudha  samprahäre  ab),  und  dass  schliesslich  der  "Dhp."  dem 
Pän.  Dhp.,  abgesehen  von  den  technischen  Wurzelformen,  im 
Allgemeinen  überhaupt  näher  steht  als  die   Dhm. 
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Dass  ausser  diesen  Päli-Werken  auch  ein  Sanskritwerk 
Vorlage  war,  geht  schon  hervor  aus  dem  im  lit.  Päli  unerhörten 
Vorkonmien  von  /wischenvocalischcm  d  (z.  B.  Dkm.  28  iud'i 
toddue  =  Pan.lJhp.  1,  o74  ttid)'  fodane);  aus  der  Anordnung 
der  Wurzeln  innerliaU)  der  Klassen-Gana's  nach  dem  letzten 
Consonanten,  da  vom  Staudpunkt  des  Päli  aus,  das  abgesehen 
von  einigen  Sandhi-Verbindungcn  alle  Eudconsonanten  einge- 
biisst  hat,  sicherlich  kein  Grammatiker  auf  dieses  Anordnungs- 
princip  verfallen  wäre;  aus  dem  Widerspruche  zwischen  diesem 
Arrangement  und  den  gr(>sstenteils  mit  den  sanskritischen  über- 
einstimmenden Namen  der  Klassen-Gana's,  denen  zu  Liebe  die 
in  den  Gana-Namen  stehenden  Wurzeln  in  der  Aufzählung  an 
den  Anfang  gestellt  worden  sind  ohne  Ptücksicht  auf  die  Stelle, 
die  ihnen  wegen  ihrer  letzten  Consonanten  eigentlich  zukam. 
Als  spezielle  Sanskritvorlage  ist  vorläutig  nur  ^^. 

c)  der  Pftnini-Dhätupätha  nachzuweisen.  Die  Annahme, 
dass  die  Uebereinstinnnungen  der  Dh?n.  mit  diesem  indirekt, 
durch  Vermittelung  des  "Dhp",  in  die  Dhm.  gekommen  seien, 
ist  hinfällig,  a)  weil  in  der  Dkm.  viele  Wurzeln  in  Uebercin- 
stinunung  mit  Pfin.-Dlip.  die  technischen  Endvocale  /  und  « 
gegenüber  a  des  "Däjj."  aufweisen  (Beispiele:  Dhm.  l  sal-}^ 
Fan.  Dhp.  1,86  sal-i  :  '"Dhp"  samka;  Dhm.  7  lacjhi  =  Fän. 
Dhp.  I,  108;  172  -."Dhp:"  lamgha;  Dhm.  13  anju  =  Fän.  Dhp. 
VII,  21  anjü  :  "Dhp:'  afija\  Dhm.  17  hhaji  =  Fan.  Dhp.  I,  252  : 
"Dhp.^Jihauja;  Dhm.24.  l'adi=  Fän. Dhp.X,i4  :  "Dhp."l(mda 
etc.);  ß)  weil  eine  ganze  Anzahl  von  Angaben  und  Eigentüm- 
lichkeiten der  Dhm.  mit  Fan.  Dhp.  übereinstimmen,  die  im 
''Dph."  durch  andere  vertreten  werden  oder  fehlen  (Beispiele: 
Dhm.  1  gamu  sappa  gatimhi  =  F(i)i.  Dhp.  I,  1031  gaml  1032 
.srpl  gatau  :  "Dhp.'"  nur  sappa,  und  dieses  =  gamane,  nicht 
gathnhi\  Dhm.  4  Jcamlha  ImmMane  —  Fan.  Dhp.  I,  608  T^alisi, 
700  .  .  .  känksäyäm  :"Dhp." Jcamkha  icchayam;  Dhm.  37  rudi 
assuvimocane  =  Fan.  Dhp.  11,  58  rudlr  a.sruvhnocane  :  "Dhp." 
ruda  rodane;  etc.)  '^. 

2)  des  "Dhrdnpritha'".  Neben  der  Päli-Literatur  (vgl.  Cap. 
11,  a,  2) 

1.3)  Nach  de  Zoysa  Cat.  ft.  23  soll  Vopadeva's  Kankalpadi-uma 
der  Dhm.  als  Modoll  gedient  haben.  Innere  Beziehungen  aber  habe 
ich  jedenfalls  nicht  entdeckt.  —  14)Ueber  das  Fehlen  von  Bezielumgen 
zii  llemaucandra'^  Dhät upäräyana  s.  S.  03  I. 
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a)  Moggalläna's  Grammatik  für  die  Anordniino;  der  Wiir 
zelklassen  (vgl.  ebda); 

b)  der  Po nini- Dhät n pufha .  Die  Beweise  für  die  Abliüii- 
g'ig-keit  von  Sanskritvorlagen  ganz  allgemein  sind  dieselben 
wie  bei  der  Dhm.  Die  Beziehungen  speziell  zum  Fan.  Dhp. 
liegen  offen  zu  Tage.     Vgl.  auchl,b^'. 

3)  Die  Dhiitvatiliadipani  hat  ihre  engsten  Beziehungen 
zu  dem  Pein.  Dhp.,  verhältnismässig  enge  auch  zur  Dhm.  (Bei- 
spiele: Dhätv.  223  hü  hhfi  satfaj/am  uccaiiti  gamu  sappa  ga- 
timhi  ca  =  Dhm.  97  hü  hhii  sattayam  uccanti,  1  gamu  .^appo 
gatimhi  ca;  Dhcltv.  179  u.  247  va  gatibandha7ie.su  ~  Dhm. 
und  zugleich  "i)Äjj.",  vgl.  1,6,  b;  etc.),  und  vereinzelte  Ueber- 
eiustimmungen  ausschliesslich  mit  dem  "i)Äjj.'V Beispiele:  Dhätv. 
10  moTxTtha-dliätu  muccanasmim  =  "Dhp.''''  mol-kha  mocane  : 
Dhm.  124  moM-ha  moce,  Pän.  Dhp.  X,  191  mok-sa  asane:, 
Dhätv.  76  vaddha-dhäfu  vaddhanasmim  =  "Dhp."  vaddha 
vaddhane  :  Dhm.  28  vaddha  samvaddhane,  Pän.  Dhp.  I,  796 
vrdhu  vrddhau\  Dhätv.  241  sudha  dhätu  soceyye  =  "Dhp." 
sudha  .soceyye  (Kopenh.  Ms.  sodeyye)  :  Dhm.  109  sudha  soce, 
Pän.  Dhp.  IV,  82  .sudha  sauce;  Dhätv.  252  tusa  tutthyam  = 
"Dhp."  tusa  tufthimhi  :  Dhm.  114  tusa  (?)  tose{?),  73  tusa 
santose,  Riipas.  S.  206  zu  E.  497  tusa  pitimhi,  Pän  Dhp.  IV, 
75  tusa  prltau). 

Von  Hemacandra'ii  Dhätupäräyana  (ed.  Kirste  Wien  & 
Bombay  1901  =  Quellenwerke  der  altindischen  Lexicographie 
Bd.  IV;  vgl.  auch  Kirste  X.  Or  C.  ir"'"^  Partie,  S.  109  ff.)  sind 
mindestens  Dhm.  und  "Dhp."  wohl  gänzlich  unabhängig.  Die 
Uebereinstimmungen,  die  überhaupt  vorhanden  sind,  teilt  fast 
stets  auch  Pan.  Dhp.  (mit  dem  ja  Hemacandra's  Dhp.  auf's 
engste  liirt  ist)  und  sie  stammen  offenbar  aus  diesem;  wenn 
aber  Hem.  Dhp.  einmal  von  Pan.  Dhp.  abweicht,  schliessen 
sich  Dhm.  und  "Dhp.'\  wo  sie  mit  einem  von  beiden  harmo- 
niren,  fast  immer  Pän.  Dhp.  an  (z.  B.  Hern.  IV,  1  divüc  In- 
däjayecchäpanidyiitistutigiitisu  :  Pän.  Dhp.  IV,  1  d/ru  kndä- 
vijiglsävyavahäradyutistnti  .  .  .  gatisu  :  Dhm.  104  divu  Itlä- 
vijigimsävohärajjutithomite  :  "Dhp)."  diri  lilävijigimsäcohä- 
rajjutithutigati.su :,  Hem.  IV,  4  .s'o?_/?f  tal'.'^ane  :  Pän.  Dhp.  IV,  37 
so  tanükarane  :  Dhm.  111  sä  tanüTxarane  -.'DhpT  sa  tanuka- 
ranävasänesu\  Hem.  IV,  5  dorn  chedane  :  Pän.  Dhp.  IV,  40 
do  avakhandane  :  Dhm.  108  u.  "Dhp."  da  anilhandane:  Hem. 
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IX,  3  lyr'img.s  trptiMntyoh  :  Fan.  Dhp.  IX,  2  prifi  tarpane 
lanitau  ca  :  Dhm.  121  pl  tappane).  Dass  auch  gauz  verein- 
zelte Fälle  des  Gegenteils  vorkommen  {Dkm.  73  tusa  santose 
und  "Dhp"  tusa  tutthimhi  mit  IIe7n.  Dhp.  IV,  70  tusa  tusfau 
verwandter  als  mit  Pän.  Dhp.  IV,  75  tusa  pritau,  und  DJnn. 
122  manu  hodhasmim,  "Dlip.""  mana  hodhane  mit  Hein.  Dhp. 
VIII,  9  mann}!'!  hodhane  verwandter  als  mit  Pan.  Dhp.  VIII,  9 
manu  avahodhane),  kann  entweder  auf  Zufall  oder  auf  der 
Benutzung-  einer  weiteren  geraeinsamen  Quelle  durch  Hern,  und 
die  J Yd i-Dhätupätha -Verfasser  beruhen.  Eine  Mitbenutzung 
des  Hern.  Dhp.  würde  zweifellos  viel  deutlichere  Spuren  hinter- 
lassen haben.  —  Die  Beziehung  der  Dhatvatthadlpani  zum 
Hern.  Dhp.  scheint  ein  klein  wenig  enger  zu  sein  {Dhd.  157 
dhura  Jiotllle  :  Hern.  Dhp.  l,  23  dhvrm,  24  hvrm  kautilye, 
gegenüber  Päii.  Dhp.  dhm  hürchane  l,  968;  Dhd.  12  ziTcho  tu 
ijafii/a?n  :  Hern.  Dhp.  I,  63  uliha  .  .  .  gatau  gegenüber  Pän. 
Dhp.  I,  132  ukha  .  .  .  gatyartha\  Dhd.  179  vi  dhätu  pajana- 
dlsu  :  Hern.  Dhp.  II,  18  vimk  prajana° ,  gegenüber  Pän.  Dhp. 
II,  39  vl°  praj(inana°;  Dhd.  252  ttisa  tutthyain  kann  aus 
dem  "Dhp.""  und  Dhd.  269  manu  hodhane  aus  Dhm.  und  "Dhp." 
stammen,  vgl.  das  vorhin  Erwähnte),  da  aber  diese  Sonder- 
congruenzen  doch  recht  verschwindend  sind  und  da  die  Dhd. 
im  Allgemeinen  ebenso  auf  Seiten  von  Pän.-Dhp.  steht  wie 
Dhm.  und  "Dhp.",  so  wird  kaum  au  eine  Benutzung  des  Hern. 
Dhp.  zu  denken  sein,  sondern  beide  werden  irgend  eine  noch 
unbekannte  Quelle  gemeinsam  benutzt  haben. 
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III.    Die  Päli-Lexicographie. 

Capitel  13. 

Moggallfina's  Abhidhänappadipikä  ^ 

ist  das  älteste  erhaltene  oder  vielmehr  das  einzige  -  überhaupt 
vorhandene  einheimische  Lexieon  des  Päli  aus  einigermassen 
früher  Zeit  und  von  einiger  Bedeutung. 


1)  Ausg.:  a)  mit  engl.  u.  singhales.  Uebers.,  Noten  und  Appen- 
dices  von  Subhüti,  Colombo  1865,  2.  Aufl.  1883;  b)  Eaugoon  1880.  — 
Ueber  die  notwendige  Correctur  einer  Anzahl  z.  T.  wohl  auf  die 
Ueberlieferung  zurückgehender  Fehler  mit  Hilfe  der  Amarakosa- 
Vergleiehung  s.  Cap.  14,  II,  1.  —  Ein  vollst.  Iudex  mit  erklärenden 
und  grammatisclicn  Noten  ist  die  Ahhidhanappadlpikäsücl  von  Su- 
bhüti,  Colombo  1893;  eine  alphabetisch  geordnete  Umarbeitung  der 
Akärädi  Kosha  von  Silavamsa,  Peliyagoda  1891.  Ob  damit  auch  d. 
Akärädiya  bei  de  Zoysa,  Cat.  S.  25  zusammenhängt,  kann  ich  nicht 
sagen.  —  Clough's  Compendious  Päli  Grammar  1824  enthält  eine 
Umarbeitung  der  Abh.  von  Gogerly.  Die  Tikä  zur  Ahh.  ist  von 
Mogg.  selbst  verfasst  und  sehr  wichtig  nach  Barth.  Saint-Hilaire, 
JS.  186G,  S.  105.  7  IÄ:ä-Mss.  in  der  India  Office  Library,  s.  Fausböll 
JPTS.  1896  S.  51.'—  2)  So  auch  Spiegel.  Hoefer's  Z.  ßd.  J,  S.  236; 
d'Alwis  Cat.  S.  1.  —  Der  Neuzeit  gehören  päli-barmanische  und  päli- 
singhalesische  Glossen  an  Avie  Vannakkamadlpani,  Rangoon  1882; 
Anekattha,  Rangoon  1883;  Pälivacanasahgraha,  2.  Aufl.,  Galle  1885. 
Das  in  Th.  Aufrecht's  Catal.  der  Skt.-Hschr.  der  Bodleiana  S.  364 
unter  Nr.  54  aufgeführte  Päli-Wortverzeichnis  ist  erst  1831  herge- 
stellt. Ein  Pälinighamju  in  JPTS.  1882  S.  44  Nr.  15  u.  Nr.  24  unter 
den  Päli-books  in  Almirah  aufgezählt.  Ein  Ms.  einer  Bdjindarüja- 
■nämähhidhegyadTpanl  der  India  Off.  Library  führt  Fausböll  JPTvS. 
1896,  S.  51  an.  —  Sonst  ist  vielleicht,  der  Vollständigkeit  wegen,  nur 
noch  zu  erwähnen,  aber  ohne  Bedeutung  für  die  Päli-Kenntnis,  der 
Ekakkharakosa,  ein  metrisches  "Lexieon  der  einsilbigen  Worte",  ver- 
fasst, oder  vielmehr,  nach  des  Verf.  eigenem  Geständnis,  aus  dem 
Sanskrit  übersetzt,  von  Saddhammakitti  Thera  von  Tambadlpa  in 
Barma,  de  Zoysa  a.  a.  O.  S.  22  zufolge,  2009  nach  B.  (Barman.  Saka- 
Aera  907),  nach  Rhys  Davids,  TPhS.  1875—6,  S.  G^^  aber  erst  im  "letzten 
Jahrh.".  Derselbe  ist  uüt  l^irusottamas  Ekäksarakosa  nahe  verwanr.t; 
2  Stroi)l)en  (15;  18)  sind  wörtlich  aus  dem  Arytn/a-C:i\ntcl  ^er  Abh. 
(Str.  1180;  1168)  entnonnnen.  Mit  dem  7:-7vä/L-.s-rt/v<-Abschnitt  am  An- 
fange des  Avyaya-Cap.  der  Medinl  hat  der  Ekakkh.  wenig  und  mit 
dem  über  a,  «,  i  etc.  handelnden  Teil  des  Hein.  Anekürthasamgraha 
VII,  1  ff.  Nichts  zu  thun.  Betreffs  der  Aussichtslosigkeit  der  Ver- 
gleichung  weiterer  Ekäksarakosa'^  vgl.  Zacliariae  Die  indischen 
Franke,  Paligrammiitikcr  etc  5 
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a)  Ueber  Verfasser  (als  höchst  wahrscheinlich  nicht 
identisch  mit  den»  Verf.  des  Saddala'kMana),  Ort  und  Zeit 
der  Entstehung  der  Ahh.  (bald  nach  1184  [resp.  1197?]  nach 
Chr.)  vg-1.  Cap.  6. 

b)  Charakter  der  Ahh.  Sie  ist  in  Versen  {ÜlokaSj 
Str.  513  aber  eine  Upacßti)  abgefasst  und  enthält  einen  syno- 
nymischen (Str.  1—757,  resp.,  mit  Samkinnavagga,  bis  776), 
homonymischen  (Str.  777— 1135)  und  einen  über  Indeclinabilia 
handelnden  Teil  (1136—1203).  —  Natürlich  hat  sie  eine  An- 
zahl Schwächen:  Mangel  an  Vollständigkeit;  durchaus  unwis- 
senschaftliche Methode  (häufiges,  etwa  70  Mal  constatirtes, 
Zusammenwerfen  zufällig  gleichklingender  Päli-AVorte  von  ganz 
verschiedener  Ableitung  zu  einem  einheitlichen  Homonym  [z.  B. 
1040  'kattha  =  Mstha,  kasta,  Tcrsta;  vgl.  auch  Cap.  14,  I, 
S.  75],  selbst  mit  Nichtbeachtung  kleiner  Foimdififerenzen  [so 
soll  1028  muddho  augeblich  die  Päli-Formen  für  mürdlian 
und  mugdJid  umfassen];  Angabe  von  Bedeutungen  für  einfache 
Worte,  die  eigentlich  nur  Composita  zukommen  [z.  B.  Str.  781 
cüMa  ==  tiracakka  und  -=  irii/äpatha,  was  doch  nur  für  irii/(l- 
pathacahTiü  passt]  oder  Verallgemeinerung  von  Bedeutungen, 
die  nur  in  ganz  bestimmtem  Zusammenhange  gelten  können 
[wie  ebda  caklm  =  IciMliam  und  =  caMaratana]\  Anderes 
s.  in  Cap.  14,  II,  1);  Unausgeglichenheit  mancher  Partieen 
verschiedenen  Ursprungs  (es  kommen  aus  diesem  Grunde  zwei 
Mal  mit  derselben  oder  einer  ähnlichen  Erklärung  vor  die 
Worte  Tämsiüca  553  und  555,  tiMamso  =  atisayo  761  und  771, 
dutthu  nindäymn   1154,  kucchäyam  1159). 

Anzuerkennen  ist  auf  der  anderen  Seite,  dass  der  Verf. 
Mogg.  eigene  Päli-Studicn  gemacht  hat,  was  nicht  allein  aus 
seiner  Versicherung  (Str.  9  der  Einleitung  Bhnjo  pai/ogam 
ilgamma  sogate  ägame  kvaci  Nigluiudiujuftin  canfi/a  nilma- 
lingam  katluyati)  und  aus  der  erwähnten  allerdings  tadelns- 
werten Zusammenfassung  zufällig  gleichlautender  Nomina  her- 
vorgeht, sondern  auch  aus  der  Natur  mancher  der  aufgeführten 
Worte  (so  solcher  Worte,  die  durch  die  Anwendung  der  Laut- 
regeln allein  aus  Sanskritworteu  nicht  herleitbar  sind,  wie  gini 


Wörterbücher,  S.  38.  —  Ausg.  dos  Ekaklcharakosa  von  Subhüti  als 
App.  seiner  Ausg-.  der  Ahh.  Burth.  Saint-Hilaire  a.  a.  O.  unterscheidet 
einen  purüna  Ekakkharakosn  u.  fincn  nava  E. 
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"Feuer"  34,  vilyo  "Wind"  38,  vacl  "Stimme"  105,  nihhuddham 
"Ringkampf"  402,  alla  "fenclit"  753,  uposatha  "Fasten"  780, 
11.  s.w.;  oder  solclier,   die  tliatsächlieb  nur  in  Päli-Texten  be- 
legt sind,  'wie  gaddula  "Huudefessel"  520,  belegt  z.  B.  S.  XXII, 
99,   als  gaddüla  MN.,  Bd.  II,  8.  232,  Z.  25  [mit  v.  1.  gaddula 
u.  a.];    oder  solcher,    die  speziell  der  buddhistischen  Termino- 
log-ie  ang-ebciren  Avie  die  Worte   für  Kirvclna  Str.  6  ff.,    atta- 
hliävo  "Körper"  151,  sammaditthi  ""rechte  Anschauung'"  154, 
el-aggata  ''Sammlung-"  155,  catasm  parisa  "die  4  Gruppen  der 
Gemeinde"  415,  aldncana  "losg-elöst"  739,  sacca  "hohe  AVahr- 
heit"  800,    neMhamma  "Erlösung-''  etc.  831,  samlhära  "Ein- 
bildung des  Seins"  832,  resp.  nur  für  Buddhisten  Sinn  haben 
wie  sattJmvanno  "Farbe  des  Meisters"  487,  bhavo  sassatadit- 
thiyam  "hhava,    der  Wahn  von   der  Fortexistenz"  829;    oder 
schliesslich  solcher,    die  mit  Bestimmtheit  auf  gewisse  Stellen 
des  Canons  als   ihre  Quelle  hinweisen,    wie  hrahm.a  "Eltern" 
[auch  von  Childers  adoptirtj  auf  A.  Bd.  II,  S.  70,  Sutta  63,  §  1 
oder  It.,  Sutta  lOG,  S.  109f.:  SahrahmaMm,  hhil-khave,  tani 
Tmlani,  yemm  2mttanam  mäfäpitaro  ajjhägäre  püj'dä  honfl . . . 
§  2  Brahma  ü,  hhill-have,  matapitunnain  efam  adliu-acanain 
^'Brahma  besitzen  die  Häuser,    in  denen  die  Eltern   von  ihren 
Kindern  geehrt  werden  .  .  .  'Brahma,  ihr  3Iönche,  ist  nur  eine 
Umschreibung  für 'Eltern'"  [denn  die  Annahme,  dass  vielleicht 
im    Zusammenhange    mit    dem   ]\Iythas    von    der  Teilung    des 
Brahman  in  eine  männliche  und  eine  weibliche  Hälfte  und  der 
darauf  folgenden  Zeugung  der  Geschöpfe  das  AVort  Brahma  im 
Päli  zur  Bedeutung  "Eltern"  gekommen  wäre,  würde  doch  wohl 
zu  gesucht  sein];  die  Aufzählung  der  vedischen  Ksi's  in  Str.  109 
auf  D.  III,  2,  8.  9  [Bd.  I,  S.  104]  und  XIII,  13  JBd.  I,  S.  238]; 
Str.  157  cattäri  mriyaggäni  tacassa  ca  nahäruno  \  acasissa- 
nam  affhissa  mamsaJohitamssanam  auf^.  II,  1,5  .  .  iTimam 
taco  nahdrii  ca  affhl  ca  avasissatu  sarire  tipasiissafu   mam- 
salohitam.    —    Auch  die  Commeutare  zum  Canon   hat  Mogg. 
vielleicht  exccrpirt,  falls  seine  Anklänge  an  Buddhaghosa  nicht 
auf  Quellengemeinschaft  beruhen,  s.  Cap.  14.     Aber  der  grösste 
Teil  des  Inhalts  der  Ahh.  ist  doch  aus  anderen  Wörterbüchern 
herübergeuonnnen. 
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Capitel  14. 

Die  lexic.alisclien  Quellen  der  Abh, 

I.     Eiu  altes  verlorenes  syiiouyiniscbes  Päli-Wörteibueh. 

Auf  die  ehemalige  Existenz  wenigstens  eines  solchen 
fuhrt  eine  Vergleichung  der  Ahh.  mit  den  Viüi-Jatal-a'^  und 
mit  dem  AK.  Gewisse  dürre  synonymische  Aufzählungen  der 
Jatdla-Vrosti  sowohl  wie  der  Jatül^a-Gäthii^^  sind  ganz  offen- 
bar nicht  volkstümlichen,  sondern  gelehrten  Ursprungs  und 
zwar  einem  Kosa  entnommen,  der  also,  da  man  selbst  bei 
meiner  Annahme  später  Entstellung  dieser  Jataka-Vn.\'X\Qiiw  doch 
kaum  unter  Buddhaghosa  wird  herabgehen  dürfen,  wohl  älter 
als  der  AK.  und  dann  vielleicht  auch  eine  von  dessen  Quellen 
gewesen  ist.  Sollte  auch  schon  der  Zusammensteller  des  D. 
aus  jener  Wortliste  geschöpft  baben  (s.  unten,  gegen  Schluss 
von  I,  S.  74),  so  würde  dieselbe  vielleicht  sogar  erheblieh  älter 
als  AK.  sein. 

Auf  das  gleiche  Resultat  führt  auch  der  Umstand,  dass 
diese  Complexe  der  JiUaM-l^x'o^Si  und  -Gdtluf^  Partieen  mit 
ähnlicher  Synonymen-Gruppirung  in  der  Abh.  einerseits  und 
im  AK.  anderseits  gegenüberstehen  ^,  ja  dass  wenigstens  in 
einem  Falle  {ulikusü  kurarä  der  G.  423  von  Jät.  VI,  539  — 
denn  diese  Lesart  von  B*^  ist  nunmehr  ganz  sicher  statt  kuk- 
kum  kur°  in  den  Text  zu  nehmen  —  =  Abh.  640  ukkuso 
kuraro  =  AK.  11,  5,  23  utkromkuvarau)  die  Uebereinstim- 
mung  sich  auch  auf  die  genaue  Wortfolge  erstreckt.  Denn 
da  die  Abh.  stark  abhängig  vom  AK.  ist  und  ganz  augen- 
scheinlich, in  einer  Anzahl  genau  entsprechender  Parallelen 
(s.  die  Vcrgleichungen  unten)  sogar  nachweisbar,  auch  diese 
Synonymengruppen  dem  AK.  und  nicht  der  Prosa  und  den 
Gätha's  der  Jätaka's  entnommen  hat,  so  redueirt  sich  die 
Frage  der  Originalität  von  -vornherein  gleich  auf  die  Frage, 
ob  ein  direktes  Abhängigkeitsverhältnis  zwischen  den  Jätaka's, 
resp.  Buddhaghosa,  und  Amara  besteht.  Nun  können  die 
Jätaka's  und  Buddhaghosa  schon  aus  zeitlichen  Gründen  ihre 

1)  Die  dann  natürlich  ebenso  wie  die  betreiltcnden  Pro.sa-Teile 
nicht  alt  sein  können.  —  2)  Auf  Grund  wovon  sogar  die  Wortform 
uddhälakä  in  G.  341  von  J.  VI,  530  als  Fehle^-  für  uddälakä  zu  er- 
kennen xind  zu  berichtigen  ist,  wie  denn  auch  in  der  Baumnamen- 
reilie  von  6'.  69  u.  70  J.  V,  405  richtig  uddälnkü  steht. 
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Synonymen-Reilien  nicht  dem  AK.  verdanken.  Amara  kann 
sie  aber  auch  nicht  erst  ans  den  Jäfaka's  excerpirt  haben,  da 
ja  doch  die  Natur  jener  JcitaJxCi-'PRvücen  iinig-ekehrt  ihre  Ent- 
lehnung- aus  einer  synonymischen  Wortliste  beweist,  da  ferner, 
während  Buddhaghosa  in  J.  VI,  8.  530,  Z.  29  f.  madJiuma- 
dhuka  der  Baumaufzählung-  in  den  Gäfhas  333  fif.  S.  529  (s. 
unten)  als  Compos.  aus  dem  Adj.  madhu  +  Baunniamen  ma- 
dhuka  auffasst,  AK.  {\\,A,21  raadhüke  tu  — madhudrumau) 
und  mit  ihm  Ahh.  (554  mndJiuTiO  tu  madhnddnmo)  an  den 
entsprechenden  Stellen  sowohl  das  eine  wie  das  andere  "Wort 
als  Baumnamen  betrachten  (s.  auch  B — R.  s.  vv.)-  Da  aber 
schliesslich  auch  der  Zufall  die  entsprechenden  Synouymen- 
gruppen  in  allen  drei  Werken  nicht  so  zusammeng-ewürfelt 
haben  kann,  so  wird  die  Uebereinstimmung-  zwischen  AK.  und 
jenen  Jcltalca-TeWen  doch  wohl  auf  ein  g-emeinsam  benutztes 
Synonymen- Verzeichnis  zurückg-ehen,  das  auch  aus  dem  Grunde 
recht  g-ut  ein  Päli- Wörterbuch  gewesen  sein  kann,  weil  Anuira 
bekanntlich  Buddhist  war  ^.  Solche  synonymische  Wortregister 
offenbar  lexicaliseher  Herkunft  in  den  Jätal-a'a  sind  folgende: 
Prosa  von  Jät.  536  (Bd.  V,  S.  416)  Evam  aTckhiiijati  evam 
anusüyati  :  sahhosadhadharanidhare  nelxCipupphamcdyctvitate 
gaJff-gai'aja-mahis<(-riirii-camara-pasada-l-h(igg(hgol'an)/a-fith(i- 
-vy(iggha-d/2n-((ccha-]iola-t(iraccha-tidd(ira]i(l-Ji'ad(dimig(i-hi- 
lära-sasa-Jcannikdnuccn'ite  .  .  .  issammiga-säJchammiga-siird- 
hhammiga-enirnmiga-i'äfammiga  — . . —  nisevite  . . . .  ppadese  = 
"So  lautet  die  Ueberlieferung:  In  einer  Gegend,  in  der  es 
wimmelte  von  Elefanten"  etc.,  "die  belebt  war  von  Bären"  etc. 
Diese  Worte  entsprechen  in  folgender  Weise  den  gleichen  Nomina 
in  der  Ahh.  und  im  AK.  :  gaja  Ahh.  360  (^A'.  II,  8,  34),  ga- 
vaja  616  ygavaya  ^A".  II,  5,  11),  mahisa  &\^  {maMsa\\,b,A), 
ruru  619  (II,  5,  10),  camara  619  (II,  5,  10),  pcifiada  619  (prsata 
II,  5,  10),  lihagga  613  (Ixhadga  II,  5,  4),  gol-anua  612  [gokarua 
11,5, 10),  slha  611  (simhaU,b,  1),  vyaggha  613  {vyttghra  II,  5, 1), 
dipi  wohl  in  ryagghädil-e  von  613  mit  gemeint,  da  auch  in 
372  ryagghiissa  dtpino  neben  einander  {dctpin  11,  5,  1),  accha 
612  (II,  5, 4),  hol-n  615  (II,  5,  7),  taraccha  611  {taml-m  II,  ö,  1), 

3)  Vgl.  z.  B.  Zaoliaviac  a.  a.  O.,  S.  18.  —  Schon  dio  oino  Be- 
zeichnung "Sonnenvoj-wamltor",  arkahandhu.  für  den  Ruddliä  in 
Anlehnung  an  ädiccabanclhu  der  Päli-Texte)  1,  l,  ir>  genügt,  um  bud- 
dhistische Beziehunsren  zu  erweisen. 
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uddfiraJca  vac.  in  Abh.  und  AK.,  Jmclalimiga  620  (kaclaUll,ö,9), 
hilärn  Q\b  (hidäla  11,  b,  6),  sasa  611  {.sa.sal\,b,  11),  hmmika'^ 
vac.  in  Ahh.  n.  AK.,  issammif/a  612  (rJ:sn  II,  5,  4),  sal'hammif/n 
614  {.süTxhämi'ga  II,  5,  3),  sarahhammiga  619  {mrahlia  II,  5, 11), 
enimmiga  618  (ewa  II,  5, 10),  vätammiga  618  {vätamrga  II,  5, 7). 
ö^.  422-4  von  Jä^.  VI,  539: 
422 Jcadambä  siwa-koldlä 

423.  uklcusä  liurarä  liamm  äpl  park-adcmtiJcä 
pälcahamsä  atibnlä  najjuhcl  jtvaßvaJcä 

424.  pävepatft  ravihamsä  caM'aväJm  nadlcarfl. 

Davon  sind  auch  in  Ahh.  und  AK.  enthalten:  Ixädamha 
Ahh.  644  {AK.  II,  5,  23),  suva  640  {mha  II,  5,  21),  Ä:oMr<  633 
(II,  ö,  19),  tüxlxiisa  Ixurara  640  (utla'om-Tiurarau  II,  5,  23),  hamsa 
646  (II,  5,  23),  ^7,f«  637  (r7f«  II,  5,  25),  jivajlva'ka  625  {jivamjiva 
II,  5,  35),  pclrevata  636  (pärfwafa  II,  5,  14),  cakkaväka  641 
icaJcrcwäka  II,  5,  22). 

Zu  G^.  75.  76  von  Jr7#.  V,  406: 

75.  Tattha  pändyam  ayanti  7iclnämigagana  hahü 
slhä  vyagghä  varähcl  ca  accha-lcoka-taracchayo 

76.  pcddsädä  ca  gavajä  mahisä  rohitä  rurfi 

eneyyä  varclhä  c'eva  ganino  mka  (v.  1.  B'^  ninga-)-sül-arä 
Jiadalimiga  bahi't  cettha  hijärä  sasakannikä 
vg-1.  :  slha  Ahh.  611  {simha  AK.  II,  5,  1),  vyaggha  613  {vyägh- 
ra  II,  5,  1),  varäha  617  '(II,  5,  2).,  accha  612  (II,'5,  4),  koka  615 
(11,5,  7),  taracrhd  611  {taraksu  II,  5,  1),  p(d(lsada  Q>Vd  (vac.  in 
^Ä'.),  gavaja  616  (govayall,  5, 11),  mahisa  616  {mahUa  11,5,4), 
roÄ^Y^/  612  (II,  5,  10),    r^m  619  (II,  5,  10),    eneyya  61^  (vg-1. 
üineAjum  AK.  II,  5,  8),  varäha  s.  eben,  (/^'n.?^  612  (vac.  in  AK.), 
nimka  619  (nyafikto  II,  5,  10),  sülcara  617  (II,  5,  2),  ladalimiga 
620  (Äv/f?^/7/  li,  5,  9),  &/7r?>'rt  615  {hidäla  11,5,6),  .sv^sv/  617  {sasa 
11,5,11),  kanniJm  vac.  in  Abh.  und  ylA'. 
Zu  (^.  69  u.  70  von  Jat.  V,  405 : 
69.    Rukkhaggahanä  hahuk'  ettha  pupphita 
amba  piyala  panasä  ca  kimsuka 
sohhaHJ(tna  lodda-m-atho  pi  jyadmakä 
keka  ca  bhanga  tüakü  ca  pupphita 


4)  accha  koJat  taraccha  und  bifara  sasa  kcuiiiika  in  (Irrst'llx'n 
Reihenfol2-e  aiicli  G.  75  u.  7G  von  J.  V,406. 


-TI- 
TO,   sälä  karerl  hahtik'  effJui  jamhuyo 

assattha-nigrodha-madhukä  ca  vedim 

nddälaJxä  pdfall  .  .  . 
vgl.  :  ambo  cuto  Abh.  557  (AK.  II,  4,  33  amras  cilfo),  jriyäla  556 
{priyäla  II,  4,  35),  panaso  'karanthaMphalo  (letzteres  metrischer 
Verstoss  und  also  wohl  aus  AK.  zu  corrigiren)  569  {panasah 
'kantaliphaloU,4.,6l),  kimsuJca ob?)  imd  Idimuko  tu  paläao  tha 
555  (paläse  JcimmJtnh  II,  4,  29),  .sohJiafijann  554  {sobhänjana 
II,  4,  31),  lodda  556  (lodhra  II,  4,  33),  padmal-a,  kel-a,  hhanga 
vac.  in  Abh.  und  ^ä".,  fz"Zr//vO  Jchuralco  561  (tilakaJi  Ji.mralah 
II,  4,  40),  mZo  'ssakcmno  sajjo  562  (s«7e  ^w  sarjakdr.syä.sva- 
Tcarnakah  II,  4,  44),  Ticireri  553  (fehlt  im  ^Ä"),  Jamba  tthl 
jämbavam  jambu  547  (jambüTi  strl  jambii  jümbcivamWjA,  19), 
assattha  551  {a.wattha  II,  4,  21),  nigrodha  551  (nyagrodha 
II,  4,  32),  ambatdko  pitanalco  madhuko  tu  madhuddumo  554 
( pitanaJi'fijJltcinau,  cmirätal'e  madlnike  tu  .  .  madhudrumau 
II,  4,  27),  vedisa  vac.  in  J.&Ä.  und  J.Ä'.,  uddäla  552  (,11,  4,  34), 
^«teZi  559  (II,  4,  39  u.  II,  4,  54). 

Zu   den  Reihen  von  Baum-  und  Pflanzennamen '"  in  den 
G^.'s  333  f.,  339  und  340—2  von  J.  VI,  529  f. 

333.  "Ambä  kapitthä  panasä  sälä  jaiiibü  vibkltal'cl  (v.  1.  B^ 

ribJiedal'ä) 
harltaJcä  ämalaTxä  assattha  padarani  ca 

334.  Cäm  timbarukklm  c'ettha  nigrodha  ca  kapitthanä 
madhumadhulTi  thevanti  nlce  pakl-ü  cudumbara. 

339.  Vibhedika  nalikerä  Txhajjurlnam  brahävane  .  .  . 

340.  kutaji  kuttJiatagari  pätaliyo  ca  pupphifa 
punnaga  giripunnagä  kovUära  ca  pupphifii 

341.  Uddhalaka  (zu  corr.  in  uddälakä)  somanillha  aga- 

rubhalUyo  bahü 
puttajlva  (y.I.B^ putajivä)  ca  kakudha  asana  cettha 

pupphltd 

342.  Kutaja  salala  nlpa  kosamhahdnija  dhaim 
sälä  ca  pupphitä  tattha  palalakhidtisannibha" 

\g].'^  ambä  Abh.böl  [ämra  AK.  II,  4,  33),  kapittha  551  (11,4.21 


.0)  Die  Namensroi-men  in  den  J.-G.'s  nicht  immer  «ranz  sielier. 
da  sie  in  denselben  im  E^lural  yebrauelit  sind.  —  6)  Vac.  in  Abh.  u. 
AK.  timbarukklm  kapitthana  (was  aber  vielleicht  nur  eine  Ver- 
doppelung von  kapittha  (i.  ;^33  i.sH.  (/irijumtuhja,  .'<omarukkha, 
puttajlva,  kosamba. 


70.      — 


panasa  569  flT,  4,  61),  säla  562  fll,  4,  44),  jamhu  547  (II,  4,  19), 
vibluta'ka  569,  nicht  567  wie  Childers  giebi^  (II,  4,  58),  Tiari- 
taJci  569  (II,  4,  59),  ämalaki  569  (II,  4,  57),  assattha  551  (r?.v- 
vaWia  II,  4,  21),  hadarj  558  resp.  badaro  559  (hadarl  II,  4,  36, 
hadaram  II,  4,  37),  nigrodha  551  {ni/agrodha  II,  4. 32),  madhu- 
dduma  und  madhuJca  bbA  {madJiudruma  und  madhü'ka  11,4,27), 
udumhara  551   (II,  4,  22); 

vibhedil-a  603  (vac.  im  ^Ä^.)?  näUTvera  604  (näUl^era 
II,  4,  168),  Majjuri  603  (Marjüri  II,  4,  170) ; 

Ä-Mfr/jV/  573  (II,  4,  66),  Ä-?<ffÄrt  303  (vac.  im  ^A^),  fr^grffr« 
147  (vac.  im  ^A'.),  pätali  559  (II,  4,  39  und  54),  punndga  556 
(II,  4,  25),  lovüara  552  Ckovidära  II,  4,  22),  wc^c^rt?«  552 
(11,4,34),  r/(7m-?i  302  (r/<7«mtll,6,126),  &Är/ZZ/  561  (vac.  im  ^^.), 
ajjuno,  Inliidha  562  (Ixaltibho  'rjunah  II,  4,  45),  asana  563 
(11,4,  44),  A-Mff(;V/  573  (II,  4,  66),  sarala  bll  (sarcda  II,  4,  60), 
nipa  561  u.  563  (II,  4,  42j,  labujo  likuco  570  (lakuco  likuco 
II,  4,  60),  fZÄra^/  1041  (III,  3,  205),  scda  562  (II,  4,  44). 

Es  entspriclit  also  in  der  AbTi.  (abg-esehen  von  den  spo- 
radisch in  Betracht  kommenden  Strophen  147,  302,  303,  1041) 
das  zusammenhäng-cnde  Stück  547  — 73,  wozu  noch  Strr.  603f. 
treten,  und  im  AK.  (abgesehen  von  den  sporadisch  in  Betracht 
kommenden  Strophen  II,  6,  1 26  und  III,  3,  205)  das  zusammen- 
hängende Stück  II,  4,  19  —  66,  wozu  noch  Strr.  II,  4,  168  u.  170 
treten.  Es  ist  höchst  beachtenswert,  dass  die  drei  für  sicii 
stehenden,  von  den  vorherg-ehenden  wie  den  folgenden  durch 
andersartigen  Text  getrennten  Namen  von  G.  339  ebenso  in  der 
Abk.  wie  im  AK.  das  angegebene  zusammenhängende  Stück 
auseinanderreissen  und  an  ganz  anderer  Stelle,  dort  aber  in 
dem  einen  wie  in  dem  anderen  Werke  nalie  znsammengruppirt 
stellen.  Zufall  ist  bei  dieser  auffallenden  Thatsache  sicherlich 
ausgeschlossen.  —  Zu  beachten  ist  ausserdem,  dass  in  der 
Woi'treihe  der  Gäthäs  sicher  ein  Name  (säla)  zweimal  vor- 
kommt, wahrscheinlich  aber  sogar  drei,  zwei  von  ihnen  in 
Varianten  (l-apiffha  und  kapltthami,  l-ufqp  und  Imtaja),  was 
möglicherweise  auf  die  gleichzeitige  Benutzung  mehrerer  lexi- 
calischer  Vorlagen,  jedenfalls  aber  auf  einen  ^langel  an  Auf- 
merksamkeit beim  (7^/^/iY/-Znsammensteller  oder  Interpolator 
hinweist,  wie  er  sich  beim  Abschreiben  leicht  einstellt,  sodass 
mindestens  die  Auffassung  ins  Wanken  geraten  muss,  als  seien 
diese  Art  Gathas  volkstümliches  Ucbcrlicferungsgut. 
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Aehulicli,  wenn  auch  nicht  so  schlag-end,  ist  das  Ver- 
hältnis von  G.  74  von  J.  V,  406  :  Ahh.  625—646  :  AK.  II,  5,  22 
bis  36;  der  Gatlia^  409  ff.  von  ,/.  VI,  537  f.  :  Ahh.  612—622  : 
AK.  II,  5,  2— 11 ;  der  GathcV^  384-390  von  J.  VI,  535  :  Ahh. 
552—589  u.  604  :  AK  11,4,  22—70;  124:  170;  der  G.  95  von 
J.  VI,  25  :  Ahh.  253 ; 

ö.  146  J. VI,  125  Siidassano  Karavlko  Isadharo  Yugandharo 
Nemindharo  Vhtatäko  AssalYoino  giri  hrahcl 
:  Ahh.  26  f.  Ytigcmdharo  Isadharo  Karavlko  Sudassano 
Nemindharo  Vinataho  Assakanno  hulacalä, 
denn  wenn  auch  hier  AK.  nicht  entspricht,  so  ist  der  lexi- 
calische  Ursprung  der  Jät.-Gäfhas  doch  ihrer  Natur  wegen 
wahrscheinlich ; 

G.  102^  von  J.  VI,  194  Sii/ä  visam  süuttassa  dedduhhassa 
süähhuno  geht  ferner  mit  Ahh.  651  b  und  652  b:  ....  ded- 
cluhho  räjulo  hhave,  .  .  .  dlutto  gharasappo  'tha  nllasappo 
silahhü  ca  und  ^4A'.  I,  8,  5  .  .  samau  rajüadunduhhau  viel- 
leicht auf  eine  Quelle  zurück;  und  die  Gätha's  28 — 29  von 
J.  V,  63  (Svuonyma  für  "Feuer")  mit  Ahh.  33 — 35  (und  ^4A'. 
1,1,  57?)  7. 


7)  Aus  diesem  so  erschlossenen  alten  synonymischen  Wörter- 
biiche  kann  dann  auch  "der  Comm.  zu  den  JütakaGälhaa  die  vielen 
Erklärungen  genommen  haben,  über  deren  Beziehung-  überhaupt 
zur  Ahh.  kein  Zweifel  herrschen  kann,  die  aber  als  Excerpte  Moijg.'a 
aus  dem  Jätaka-Co\mn.  aufzufassen  nunmehr  kein  zwingender  Grund 
mehr  vorliegt,  z.  B.  :  C.  zu  G.  69  J.  V,  405  sohhanjanü  ti  ttigi/uriikkhä  : 
Ahh.  554  .sohhaujano  ca  siggit  ca  :  AK.  II,  4,  31  sohhänjane  sigru\ 
C.  zu  (x.  70  J.  V,  405  iiddälakä  ti  väfaghafakd  :  Ahh.öö2  iuhhllo  räfa- 
ghätako;  C.  G.  71  ebda  inocä  ti  atthikadali  :  Ahh.  589  ramhhä  ca 
kadall  moco  :  AK.  II,  4,  113  kadall  räraijabu.sä  ramhhä  moca° \  C.  G. 
74,  J.  V,  406  kanälakä  ti  kokilü  :  Ahh.  (533  parahhato  kiiijälo  kokilo 
piko  :  AK.  11,  5.  19  parahhrtah  kokilah  pika;  C.  G.  76  ebda  ganino 
ti  gokaiinä  :  Ahh.^\2  gokanuo  ganikantakä:,  C.  G.  3  J.  VI,  12  kä.^un 
ti  ävätam  :  Ahh.  650  kä.<iu  ävfifo;  C.  G.  56,  J.  VI,  48  sajjharathe  ti  raja- 
taratlie  :  Ahh.  489  rajatam  .sajjhu;  C.  (t.  157  J.  VI,  65  dunhlhurä  ti 
dve  valayä  :  Ahh.  285  nidhuro  valayo;  C.  G.  94  J.  VI,  119  vgatnhan 
ti  vimänam  -.Ahh.  25  vimäno  'nitthigatn  vi/amhani;  C.  G.  133  J.  VI,  152 
devarä  ti  patihhätukä  :  Abh.2il  .sätnihhatd  tu  dcraro  :  AK  II.  6,  32 
patnyfdji  si'ämino  devrdevaraw,  C.  Ct.  141  ,/.  VI,  154  ncttimso  ti  a.si  -. 
Ahh.  391  nettimso  asi  :  AK.  II,  8,  89  khadge  tu  u i.-^tri m.^acand rahä- 
säsii'i.^tagoh,  C.  G.  102  J.  VI,  194  siluttas'sä  ti  ghara.-iappasiia  .  .  . 
silähhuno  ti  7illapannavaiinasappa.ssa  :  Ahh.  652  .^ilutto  ghara.^appo 
'tha  nllasappo  sildhhü  ca;  C.  G.  121  J.  VI,  200  puran  ti  iiagaram  : 
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Auch  einige  dürre  Wortaiifzälilungen  in  gewissen  Gothas 
des  D.  sehen  aus,  als  wären  sie  eigentlich  Partieen  aus  Päli- 
Wortlisten.  So  zwei  auf  einander  folgende  G.'s  des  Äfanati- 
yasutta  in  Grimblot's  SSP.  S.  326  f.  (deren  unsichere  Worte 
ich  hier  auslasse :  JjvamjJval-asadd'  ettha  .  .  .  KnMutalxä  ku- 
llraha  vane  polx'Txharasfttaha  (mit  v.  1.  l-nlaiffhala  statt  kuk- 
kutakcl).  Suka-sclUkasadd'  ettha Zunächst  ist  die  ziem- 
lich g-enaue  Entsprechung  einer  Gdtha-Zeüe  des  J.  547  (VI, 
539),  aus  eben  jener  Jätaka-VarÜQ,  zu  beachten,  aus  der  ein 
Stück  als  lexicographischen  Ursprungs  verdächtig  vorhin  schon 
nachgcAviesen  ist:  diel.Z.  von  G.  421  daselbst  \Ri\tGt  Kukut- 
thakä  (v.  1.  B*^  kukkiifhakäl)  kullraka  kotthapokkharasatakä. 
Auf  der  anderen  Seite  aber  entspricht  sehr  auffallend  und 
z.T.  genauer  als  die  JätakaSi^Wa  Str.  625  f.  der  Ahh.: 

. .  .  jivanjlvo  cakora-titfird , 
626 :  sälikä  karavlko  ca  ravihamso  kukutthako 

kärandaro  ca  pilavo  pokkharasätakädayo. 
Zufall  kann  auch  das  gewiss  nicht  sein. 


Ahh.  198  puram  nagaram  :  AK.  II,  2,  1  }nih  strl  puri  nagari/aii:, 
C.  G.  143  J.  vi,  209  südä  ti  bhaffakärakä  :  Ahh.  464  hhattakäro 
süpakäro  südo-.,  C.  G.  1.^8  J.  VI,  214  hhovüdlti  hrühmanä  :  Abh.  40S 
bhovädl  brähmano;  C.  G.  37  J.  VI,  226  gotaviso  vuccafi  pacchima- 
bnndho  :  Ahh.  666  pacchäbandho  gotaviso;  C.  G.  136  J".  VI,  241  imghä 
ti  codanaithe  nipäto  :  Ahh.  11.^7  codane  imgha;  C.  G.  339  J.  VI,  531 
vibhedikä  ti  tälä  :  Ahh.  603  tälo  i-ibhedikä;  C.  G.  352  J.  VI,  532  sam- 
halan  ti  pätheggam  :  Ahh.  380  pätheggam  tu  ca  sambalam-,  C.  G.  399 
J.  VI,  537  säsapo  ti  siddhaith(dco  :  Ahh.  AiA  .sid(thattho  sä.sapo  bhave; 
C.  G.  410  J.  VI,  538  tidiyä  ti  pakkhahilütä  :  Ahh.  642  tuliyo  pak- 
khabiUdo:,  C.  G.  411  ebda  ikkä  ti  acchä  :  Abh.  612  accho  ikko,  1025 
accho  ikke\  C.  G.  412  ebda  pampakä  ti  assamapadam  parikkhipiträ 
thitä  mdhävenupainpafikä  (v.  1.  B<i  pampathakä) :  Ahh.  618  pampatako 
tu  pampako\  C.  G.  413  ebda  pelakä  cä  ti  sasä  :  Abh.  617  j>elako  ca 
.saso  hhdve;  C.  G.  415  ebda  vyagghinasä  ti  senä  :  AhJi.631  seno  vy- 
agghmaso-,  C.  (?.  417  J.  VI,  539  uhumkärä  ti  idükä  :  Abh.  638  uhum- 
käro  ulüko  ca;  C.  G.  421  ,/.  ^'I,  540  kullraka  ti  kakkatakä  :  Abh.  675 
kakkatako  kidlro  ca  :  AK.  1, 10,  21  .sgüt  kullrah  kai^katakah;  C.  G.  422 
ebda  väranä  ti  hatthisakunä,  v.  1.  ßf^  hatthiliii gasakunä;  C.  G.  423  ebda 
ätä  ti  dabhlmukhasakunä  :  Ahh.  637  äto  dahbimukhadvijo:,  C.  Gr.  560 
J.  VI,  560  käkolä  ti  vanakäkä  :  AJ)h.  639  käkolo  vanakäko.  —  Die 
dürren  Aut'zäldung-en  der  Götter  und  übermenschlichen  Wesen  in 
den  Guthat  des  Mahä.samayasatta  des  D.,  bei  Oriiulilot  SSP.  S.  283  ff., 
scheinen  mir  ebcnl'alls  nicht  ül)er  den  Verdaciit  erliaben,  aus  einer 
ähnlichen  ^aH-^VurtsanlnlU^I"    zu  stammen. 
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Ob  zur  Erklärung-  der  zweifellosen  Berührungen  von  Par- 
tieen  bei  BuddhagJiosa,  die  wie  homonymisch -lexicalische 
Stücke  aussehen,  mit  solchen  der  Ahh.  die  Annahme  genügt, 
dass  ^fogcj.  Bttddhaghosa'^  Commentare  excerpirt  habe,  oder 
ob  auch  diese  auf  die  gemeinsame  Benutzung  eines  alten  ho- 
monymischen Päli-Wörterbuches  durch  beide  hinweisen,  kann 
ich  noch  nicht  definitiv  entscheiden,  wenn  auch  die  zweite 
Eventualität  sich  als  die  wahrscheinlichere  empfiehlt,  da  Bnd- 
dhaghosa  schwerlich  alle  Bedeutungen  der  erklärten  Anelcar- 
tha's,  erst  in  dieser  schwerfälligen  Weise  zusammengefasst 
haben  würde,  die  er  doch  hinterher  alle  noch  einzeln  durch 
Beispiele  erläutert,  wenn  diese  langathmige  Aufzählung  nicht 
einer  Vorlage  entnommen  wäre.  Dass  aber  diese  Vorlage, 
wenn  sie  anzuerkennen  ist,  dann  nur  ein  Päli-,  kein  Skt.- 
Wörterbuch,  gewesen  sein  kann,  beweist  die  zweite  der  hier 
angeführten  Stellen,  weil  nur  im  Päli  das  Anekclrtha  für  alle 
die  angegebenen  Bedeutungen  ein  scheinbar  einheitliches  ist, 
während  es  im  Skt.  in  sida,  sruta,  sruta  etc.  auscinanderfällt. 
Beispiele  solcher  Anklänge  sind: 

MaiioratJiapürcnii  ed.  Dharmäräma  S.  3,  Z.  1 — 3  evam- 
saddo    upamfipadesa.s'ampaha7nsanagarah(in((i-acanfi,sam2}((tic- 
cJia}ial(iranidassanävadharain~(dianel-((tthiipp(d)hedo: 
Abh.  1186  Evam  nidassdnälcäropamästo  sampahatnsane 
upadese  ca  racanapafiggä'he  'radhärane 
garahäfjedamdffhe  ca  parimäne  ca  pucchane. 

Manorathap.  S.  4,  Z.  10 — 12  mtan  ti  ayam   sutasaddo 
saupasaggo  iinnpasaggo  ca  gamanavis.'^ufal-iUnnupacifanut/o- 
gaiiot(iiyinneiiy(iHotafu-araniisaravinnanadu(neliaW^ 
Abh.  71)7  f.  gamane  vissute  vä  ca  dhäritopacitesu  ca 
annyoge  IxU'inne  ca  suto  'hhidhe;iij(d t iigilo 
sotavinneijijasatihesu  sutam  putte  suto  sii/a. 

IL  Sanskritwörterbücher.  '    ' 

Die  Ausbeutung  irgend  welcher  Sanskrit-Literatur  wird 
schon  bewiesen  durch  die  Worte  mit  zwischenvocalischcni  d 
(wie  vidojo  Str.  20  =  hidaujas  AK.  I,  1,  44;  liidiiho  482  = 
Jcudava  AK.U,9,S9),  da  das  lit.  Päli  kein  solches  d  duldet; 
und  durch  Berücksichtigung  ganz  spezieller  Stücke  der  vedisch- 
brahmanischen  Gedankenwelt  (wie  saramei/f/a  518  =  säramei/a 
AK.  IL  10,  21;  .^afni  1134  =  AK.  III,  3',  180). 

1)   Der  AmaraJx-Qsa  ist  als  Quelle  längst  anerkannt  und 
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als  solclic  elier  über-  als  unterschätzt  worden  ^.  In  der  Tbat 
ist  die  weitgehende  Abhäng-ig-keit  der  AbJi.  vom  AK.,  die  aber 
in  den  drei  TIauj)tteilen  der  AhJt.  versehieden  stark,  am  stärk- 
sten im  synonymischen,  am  schwächsten  im  homonymischen 
Teile  ist,  zweifellos,  in  Anbetracht  a)  der  übereinstimmenden 
Anlage,  Einteilung  und  im  Wesentlichen  auch  der  Capitelfolge, 
b)  der  materiellen  Entlehnungen  nicht  allein  unzähliger  Einzel- 
heiten, die  natürlich  nicht  aufgeführt  werden  können,  sondern 
auch  ganzer  Versteile  und  Verse  (Beispiele  a)  aus  dem  syno- 
nymischen Teile:  Str.  30  wörtlich  =  AK.  I,  3,  3-4;  301  b  = 

II,  6,  132  a;  419  fast  ganz  =  II,  7,  19;  318  b  =  II,  7,  58  a; 
359  a  fast  ganz  =  II,  8,  32  b;  748  a  fast  ganz  =  III,  1,  100  b 
etc.;  —  ß)  aus  dem  homonym.  Teile:  808  nahe  anklingend 
an  III,  3,  210;    828  an  III,  3,  36;   841  an  III,  3,  83;   855  an 

III,  3,  49;  867  an  III,  3,  55;  870  an  III,  3,  226;  876  an  III, 
3,  49;  900  an  III,  3,  209  [vgl.  aber  auch  Schw.  Üb];  1041  an 
III,  3,  2;  1067  an  III,  3,  94;  1083  an  III,  3,  44;  1117  an  III, 
3,  149  und  III,  3,  19;  933  säro  etc.  =  III,  3,  170  [=  Sd.w. 
338J;  1047  =  III,  3,  163  und  III,  3,  30;  1049a  =  III,  3,  57; 
1049  b  =  III,  3,  2;  1089  =  III,  3,  4;  1091  =  III,  3,  200;  — 
y)  aus  dem  Avfjaya-Teile  sei  als  Beispiel  nur  herausgegriffen 
AhJi.  1194  b  pabandJie  cii  cirät/te  iiiJidfdgclmiJxe  piira  =  AK. 
III,  3,  252  sjjfit  prahandhe  ciratite  iiikatägamile  purCt). 

Für  den  engen  Zusammenhang  beider  Werke  kann  auch 
als  Beweis  dienen,  dass  sie  hie  und  da  bei  notwendigen  Text- 
verbesserungen für  einander  fast  den  Wert  zweier  Handschriften 
ein  und  desselben  Werkes  haben.  (So  ist  wohl  das  metrisch 
fehlerhafte  lxaranflialaphal((  von  Ahh.  569  nach  AK.  II,  4,  61 ; 
rihäjita  "Geschenk"  von  Ahh.  420  nach  viliäpita  der  Parallel- 
stelle AK.  II,  7,  29;  Ahh.  942  ojo  tiftihalesu  ca  nach  AK.  III, 
3,232  ojo  dlptau  hale-,  Abh.\\b2  ijathattam  tu  yathdtatham 
nach  AK.  111,4,15  yathartham  tu  i/afhätathmn  wohl  zu  //((- 
thdttham  .  .  .  [obgleich  ycdhattam  denkbar  wäre  und  von 
Child.  adoptirt  ist];  mbhftta  von  Ahh.  748  siddhe  nlppanna- 
nibhata  nach  AK.  III,  1,  100  siddhe  nirvrttani.^pannau  zu  nih- 
hatta\  iTdahamsa  von  Ahh.  644  l-ädamho  l-aJahainso,  'tha  .  .  . 

8)  S.  WebCT,  ZDMG.  XIX,  658  und  IStr.  II,  330;  Zachariaoa.a.  0. 
S.  19.  Auch  Zaoharir.c  bezeichnet,  nicht  mit  voller  Berechtigung,  die 
Ahh.  niir  als  eine  Art  Bearbeitung  des  AK.,  und  Forchhammer,  Rep. 
S.  (11)  sog'ar  als  eine  "Version  des  ^'lA'.". 
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vielleicht  7A\  lalahamsa  nach  AK.  II,  5,  23  hüdambah  Jcola- 
hamsah  sijdd;  —  umgekehrt  äpracclianna  [wenn  auch  nur 
Druckfehler]  von  AK.  III,  2,  7  anandanüsabhäjane  üpracchan- 
nam  wohl  nach  Ahli.  760  ° äpucchanänandanäni  ca  sahhdja- 
nam  zu  corrig'iren). 

Der  Prozess  der  Entlehnung-  g-iiig-  so  von  Statten,  dass 
Mogg.  für  die  Sanskritworte  die  entsprechenden  Päli -Worte 
einsetzte,  wo  es  solche  gab,  oder  auch,  z.  T.  aus  äusserlichen, 
metrischen  Gründen,  bleichbedeutende  von  etwas  anderer  Bil- 
dung- (so  pattahham  Äbh.  745  für  prftpijam  AK.  III,  1,  92; 
dhamdta  Abh.  751  :  dhvasta  AK.  III,  1,  104;  kantita  752  : 
l-Hta  III,  1,  103;  tmta  753  :  timita  III,  1, 105;  sothaghäfi  596, 
imnannavä  sothaghütl  vitunnam  sunlsamial'am  :  .sothacjhul  II, 
4,  149,  punarnai'ä  tu  .sothacjhnl  vitunjutni  sunisannakam), 
dass  er  aber  da,  wo  es  keine  gab  oder  er  keine  kannte,  ent- 
weder nach  eigenem  Gutdünken  die  lautgesetzlichen  Aequi^■a- 
lente  bildete  oder  blos  anklingende  Worte  mit  gleicher  oder 
ähnlicher  Bedeutung  an  die  Stelle  setzte  (Beisp.  tuffha  Abh. 
752  :  trpta  AK  III,  1,  103;  andere,  w^enigcr  harmlose  s.  unten). 
Welche  trüben  Consequenzen  sich  daraus  für  die  Verwertung 
der  AbJi.  ergeben,  soll  in  Cap.  15  dargelegt  werden. 

2)  Ein  anderer,  aber  unbekannter,  Sanskritkosa  ^  als 
zweite  Quelle  dieser  Art  wird  durch  die  vielen  Fälle  erwiesen, 
in  denen  Partieen  der  Abh.  ohne  oder  ohne  genügend  vollstän- 
dige Parallele  im  AK.  sind,  dagegen  irg-end  eins  der  anderen 
Sanskritwörterbücher  eine  solche  Entsprechung-  hat,  ohne  aber 
offenbar  selbst  die  Vorlage  gewesen  zu  seni,  oder  mehrere  zu- 
gleich eine  sich  gegenseitig  ergänzende  Entsprechung  der  Art 
aufweisen,  dass  sie  alle  zusammen  auf  eine  gemeinsame,  aber 
unbekannte  Quelle  zurückführen  '". 

a)  Im  synonymischen  Teile:  Die  Aufzählung-  der  Synou. 
für  "Kennzeichen"  Abh.  55  vorwiegend  =  ^A".  I,  3,  17,    doch 

9)  Natürlich  vielleicht  auch  mehr  als  einer  und  vielleicht 
wenig-stcns  für  jeden  besonderen  Hau])tteil  ein  besonderer.  — 
10)  Selbst  solche  indirekten  Berührungen  aber  iiabe  ich  nicht  :nxi'- 
g-efunden  zwischen  Abh.  und  der  JMahärijufpaffi,  der  Ptiii/alacchl 
Nämamülä  des  Dhanapäla  (972 — ;3  nach  Chr ),  Ileniacaiuira's  A7- 
ghantmesa  (Abhidhänasaingraha  Part  II)  und  Ahhidhunacintömani- 
parisisita  (ebda)  und  den  wenigen  erhaltenen  Kesten  der  Wörter- 
bücher des    Vtjäiji  und    Väcaspati. 
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Ahh.  (thhinnüna  mw  =  Hern.  Ahh.\()^  ahhijnana\  die  Aufzäh- 
lung der  Nal:satra-RQ\\\Qi  Abb.  58  if.  so  nur  noch  Hein.  Ahh. 
108  fif.,  nur  weitläufiger;  in  Ähh.  folgen  auf  ahdl-hj  etc.  in 
82  päpa  etc.  in  84,  ebenso  in  Hern.  Ahh.  auf  ahtlsmlh  etc. 
in  1380  duskrta  etc.  in  1380/1  :  AK.  alak.pnt  in  I,  9,  2,  päpa  etc. 
I,  4,  23;  Ahh.  91  nimittam  lulriniam  thanum  padam  h/jam 
nthimdhanam  crinncit  sehr  an  Hern.  Ahh.  1513  n'imitte  küra- 
nam  hetur  hijain  ijonir  n}htindh(in(tni\  im  AK.  dagegen  7n- 
mitta  nicht  an  der  entsprechenden  Stelle  I,  4,  28  und  7iih(in- 
dhdiKi  überhaupt  idcht.  —  ghafild  als  Zeitmass  Abh.  74  nicht 
im  AK.,  aber  in  Hern.  Abh.  137  und  Vaijayantl,  während  im 
üebrigen  AK.  hier  der  Abh.  am  verwandtesten  ist.  —  Ahh. 
460  .  .  .  vuttmn  ärandlam  tlmsodalxum  :  Hern.  Abh.  415  dhCin- 
yämläranäle  tusodcikam  :  Jrik.  448  (Abhidhänasamgraha  Bd.l), 
während  im  AK.  tu.sodaha  fehlt.  —  Abh.  98  nahe  verwandt 
mit  AK.  I,  5,  16,  aber  ndaplta  giebt  mit  pinga,  pi><anga  und 
pingala  zusammen  nur  noch  die  Vaij.  —  Abh.  40  ve.go  javo 
raijo  nur  =  Halcly.  II,  288  vego  raijo  javo.  —  Den  Worten 
parklhi  pariveso,  'tha  .  .  Abh.  65  entsprechen  genauer  als  AK. 
I,  3,  32  parivesas  tu  paridhir  Hern.  Abh.  102  paridhih  par'i- 
vesas  ca  und  Haläy.  1,41  paridhih  parivesah  syät;  yuganta 
Abh.  82  =  yuganta  Hein.  Ahh.  161  und  Halay.  I,  117  :  kal- 
pänta  AK.  I,  4,  22;  Äbh.  101  naccatthäna^ri  siyä  rango  = 
Hern.  Abh.  282  sthänam  nätyasya  rangah  syät  —  Haläy.  I,  97 
rahgah  syän  nartanasthänam,  ohne  Entsprechung  im  JA'.; 
Äbh.  33  f.  .^ikhl,  hutavaha,  accinul  in  der  Feuersynonymen- 
reihe  nur  noch  Haläy.  1,62  {s.  a.i\ch  Hern.  Ahh.  1098  f.);  sikhä 
jala  'cci  vä  punie  in  der  folgenden  Str.  35  der  Ahh.  =  Hern. 
J&/i,  1102  sikha  jcalürcir  :  AK.  I,  1,  60  anders;  Ahh.  70  ninttho 
majjhima  ratti  addharatto  mahänisä  =  Haläy.  I,  109  ni^itho 
madhyamä  vätrih  jjroktä  sä  ca  mahäni-sä  :  Hern.  Ahh.  145  .  . 
nisithas  tv  ardharatro  mahänisä,  anders  AK.  I,  4,  6  ardharä- 
tranisithau  dvau;  Ahh.,  Haläy.  I,  110  und  Hern.  Abh.  145  f. 
schliessen  an  die  Worte  für  "Nacht"  unmittelbar  die  für  "Fin- 
sternis" an,  während  .lA'.  sie  erst  I,  8,  3  giebt,  im  Einzelnen 
aber  da  umgekehrt  der  Abh.  genauer  entspricht  als  Haläy.  und 
Hem.Abh.  —  Der  Easa  sanfa  Abh.  102  =  sänta  Haläy.  I,  92, 
Hern.  Abh.  29b,  7V^^^  I,  1,  126,  Gaucia  (Citat  im  Conmi.  zu 
Hem'B  Ling.  I,  2),  vac.  im  AK.  —  Abh.  83  daiiu  dänavarnätä 
'tha  devaniäta  panäditi  am   meisten  =  'Trik.  I,  1,  6  f   aditir 
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devamätä  .  .  .  dciHyamätü  ditir  danuh.  —  Selbst.  Ahh.  und 
der  späte  LoTcaprakäm  "  entsprechen  sich  in  einigen  Kleinig- 
keiten besser  als  Ahh.  und  AK.  und  haben  also  vielleicht  eine 
gemeinsame  Quelle:  ^/>/?.  150  l'anno  savanam  suti  —  Lok.  I, 
§18  karnau  652,  liravanau  653,  srutl  654:  im  AK.  in  an- 
derer ßeihenfolge;  die  auffällige  ^^  Erscheinung,  dass  im  Lok. 
I,  §  4  an  die  Worte  für  "Heer"  unmittelbar  die  Bezeichnungen 
der  Stufenzahlen  angereiht  werden,  angeknüpft  mit  aksaiihhil, 
weist  in  Verbindung  damit,  dass  (illxholihu  in  der  Ahh.  sowohl 
"Heer"  (384)  wie  eine  Zahl  (475)  bezeichnet,  vielleicht  auf 
eine  gemeinsame  Grundlage  hin;  Lok.  khetaka  I,  Nr.  233,  .mkti 
239  a,  gada  243,  .sirovestana  356  etc.  entsprechen  nur  Abli. 
392  Ixhetaka,  388  satti,  394  gada,  284  sirovethana.  — Ahh.  und 
das  (synonymische)  Kosa-Fragment  des  Weber-Ms.  (Hoernle)^^: 
Ahh.  674  Ji'umhhflo  nakko  kummo  tu  kacchapo  ist  mehr  = 
Fragm.  36  [kum]bhHas  tu  mato  nakrah  kurmo  cjüdhanga  uc- 
yate  als  AK.  I,  10,  21  .  .  kürme  kamathakacchapau  .  .  .  nakras 
tu  kumhh/ro  'tha  mahilatä'^^.  —  Abh.  und  das  Skt.Kavi- 
Wörterbuch,  von  dem  Kern  ^^  Proben  gegeben  hat:  Von  Kosa's 
nur  in  diesen  beiden  belegt  sudhäst  Abh.  11  und  sudhd.slii  = 
Gott  ^^\  Im  Uebrigen  zwischen  beiden  keine  Beziehung  nach- 
zuweisen. 

b)  Im  homonymischen  Teile  tritt  die  Benutzung  des  AK. 
vor  derjenigen  einer  unbekannten  homonymischen  Sanskrit- 
oder eventuell  einer  derartigen  Päli-  (?,  s.  Cap.  14,  I,  S.  75)  ^' 


11)  Weber  IS.  XVIII,  S.  289-412.  —  12)  So  auch  Weber  a.  a.O. 
S.  317.  —  13)  JASB.  Vol.  LXII,  P.  L  S.26— 31;  Zaeliariae  a.  a.  0.  S.  4. 
Wohl  aber  vielmehr  Teil  eines  versificirten  Glossars  oder  Exeerptes 
aus  einem  glossircnden  Commentar.  maUerah  Fragm.  V.  38  viell.  nach 
valira  und  halira  der  Parallelsteilen  dazu  Ahh.  320  und  AK.  II,  G.  49 
zu  corrigiren;  Frag-m.  V.  26  pada-krc  carmakara  syät  wohl  nach 
AK.  II,  10,  7  jJädükrc  carmcikärah  syäd  zu  corrigiren;  tapita  des  un- 
mitti'lbar  folgenden  taplta!<  tu  vamo  inatali  des  Fragm.  vielleicht  in 
n(lj>it(t  zu  corrigireii,  das  anch  im  .4/v'.  II,  10,  10  unmittelbar  folgt, 
wie  auch  das  entsprechende  naliäpita  der  .1^//.  mit  cammaküra 
zweimal  in  einer  und  derselben  Str.  (öOfi;  508)  stellt.  —  14'  Eine  ver- 
einzelte Entsprechung"  aus  der  medicinischen  Litteratur.  die  auch 
auf  die  in  Rede  stehende  verschollene  Quelle  hindeuten  mag-,  ist 
Ahh.  461  kälalonam  tu  ubhhidam  :  audhhidam  pämsulavanam  des 
späten  Rüjanighantu.  Vgl.  auch  Susr.  I,  227,  5.  —  15)  OrC.  1883. 
Leiden,  III.  Partie,  2.  Sect..  S.  3— 11.  —  16)  s.  Kern  a.  a.  0.  S.  4  f. — 
17)  Sonst  des  Buddhayfiosa,  s.  Cap.  14,  I,  S.  75. 
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-Quelle,  oder  solcher  Quellen  sogar  etwas  in  den  Hintergrund, 
wobei  die  Möglichkeit  noch  gar  nicht  mitgerechnet  ist,  dass 
eine  Anzahl  der  parallelen  Stellen  zwischen  Abh.  und  AK.  auf 
Quellcngcnieinschaft  beruhen  kann,  wie  ja  tbatsächlicb  für 
einige  derselben  auch  im  /Sd-svatakom,  den  Zachariae  für  älter 
als  den  .l?><Y//v/7.'o.s7/ zu  halten  geneigt  ist^^,  sich  buchstäbliche 
Uebereinstimniungen  mit  AK.  finden  (z.  B.  Abh.  933  sdro  bctle 
fhirainse  ca  =  AK.  III,  3,  170  und  /Sd-sv.  338  sdro  bdle  sthi- 
rdni.se  cd:,  Abh.  1047  bdlihdtthdmsusii  T^dvo  =^  AK.  III,  3,  163 
und  '"<dsv.  620  bidihastdrn.sdvdh  Jcdvali ;  Abh.  ebda  ddnte  vippe 
'nddje  dvijo  =  AK.  III,  3,  30  und  /Sd.sv.  627  ddntdviprdnddjd 
dvijdh;  Abh.  1049  sdliinto  bhdsdpal'Misu  =AK.  III,  3,  57  und 
Sdf;v.  606  .siiJiimtdu  bhd}ii(pühsin((ii\  Abh.  1089  Ixiddinko  'nkd- 
pdvddesu  —AK.  III,  3,  4  und  Sdsv.  683  TcdldfiAo 'Yikdpaväda- 
yoh-,  Abh.  1091  s/ktm  sdbhdve  subbatte  =  AK.  III,  3,  200  und 
/Sd.w.  709  .s/ld7n  scdbhdre  sadvrtte).  Auf  die  Annahme  der 
Mitbenutzung  eines  scheinbar  nach  Art  des  SdsmitaTcosd  com- 
ponirten  homonymischen  Wörterbuchs  neben  dem  des  Amavd 
führen  folgende  Uebereinstimmungen  zwischen  Abh.  und  >bV7.s-ü. : 
a)  der  Anordnung  ^^;  ß)  der  Reihenfolge  einzelner  kleiner  Wort- 
gruppen trotz  sonstiger  Willkür  der  Wortfolge  auf  beiden  Seiten 
innerhalb  der  Hauptkategorieen  (In  der  Abh.  siva  894  a,  bdld 
894  b,  pdduma  895  a,  vdsu  895  b,  ebenso  im  8dsv.,  nur  mit 
einem  Zwischenräume  zwischen  dem  2.  und  3.  Worte,  nivd 
Str.  1,  bald  2,  pddma  8,  vdsu  9;  Abh.  896  nibbdud  und  pun- 
ddv'ilm  :  lödsv.  nirväna  \2i,,  punddrllia  14;  etc.);  t)  des  In- 
halts und  Wortlauts  im  Einzelnen  (Beispiele:  Abh.  894b  send- 
ijdm  sdttiijdm  cevd  tliüldtte  cd  b(ddm  bhirce  :  iSdsv.  2  a  b(ddm 
sciktir  bdldm  sdinijdin  bdldm  sthdidijdm  bdlo  bdl'ty  Abh.  896a 
nibbdndm  dtthagdmdne  apdvdgge  siydtha  cd  :  Sdi^v.  13  nir- 
vdndra  dfitdmgumdnam  nirvdndvi  gdjdmiijjdndm  n'irvdndm 
dpdvdvgo  pi  \AK.  III,  1,  96  ganz  anders];  Abh.  898  b  pdbhrdt- 
äydttdtdydttdbhildsesu  vdso  bhdve  :  Säsv.  50  dydttatdydm 
dyatte  prdbhutve  cd  vd.sam  viduJj  [AK.  III,  2,  8  nur  viisah 
kdntdu];  Abh.  822  tdkle  mdrandlinge  cd  driffham  d.mbhc 
fiubhe,  drittho  dsdve  kdke  nimhe  cd  phenildddume  :  /Sd.sv.  53 
tdkre  mdranacihne  .sydd  dristam  dsubhe  .subhe,  dristdh  kidh- 

18)  Aus«--,  des  Säsvata  S  XVIII  ff.;  a.a.O.  S.  24.  —  19)^Dic 
der  Ahli.  ent.spriclit  der  Angabe  von  Zaehariae,  Aus<>-.  des  ÄV7.s•^^ 
S.  XIX:    IVeilicli  .siiul  mucIi  notii  andere  Wörlfrbüclier  .so  geordnet. 
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yate  Jcäke  nimhaphenilavrhsayoh  [AK.  III,  3,  35  nur  arisie  tu 
mbhasubhe] ;  Abh.  863  a  ni/jfjäse  .seAhare  dväre  7iii/i/üho  naga- 
dantake  =  üasv.  310  b  7iii-i/ase  .sekhare  dväre  nirijüho  ndga- 
dantake  [im  AK.  nichts  Entsprechendes];  Abh.  946  kapülam 
sirasafthimhi  gh(ifad'isak(de  pi  cd  :  ^Sasv.  409  .siraso  'sthi  ka- 
palaru  st/dd  ghatädeh  sakcdam  ca  yat  [im  AK.  nichts  Ent- 
sprechendes]. Dass  es  sich  aber  um  eine  direkte  Abhängig- 
keit der  Abh.  vom  ScUv.  handele,  ist  unwahrscheinlich,  weil 
die  Abweichungen  im  Ganzen  doch  weit  überwiegen  und  weil 
es  so  sehr  an  den  auf  Schritt  und  Tritt  begegnenden  kleinen 
Anklängen  mangelt,  die  ein  umfassendes  literarisches  Abhän- 
gigkeitsverhältnis mit  sich  zu  bringen  pflegt. 

Zu  demselben  Resultat  der  Annahme  einer  unbekannten 
homonymischen  Quelle  gelangen  war  auch  durch  eine  Verglei- 
chung  der  übrigen  homonym.  Wörterbücher.  Jedes  einzelne 
für  sich  zeigt,  wenn  überhaupt  (s.  Anm.  22)  nur  sporadische 
Uebercinstimmungeu,  und  auch  wo  sich  mehrere  zusammen- 
gruppiren,  weisen  sie  eben  durch  diese  Collectiventsprecliung 
auf  die  Gemeinsamkeit  einer  älteren  Vorlage  hin.  Abh.  1062 
tapo  dhamme  vate  :  Gauda  -^  {Hemac.  C.  zu  Ling.  V,  3)  vrate 
dliarme  tapah  ...  {AK.  entspricht  nicht;  Sa,^v.  630  nur  tapo 
vratam,  778  tapo  dharme)\  Abh.  897  upahare  ball  pume  ka- 
rasmin  cäsurantare  ist  verwandter  mit  Gauda  {Hern,  zu  Lii'ig. 
IV,  2)  pumsi  . .  .  upahäre  kare  'sui'e  |  .  .  .  valih  als  mit  .1 A', 
III,  3,  194^  karopahäraijoh  pumsi  balih,  wo  asura  fehlt,  und 
als  mit  Sä^v.  18  balih  püjopaharah  sijäd  balir  daifi/o  balih 
karah]  .4&/«.  924a  tace  kaye  ca  tanv  ittht  tisv  appe  virale 
kise  fast  wörtlich  =  Gauda  {Hein,  zu  Liiig.  II,  33)  tvaci  kaye 
tanuh  stri  syät  trisv  alpe  virale  krse  {Säsv.  236  tanus  tvag- 
alpakäyesu  tanuh  syad  viride  krse  weniger  verwandt  und 
AK.  III,  3,  112  entspricht  überhaupt  nicht).  —  Abh.  781  f. 
cakka  —  kulälabhanda,  entsprechend  nur  Visva  kitlaht.'iya 
bhända]  Abh.  1033  upaddave  upasaggo  dissati  padike  pi  ca 
am  nächsten  verwandt  Hern.  An.  4,  48.    —    Abh.  894  sicani 


20)  Gauda's  Wtu-k  war,  nach  den  etwa  300  mir  bekannton, 
namentlich  aus  Heins  C.  zum  Liiig.  zusammenj>-estellten  Versen  und 
Versteilen  zu  schliessen,  scheinbar  überwieg'end  homonymisch  und 
wurde  durch  einen  synonymischen  Teil  nur  vervollständigt.  Die 
Berährnnf>-en  der  Abh.  mit  ihm  sind  ausserordentlich  s|)ärlich  und 
beweisen  darum  nur  C^tuellenuemeinschal't. 

Franke,  Fttligrauunatiker  etc.  6 
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auch  =  moM-ha,  entsprechend  Gauda  (C.  7a\  Hern.  Ling.  I,  14), 
]l.sii(i,  Hern.  An.,  Med.  —  Ahh.  785  attho  .  .  dhane  vatfJmmhl 
kürane  nur  :  Sasv.  77  dhanalidranavastusu  und  :  Med.  etc.  — 
Ahh.  903  ähaie  hemarajate  rüpiijam  rajate  pi  ca  ist  viel 
näher  als  mit  AK.  II,  9,  91  (rüpyam  tad  dvai/am  ahatam)  2' 
verwandt  mit  Mcnikha  '^^  605  üliate  hemni  rajate  vä  rüpijam 
rajate  'pi  ca.  —  Ahh.  928  hat  hhat/amJcai'a  in  der  Erklärung- 
von  hrüra  mit  Mafikha  702,  nicht  mit  AK.  III,  3,  190  gemein- 
sam. —  Ahh.  933  dvisahassaphale  (sie)  in  der  Erklärung-  von 
hhära  stellt  sich  näher  zu  dvisahasre  palänäm  von  Mankha 
705  als  7A\  palasatam  .  . .  vimsatis  von  AK.  II,  9,  87.  —  dosa 
(dosa)  =  qunetara  Ahh.  1125  findet  sich  nicht  im  AK.,  aber 
bei  Maiil'ha  904. 

c)  Im  Avyaya-ToWQ,  überwiegt  die  Benutzung  des  ent- 
sprechenden Teiles  des  .47v. ;  trotzdem  ist  auch  hier  noch  auf 
die  Mitbenutzung  einer  weitereu  nicht  bestimmbaren  Quelle  zu 
schliessen  wegen  folgender  sporadischen  Congruenzen:  Ahh. 
1200  paluise  samhhave  pätu  —  Haläy.  V,  9ö  prakä-^e  samhhave 
praduh,  während  .4A^  abweicht;  Ahh.  1145  nipphale  tu  mudha 
hhave  :  Hein.  Ahh.  1534  nisphale  tu  vrthcl  mudliä  gegenüber 
^A'.  III,  4,  4  vyarthaTi'e  tu  vrtliä  mudhä:,  Hern.  An.  und  Med. 
enthält  im  Avyaya-di^itd  (VII)  auch  die  Präpositionen  mit 
ebenso  wie  Ahh.  (im  Gegensatz  zum  .4A'.)  und  harmonirt  auch 
in  Einzelheiten  der  Erklärung  derselben,  z.  B.  von  jj«ri  VII, 
44  f.,  mit  Ahh.  —  Ahh.  1201  ha  Ihede  .solddul-lhesu  stimmt 
am  allerwenigsten  zu  .4A'.  III,  3,  255  hä  visädasugartisu,  mehr 


21)  Und  übrigens  auch  mit  Hein.  an.  II,  370  rüpyam  ähata- 
hemädau  rajate  rüpavaty  api.  Auch  in  den  anderen  oben  ang-e- 
führten  Fällen  näherer  TJebereinstimmung-  zwischen  Abh.  und  M. 
steht  Hern.  an.  recht  fern.  —  22)  Die  Annahme  einer  direkten  Be- 
nutzung- des  Mahkhalco.sa  (ed.  Zachariae  Wien  ii.  Bombay  1897  = 
Quellenwerke  der  altindischen  Lexicog-raphie,  Bd.  III)  erscheint  bei 
der  grossen  Seltenheit  selbst  von  leisen  Anklängen  allein  zwischen 
ihm  und  der  Ahh.  gänzlich  ausgeschlossen.  Die  sonstigen  Ueber- 
einstimmungen  sind  durch  beiderseitige  Benutzung  des  ^lA'.  ver- 
anlasst, —  Auch  zwischen  Abh.  und  dem  homon.  und  Avyaya-  Teile 
der  Vaijai/antt  stellt  lediglich  beider  Werke  Beziehung  zu  AK.  eine 
dürftige  indirecte  Verbindung  her.  —  Aus  den  bekannten  Fragmenten 
von  Ajaya's  Nänärtliasav}()ralia  (vgl.  Zachariae,  Beitr.  z.  ind.  Lexi- 
cogr.  S.  13flf. ;  17)  sind  keine  Beziehungen  irgend  welcher  Art  zur 
Ahh.  zu  crschliesscn. 


-     83    — 

ZU  Hern.  An.  7,  17  hä  sugduhJchavisädesu,  am  meisten  aber 
zu  Manl'ha  1006  duhlxhe  sols  visäde  [hil\,  aber  keins  von 
allen  drei  Sanskiitlexica  ist  offenbar  hierfür  die  Vorlage  der 
Abh.  gewesen,  sondern  ein  anderes,  von  dem  die  genannten 
alle  oder  zum  grossen  Teil  abhängig  sind  ^^. 

Capitel  15. 

Wert  der  eiiiheimischeii  Päli-Oranimatik 
und  Lexicographie. 

Eine  primäre,  positive  Bedeutung  hat,  wie  sich  aus  den 
obigen  Untersuchungen  ergiebt,  keins  der  Werke  der  ein- 
heimischen Päli-Sprachwissenschaft,  aus  folgenden  hier  kurz 
zusammengefassten  Gründen:  1)  Alle  diese  Werke  enthalten, 
soweit  sie  überhaupt  Richtiges  und  wirklich  dem  Päli  Eigen- 
tümliches geben,  nur  das,  was  sich  aus  der  Päli-Litteratur 
schöpfen  Hess  und  was  wir  also  ebensogut,  ja  sicherer,  aus 
dieser  selbst  entnehmen  können.  Eine  lebende  Päli-Sprache 
kannten  die  indischen  Päli-Philologen  nicht  mehr  (vgl.  Cap.  4,  b  . 
Sie  können  aber  auch  nicht  den  Vorteil  einer  ununterbrochenen 
und  zuverlässigen  päli-philologischen  Tradition  vor  uns  voraus- 
gehabt haben,  die  noch  in  die  Zeit  vor  dem  Absterben  des 
Päli  zurückreichte,  wie  sich  aus  folgenden  Erwägungen  ergiebt. 

2)  Selbst  diese  literarisch  belegte  Päli-Sprache  haben  sie 
in  durchaus  unzureichender  Weise  grammatisch  und  lexico- 
graphisch  fixirt:  weder  sind  ihre  Arbeiten  erschöpfend  und 
gründlich,  noch  verdient  ihre  Methode  und  ihr  wissenschaft- 
liches Urteil  Billigung.  Vgl.  z.  B.  Cap.  4,  b;  7,  b;  9,  c.  Abh. 
812  hrahmcl  =  "Eltern"  etc. 

3)  Ihre  sklavische  Abhängigkeit  von  der  Sanskrit-Gram- 
matik und  -Lexicographie,  in  der  sie  die  Sanskrit-Kegeln  und 
-Worte  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Belogbarkeit  im  Päli  einfach 
gewaltsam  auf  das  Päli  übertragen,  macht  ohne  gleichzeitige 
Bekanntschaft  mit  dem  literarischen  Päli  auch  das  leiseste 
Gefühl  der  Sicherheit  ihren  Angaben  gegenüber  unmüglieh. 

Daraus  haben  wir  für  die  Praxis  die  notwendige  Conse(picnz 
zu  ziehen,  dass  sonst  unbelegte,  blos  gramnuitische  oder  lexico- 
graphische  Angaben  wenigstens  als  gesicherter  Ik'sitz  in  der  Päli- 
Grannn.  keinen  Platz  verdienen :  So  der  Loc.  sahhutini  von  sabhd, 
(\Qn  Mo(j(j.  II,  107  u.  11,  (>;')  lehrt,    und  viele  der  um-  niil"  Kacc, 
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Rüpasiddhi  etc.  basirten  Lehren  der  bisberig-en  Päli-Gramma- 
tikeii.  Etwa?  eing-eliender  sei  die  Notwendigkeit  dieser  Fol- 
gerung am  Beispiel  der  Ahhidlianappadipikü  erläutert.  Nach- 
dem in  Cap.  14,  II,  1  dargelegt  worden  ist,  dass  viele  Angaben 
der  Ahh.  so  zu  Stande  gekommen  sind,  dass  Mogg.  au  Stelle 
des  Sanskritwortes  das  nach  seiner  Meinung  entsprechende, 
jedenfalls  am  nächsten  anklingende  Päli-Wort  gesetzt  hat,  er- 
giebt  sich  die  bisher  nicht  gezogene  (vgl.  z.  B.  Kuhn  Beitr.  zur 
Päli-Gr.  S.  21  unten)  praktische  Consequenz,  dass  aus  derartigen 
Gleichungen  keine  Lautregeln  abstrahiit  werden  dürfen,  denn 
viele  der  angesetzten  Päli-Worte  können  reine  Constructionen 
sein.  Z.  T.  falsch,  z.  T.  ohne  alle  sichere  Basis  wären  also 
lautgesetzliche  Schlüsse  aus  Worten,  in  denen  Mogg.  fälschlich 
das  skt.  d  zwischen  Vocalen  stehen  gelassen  hat;  aus  der 
Gleichung  tintinl  Ahh.  562  =  tintidl^  AK.  IT,  4,  4.3;  golUaAhh. 
563  =  golidha  AK.  II,  4,  39;  lakacu  Ahh.  580  =  l-ral-ara  AK. 

II,  4,  77;  papunnägo  elagcdo  Abh.  b^4L=prapunnädas  tv  eda- 
gajo  AK.  II,  4,  147 ;  und  natürlich  erst  recht,  wenn  gar  noch 
Druckfehler  in  solche  singulären  Gleichungen  sich  einmischen, 
wie  vielleicht  bei  lahuja  (für  lal^huja?)  Abh.  570  =  lakuca 
AK.  II,  4,  60,  da  ha  und  Idia  in  der  singhales.  Schrift  sich  sehr 
ähnlich  sehen.  Selbst  in  den  Fällen,  in  denen  das  Päli-Wort 
ausser  in  der  Abh.  auch  in  der  Päli-Literatur  wirklich  belegt 
ist,  braucht  es  doch  mit  dem  gegenüberstehenden  Sanskrit- Wort 
des  AK.  nicht  zusammenzuhängen,  sondern  kann  zufällig  an- 
klingen. Obwohl  rassa  mAhh.  502  dem  bastn  von^4/v.  II,  9,  76 
parallel  steht,  braucht  vassa  "Bock"  doch  nicht  =  Skt.  hasta 
zu  sein,  ja  es  ist  viel  wahrscheinlicher,  dass  es  Skt.  vrsci 
'"Stier",  "Bock"  entspricht,  sodass  also  der  auf  Grund  dieser 
Gleichung  angesetzte  Lautwandel  von  st  zu  ss  -,  wenigstens 
soweit  i-üHSd  in  Betracht  kommt,  illusorisch  ist.  Praetix  cd)hi- 
wird  im  Päli  wiederholt  durch  adhl-,  resp.  ajjh-  vertreten, 
sogar  an  Stellen  der  Ahh.,  die  solchen  des  AK.  mit  ahlii- 
j)aralle]  sind,  z.  B.  adhlppCnjo  Ahh.  766;  807  =  (d)hiprüiju  AK. 

III,  2,  20;  III,  3,  206;  ajjhohära  in  "Dhatup.''  hhuja  pälana- 
jjhohih'esu  =^  ahhyavahära  in  Pän.  Dhp.  VII,  17  hhuja  pälanä- 
bhiiavahärayoh\    aber    der    Schluss,    den    ein   Vertreter    der 

1)  E.  Müller,  Päli  Gramm.  S.  .34.  folgert  also  mit  ITnreelit  daraus 
Uebergaiii;-  von  Skt.  d  (/)  in  Päli  ij,  oder  vielmelir,  durch  Versehen, 
soü-ar  7A\  n.  —  21  E.  Müllern.  a.O.  S.  fiT. 
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laiitgesetzlichen  Verwertung  der  Gleichung  vassa  =  hast«  con- 
sequenter  Weise  ziehen  niüsste,  dass  ahhi  in  ndhi  übergegangen 
sei,  würde  natürlich  verkelirt  sein ;  mindestens  zweiteliiaft 
wären  auch  Folgerungen  für  die  Lautlehre  aus  opapclfil-ä  Ahh. 
741  =  upapächika  ^  AK.  III,  1,  50. 

Aber  auf  der  anderen  Seite  wäre  es  unbillig,  den  ein- 
heimischen Päli-Sprachgelehrten  nicht  doch  ein  gewisses  Ver- 
dienst, eine  secundäre  Bedeutung,  zuzugestehen.  Manches  haben 
sie  in  der  That  richtig  gesehen  (vgl.  Cap.  4,  b;  7,  b;  9,  c;  11,  a; 
13,  b),  und  der  jungen  Päli-Philologie  haben  sie,  so  lange  die 
primäre  Literatur  noch  grösstenteils  unzugänglich  war,  pro- 
pädeutische Dienste  geleistet.  Als  Wegweiser,  aber  nur  als 
solche,  wird  sie  auch  jetzt  noch  der  Forscher  verwerten  kcin- 
nen,  indem  er  sich  durch  sie  aufmerksam  machen  lässt,  auf 
W'Clche  Erscheinungen  er  vielleicht  besonders  zu  achten  hat 
(der  Ahh.-\Q\t  Moggallana  z.  B.  giebt  uns  gerade  durch  eine 
seiner  grössten  Schwächen,  seine  grosse  Abhängigkeit  vom 
AK.,  indem  er  dessen  Worte  durch  die  Päli-Worte  ersetzt, 
die  ihm  als  die  betreffenden  Aequivalente  erschienen,  immer- 
hin interessante  Andeutungen  wenigstens  über  seine  (wie  ge- 
zeigt, freilich  wiederholt  falsche)  Ansicht  von  gewissen  ferner 
liegenden  Etymologieen,  so  htddalri  "Jäger''  518  =  luhdhaka 
AK.  II,  10,  21 ;  tinasüla  "arabischer  Jasmin"  574  =  trnasüni/a 
11,4,69;  hhaddamutta  "Cyperus  rotundus"  d99  =  hhadramu- 
staJca  II,  4,  160;  pludii  "Bambusknoten"  ^00  —  parus  II,  4,  162; 
ul'kusa  "Meeradler"  640  =  utl-rom  11,5,23;  Jhallil-a  "Heim- 
chen" 646  =j/?77Z/äy?  II,  5,  28;  dedduhha  und  rajula  "'Xm'pXn^- 
baena"  651  =  rajüadunduhhau  I,  8,5;  IxiiUa  "Kahn"  665  = 
Icola  1,10,11  [während  Chi  Id.  Ä-M?Zr/ =  A'm///(/  setzt];  lalhihara 
"weisse  Wasserlilie"  689  =  l'tdhara  I,  10,36;  cnnibhala  "Bett- 
ler" 740  =  vanfi/al'a  III,  1,  49  [v.  1.  vantpaJca];  afta  "geworfen" 
744  =  asta  III,  1,  87;  sand/ianita  747  "zusannnengebunden"  = 
samdanita  111,1,95;  vi/attai/o  "Umkehrung"  776  =  cgafi/ai/a 
III,  2,  33);  aber  einzige  oder  letzte  ürteilsinstanz  dürfen  sie 
unter  keinen  Umständen  sein.  Diese  Rolle  konnut  nur  der 
primären  Päli-Literatur  und  den  Päli-Insehriften  und  -Münzen  zu. 


3)  Vgl.  indeesen  Senart  JA.  7.  Ser.  T.  VllI  S.  477  ff. 


1.  Register  der  Päli-  mul  Sanskritworte  uml 
der  grammatischen  Termini '. 


-aka,  äsimsäyam  39. 

akarmaka  43. 

akiüeana  67. 

akkocchi  37. 

akkhohini  79. 

aksauhinl  79. 

agaru  71  f. 

aguru  72. 

ag'gini  14. 

acci  78. 

accimä  78. 

aecha  69.  70  u.  Ainn.  4.  74,  Anm. 

ajjatani  16. 

ajjhesaiia  27. 

annattha  43. 

atthikadali  73,  Anni.  7. 

addhatiya  32. 

addharatta  78. 

addhuddha  32. 

anädi  43. 

atippago  37.  38. 

atihatthayati  38. 

atta  85. 

attanopada  37.  42. 

attabhäva  67. 

attha  82. 

aditi  78. 

adefi  43.  44.  Aiiin.  13. 

adyatani  16. 

adhah  9,  Anm.  24. 

adhi-'84. 

adhikära's  12,  Anm.  4. 

adhothita  9  f. 

-anlya  38. 

anunäsikä  3. 

anupadittha  uiul    anupadista 

anyärtlia  43. 

apa  mit  Abi.  42. 

apädrma  16. 

abbhasa  37.  42. 

a])lu-  84. 

abhijnäna  und  abhinnäna  78. 

abhisunoti  51. 

abliyasta  44,  Anm.   13. 

ablivä.sa  42.  44,  Anm.  13. 

amba  70.  71,  3  Mal. 


arittha  80. 

arista  80. 

arkabandhu  69,  Anm.  3. 

arci.s  78. 

ardliarätra  78. 

alakkhi  78. 

alaksmi  78. 

alattiiam  13. 

alam  mit  Absol.  39. 

alla'  67. 

avadhi  40. 

avasis.sanain,    tacassa    naliaruno 
I        atthissa,  67. 

avocumha  35,  Anm.  4. 

avyava  40.  43  und  Anm.  12.  44, 
!        Anm.  13. 
I    avyayil)häva  40.  44.  Anm,  13. 

asvattha  71.  72. 

asamkhva  40.   43    und   Anm.  12. 
44,  Anm.  13. 

asana  71  f. 

asi  73,  Anm.  7. 

asta  85. 

asmäsu  37. 

Assakanna  73. 

assattha  71.  72. 

ahi  Imp.  von  as  35,  Anm.  4  vy.  36. 

ägama  g  14.  o  37.  s  des  Aor.  48. 

äta  70.  74,  Anm.  7. 

äti  70. 

ätmanepada  42.  44,  Anm.  13. 

ädatte  16. 

ädiccabandhu  69,  Anm.  3. 

ädesa  3. 

ädaic  43,  44,  Anm.  13. 
15.       ädo  35. 

ädliära  40. 

äpadyate  15. 

äpo-  36. 

läpracchanna]  77. 

ämantana  28.  33.  39.  42. 

ämantrana  5.  33.  39. 

ftmalaka'71,  °ki  72. 

ämendita  3. 

ämrä'71,  2  Mal. 
•ävitatta  14. 


1)  Die  citirten  Regeln  müssen  hier  natürlich  unberücksichtigt 
bleiben.  Nur  ausnahmsweise  sind  besonders  kurze  oder  besonders 
wichtige  Regein  oder  einzelne  Worte  aus  solchen  mit  aufgenommen. 
Die  Zahlen  sind  die  Seitenzahlen. 
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[ärocanattha]  18.  21. 

älapana  4.  5.  20.  33. 

äväta  73,  Anm.  7. 

-äse  N.  PI.  m.  von  -a  48. 

i-Aor.  48. 

ikka  74,  Anm.  7. 

iingha  codane  74,  Anm.  7. 

inj  58. 

-ittha  Superl.  34. 

itihäsa  48. 

iriyäpatha  und  °cakka  66. 

ise  N.  S.  und  Acc.  PI.  von  isi  35, 

Anm.  4.  36. 
issammiga  69  f. 
:^iyo  Compar.  34. 
Isadhara  73. 
u-Aor.  36.  51. 
ukkamsa  66. 

ukkantämasi  48,  Anm.  7. 
ukkusa  68.  70.  85. 
unädi  13.  25,  Anm.  23.  34,  Anm,  2. 
ut'krosa  68.  70.  85. 
udumbara  71  f. 
uddäraka  69  f. 
uddäla  71.  72.  73,  Anm.  7. 
uddälaka  68,  Anm.  2.    73,  Anm.  7. 
[uddhälaka]  68.  Anm.  2.  71. 
udrabha  58. 
upadha  43. 
upapädukä  85. 
upayoga  4. 
upaj^ogavacanä  4. 
upari  9,  Anm.  24. 
upavinävati  38. 
upasago^a  3.  26.  33.  42.  81. 
upasarga  42.  44.  Anm.  13. 
—  Werk  über  die,   24.  Anm.  18. 
upänta  43  und  Anm.  13. 
upäntya  43,  Anm.  13. 
uposatha  67. 
ubbhida  79,  Anm.  14. 
uracakka  66. 

ulüka  und  ulüka  74,  Anm.  7. 
uhumkära  74,  Anm.  7. 
rksa'70. 
Rsi's  67. 
e-Tfiema  13. 
-e  N.  S.  m.  35;  N.  S.  und  N.  Acc. 

PI.  alier  Geschlechter  48. 
ekaggatä  67. 
cdagaja  84. 
ena  70. 
eneyya  70. 
enimmiga  69  f. 
etissä  13. 
ep  44,  Anm.  13. 
e,  -emu,  -eyya  etc.,  Opt.,  51. 


elagala  84. 

evam  75. 

-esänam  13. 

aineya  70. 

aip  44,  Anm.  13. 

-o  L.  S.  von  -i  35. 

-0  Ägama  37. 

okandämasi  48,  Anm.  7. 

okkantämasi  48,  Anm.  7. 

ojo  76. 

opapätikä  85. 

audbhida  79,  Anm.  14. 

kakaca  84. 

kakudha  71  f. 

kakubha  72. 

kakkataka  74,  Anm.  7. 

kamkh  62. 

kacchapa  79. 

kattha  66. 

kantakiphala  71. 

kanna  79. 

kannikä  69.  70,  2  Mal  u.  Anm.  4. 

kadamba  70. 

kadali  70,  2  Mal.  73,  Anm.  7. 

kadalimiga  69.  70,  2  Mai. 

kantita  77. 

kapäla  81. 

kapittha  71.  72. 

kapitthana  71,  Anm.  6.  72. 

kammadhäravo  16. 

kara  80. 

karana  4.  28. 

[karanthakiphala]  70  f.  76. 

Karavika  73. 

kareri  71. 

karkataka  74,  Anm.  7. 

karna  79. 

karmadhäraya  44,  Anm.  13. 

karman  43. 

kalamka  80. 

kallahära  85. 

kalhära  85. 

kä-  40. 

käkola  74,  Anm.  7. 

kädamba  70. 

kära  3.  37. 

käraka  34,  Anm.  2.,  37.  45.  Anm. 

13.     S.  auch  Kärakakappa    im 

Namen-Kegister. 
kärita  15. 
[kälahamsa]  76. 
käliitipatti  20.  52, 
käsu  73,  Anm.  7. 
kiinsuka  71. 
kimsuka  6»!.  70  f. 
kicca  14.  36. 
kinäti  48. 
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kit  Vi. 

kit;i  ro^äpaiiayaiic  59. 

kita  Oflcr  kitaka  36.  42. 

kiv-ädi  07.  59.     Vgl.  auch  kv-iidi. 

kiriyä  14.  31. 

kiikkutaka,  kukkutliaka  uiul  kii- 

kuttliaka  74. 
[kukkusa]  68. 
kutaja  71.  72,  2  Mal. 
kutaji  71.  72. 
kuttiia  71  f. 
kudava  75. 
kiiduba  75, 

kunäla  und  kunälaka  73,  Anin,  7. 
kumbliira  79. 
kumbhila  79. 
kumma  79. 
kurara  68.  70. 
kurma  79. 
kulälabhanda  81. 
kulira  74,  Aum.  7. 
kuliraka  74  und  Aum.  7. 
kuila  85. 
kürma  79, 
krt  37. 
krtta  77. 
keka  70  f. 

koka  69,  70  und  Anm.  4. 
kokila  70.  73,  Anui.  7, 
kola  85. 
kovidära  72. 
kovilära  71  f. 

ky-ädi  58.  Vgl,  auch  kiy-ädi. 
krakara  84. 
krüra  82, 
ksuraka  71. 
khag'ga  69. 
khajjuri  71  f. 
khadga  69. 
khat'ya  36. 
kharjuri  72. 
khalu  mit  Absol.  39. 
khuraka  71. 
khetaka  79. 
g-  al.s  Ägama  14. 
g-a  20. 
g-aja  69. 

gani  70.  73,  Anm.  7. 
gaiihäti  14. 
gada  79. 
gaddiila  67. 
gam  62. 

gamiittha  und  gainumlia  51. 
garu  37, 

gavaja  und  gavaya  69.  70. 
grah-ädi  57.  59, 
gini  66, 


-g-u  41. 

g-una  42.  43.  44,  Anm.  13. 

guiietara  82. 

gokanna  69.  73,  Anm.  7 

gokania  69. 

gotavisa  74,  Anm.  7. 

golidha  84. 

g'olisa  84. 

g-lia  20.  38. 

ghatikä  78. 

gharasappa  73,  Anm.  7. 

ghätetäva  35,  Anm.  4 

ca  21. 

cakka  66.  81. 

cakkaväka  und  cakraväka  70. 

cattha  und  catthasanuisa  43  und 

Anm.  12. 
caniara  69. 

carmakära  79,  Anm.  13. 
cärtha  43. 
cuta  71, 

cur-ädi  57,  58.  59. 
cüta  71. 
chatthama  36. 
jambü  71.  72. 
java  78. 
jäpetäya  35,  Anm.  4. 

jäla  78. 

jigimsati  14.  37.  51. 

jigucchati  14.  43. 

jivajivaka  70. 

jlvainjiva  70.  74. 

jivamjivaka  74. 

juhotj-ädi  57. 

jv-ädi  58. 

'jväiä  78. 

ijha  16.  20.  38, 

jhallikä  85, 

jlii  44,  Anm.  13, 

jliillikä  85, 

t  Anubandha  39. 

(1  zwischen  Vocalcn  75.  84. 

dundublia  85. 

nädi  43. 

ne  Suff,  des  Caus.  49. 

-noti  5.  Kl.  50. 

-ta  P.  P,  P.  34. 

tagari  71  f. 

tatpurusa  44,  Anm.  13. 

taddhita  36.  42.  43. 

tan-ädi  57,  58,  59, 

tanu  81. 

tapas  81, 

tapita?  79,  Anm.  13. 

tapo  81. 

tappurisa  36. 

-tabba  38. 
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taraksu  69.  70. 
taraccha  (59.  70  iiud  Aiim.  4. 
tasitäya  35.  Anm.  4. 
tädatthve  iiiul  tädarthye  39. 
täva  Part.  Nee.  36. 
-täye  Inf.  36. 
täla  74,  Anm.  7. 
tinnannam  13. 
titthati  51*. 
tinasiila  85. 
titikkhati  14.  43. 
[titti]  76. 
tinta  77. 
tintidl  84. 
tintini  84. 
timita  77. 
tilaka  70  f. 
tuttha  77. 
tud  62. 

[tudampati]  21. 
tud-äfii  57.  58. 
tuliy;i   74.  Anm.  7. 
tulyädhikarane  16. 
tusodaka  78. 
tus  63.  64. 
trnasünya  85. 
trpta  77. 
-to  34. 

-ttana  Abstr.  36. 
tva  Demonstr.  35,  Antn.  4.  36. 
-tra  34. 
thusodaka  78. 
dakkhati  47. 
daj.ja-  13. 
danu  78. 
dabbimukhasakuna    und    dabbi- 

niukhadvija  74,  Anm.  7. 
dampati  21. 
daliiayati  38. 
-da  der  Zeitadverliia  41. 
diyaddha  32. 
divati'36. 
diV  61. 
divaddha  32. 
div-ädi  57.  58.  59. 
disati  47. 
dipi  69. 
du  16 
dutthu  66. 
dubha  ji<>-imsanc    rcsp.   jigimsä- 

yani  61. 
duskrta  78. 
deddiibha  73.  85. 
devattana  35,  Anm.  4. 
devara  73,  Anm.  7. 
dosa  82. 
dosa  82. 


dvandva  43  und  Anm.  12. 
dviofu  43  und  Anm.  12.  44,  Anm 

13. 
dvija  80. 
dvih  16. 
dvipin  69. 
dhainsita  77. 
dhamma  14. 
dhava  71  f. 
dhätu  36. 
dhümäyitatta  14. 
dhvasta  77. 
-na  P.P.P.  34. 
nakka  79. 
nakra  79. 
Naksatra's  78. 
nagara  73,  Anm.  7. 
najjäyo  36. 
nadi  16 

näpita  ?  79,  Anm.  13. 
näma  36. 
näyeti  49. 

nälikera  71  f.,  nälikera  72. 
ni<^-g'ahita  20. 
nig'rodha  71  f. 
nimka  und  ninga  70. 
nidhura  73,  Anm.  7. 
nipäta  3.  26.  33.  42. 
nihandliana  78 
[nibbata]  76. 
nibbäna  80,  2  Mal. 
nibbuddhaiu  67. 
nimitta  etc.  78. 
niyyüha  81. 
niryüha  81. 
nirväna  80,  2  Mal. 
—  Worte  für  67. 
nisitha  78. 
nisitha  78. 

nistrimsa  73,  Anm.  7. 
nissakka  4.  28. 
nika  70. 

nidhura  73,  Anm.  7. 
nipa  71  f. 
nllapita  78. 
nekkliamma  67. 
nettiinsa  73,  Anm.  7. 
Nemindhara  73. 
no  Pron.  21. 
nyagrodha  71  f. 
nvanku  70. 
pa  16.  20.  38. 
pakkhabiläla  74.  .Vnm.  7. 
pag-eva  14. 
paccatta  und  paccattha  3,   Anm. 

17.  4. 
paccaya  36. 
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pancami  16.  52. 

[patisalyänal  21. 
patisallänä  14.  21. 
pafihaükhämi  und  patihamkhämi 

51. 
pannarasa  35,  Anm.  4. 
pannuvisam  35,  Anm.  4.  3(j. 
pattabba  77. 
pathamä,  atthamatte,  43. 
padakrt  ?  79,  Anm.  13. 
padai-a  71. 
paduma  80. 
padma  80. 
padmaka  71. 
panasa  70.  71,  2  Mal.  72. 
pannarasa  35,  Anm.  4.  36. 
papimnäga  84. 
pappoti  15. 
pappomu  48. 
pabbäjetäya  35,  Anm.  4. 
pampaka  74,  Anm.  7. 
pampataka  und  pampathaka  74, 

Anm.  7. 
pampatika  74,  Anm.  7. 
payirudähäsi  und  °hamsu  48. 
payojaka  40. 
payojja  40. 

parasmaipada  42.  44,  Anm.  13. 
parassapada  36  f.  42. 
pari  82.     Mit  Abi.  42. 
paridhi  78. 
paribliäsä's  34. 
parivesa  und  parivesa  78. 
pari.sä,  catas.so,  67. 

parisatim    und    parisati    35  und 
Anm.  4  ß. 

parus  85. 

paro-  37. 

parokkhä  16. 

paroksä  16. 

paläsa  71. 

paläsa  71. 

paläsäda  70. 

pasada  69. 

passati  47. 

pätaii  71,  2  Mal.  72. 

pätu  Adv.  82. 

päthevva  74,  Anm.  7. 

padi  33.  43. 

päpa  78. 

pärävata  70. 

pärepata  und  pärcvata  70. 

pä|i  47. 

pin}ia  78. 

piiig'ala  78. 

pitucchä  35,  Anm.  4.  36. 

pibati  51. 


piyäla  70  f. 

pisanga  78. 

punch  58. 

pundarlka  80. 

puttiyati  39. 

putriyati  39. 

puthag  14. 

punnäga  71  f. 

pura  73,  Anm.  7. 

purä  76. 

prsata  69. 

petattana  35,  Anm.  4. 

pelaka  74,  Anm.  7. 

pokkharasätaka  74. 

pratyähära  15. 

prathamä,  arthamätre,  43. 

prapunnäda  84. 

prayuj  =  Caus.  40. 

prädi  43. 

prädus  82. 

prcäpya  77. 

priyäla  71. 

phalu  85. 

badara  und  °i  72. 

badh  und  bandh  60  und  Ann).  12. 

bala  80,  wiederholt. 

bali  81. 

balira  79,  Anm.  13. 

basta  84. 

bahuvacana  3. 

bahuvrihi  43.  44,  Anm.  13. 

bidäla  70,  2  Mal. 

bidaujas  75. 

bil'ära  69.  bilära  70  und  Anm.  4. 

buddhi  21. 

budh  61. 

brahmä  "Eltern"  67.  83. 

brahme  18. 

brähmana  74,  Anm.  7. 

bhan^a  '70  f. 

bhattakfira  und  °ka  74,   Anm.  7. 

bhaddannitta  85. 

bhadramustaka  85. 

bhavamkara  82. 

bhaili  71  f. 

bliava  67. 

bhavisyanti  16. 

bhavissanti  16. 

bhassara  32. 

bhära  82. 

bhasura  .'52. 

bhumma  4. 

bhüv-ädi  57.  58.  59. 

bhovädi  74,  Anm.  7. 

-ma  der  Ordinalia  42. 
mamsalohil  asussanam  67. 
Makkhali  48. 
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mag-  "suchen"  58. 
maiidükagatika  12.  Anm.  4. 
madliu  69.  71. 
niadhiika  69.  71.  72. 
niadhuddiuna  und    iiiadliudniina 

69.  71  f. 
mallera  ?  79,  Anm.  lo. 
-mase  48. 

mahäniriä  und  mahänisä  78. 
mahisa  und  mahisa  69.  70. 
mätucchä  35,  Auni.  4.  86. 
mäna  vlmamsäyam  59. 
inänasa  37. 
mih  58. 
muddha  66. 
mudhä  82. 
moca  73.  Anm.  7. 
[yathatta]  76. 

yathänupiibbika  12,  Anin.  4. 
-yara  Acc.  von  Fem.  aut    i  13. 
-\äna  Absol.  36. 
yugänta  78. 
Yugandhara  73. 
yudh  61. 
yuvino  36. 
yh  statt  hy  48. 
r  Anubandha  38. 
ranga  78. 
vajata  73,  Anm.  7. 
rannassa  36. 
ratto  35,  Anm.  4. 
raya  78. 
i'assa  3. 
räjaiina  37. 
räjila  73.  85. 
räjula  73.  85. 
rud  62. 

rudh-ädi  57.  58.  59. 
rundhiti  50. 
rundheti  50. 
ruru  69.  70. 
rüpiya  82. 
rüpya  82. 
i'ocanattha  18.  21. 
rohita  70. 
la  16.  20.  38. 
lakuca  72.  84. 
lacchämi  und  lacchänia  Fiit.  von 

labh  49. 
labuja  72.  84. 
läveti  49. 

ling'a  ö'.    16,  Ainn.  11.  36. 
luttavikarana  57.  58. 
luddaka  85. 
lubdliaka  85. 
lodda  70  f. 
lodhra  71. 


lopa  3. 

vakkh  Fut.  von  vac,  und  vakkhä- 

mi,  vakkhäma  49. 
vacana  3.  4. 
vaci  67. 
vacchämi  und  vaccliäma  Fut.  von 

vas  49. 
vajja  —  13. 
vattamana  16. 
vanakäka  74,  Anm.  7. 
vanibbaka  85. 
vanipaka  v.  I.  85. 
vaniyaka  85. 
varäha  70. 
vavtamänä  16. 
valava  73,  Anm.  7. 
vali  81. 

valira  79,  Anm.  13. 
vasa  80. 
vasa  80. 
vasu  80. 
vassa  84. 
vä  gamane  58. 
vä  gatibandlianesu  61.  63. 
vätaghätaka  73,  Anm.  7. 
vätamyga  70. 
vätammiga  69  f. 
väya  67. 

värana  74,  Anm.  7. 
vi  gamane  58. 

vikarana  in  luttavikarana  57.  58. 
vidojo  75. 
Vinataka  73. 
viparinäma  3.  4. 
vipallasa  3.  4.  5.  36. 
vibhatti  3.  36. 
vibhitaka  72. 
vibhedaka  71. 

vibhedikä  71  f.  74,  Anm.  7. 
vimana  73,  Anm.  7. 
viriyag'gäni  67. 
visuddhayati  38. 
vihäpita  76. 
[vihäyita]  76. 
vimanisati  14.  43. 
vuttayoga  15. 
vTiyhati  48. 
vulliati  48. 

vrddhi  42.  43.  44,  Anm.   13. 
veg-a  78. 
vedisa  71. 
vevacana  3.  4. 
vo   Fron.  21. 
vyaggha  69.  70. 
vya^glifiia.'^a  74,  Anm.  7. 
vyanjana  3. 
v\attava  85. 
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vyat.vaya  <Sf). 
vvainha  7o,  Aiini.  7. 
vyäghra  69.  70. 
sakunta  80. 
sakti  79. 
riarabha  70. 
sasa  70.  2  Mal. 
sakliämi-o-a  70. 
Santa.  Rasa,  78. 
sikliä  78. 
sigru  73,  Anm.  7. 
öirovestaua  79. 
siva  80. 
sila  80. 
suka  70. 
sothaghnT  77. 
sravana  79. 
sruti  79. 
s-Aor.  48. 
sainvmioti  51. 
sakunta  80. 
sainkhära  67. 

samkhyädi  48  und  Anm.  12. 
sacca  67. 

sajjhu  73,  Anm.  7. 
sattami  16.  52. 
satti  79. 

satthiTvanna  67. 
satra  75. 
Santa,  Rasa,  78. 
samdänita  85. 
sandhänita  85. 
sandhi  3. 
saptami  16. 
sapp  62. 

sabbadhätuka  36. 
sabbädi  43. 
sal)hatini  83. 
samäsa  44,  Anm.  13. 
samäsänta  34.  36. 
sanipadäna  4.  41. 
sampadäniya  4. 
saml)andha  41. 
sanibala  74,  Anm.  7. 
sainbndliana  42. 
sainmäditthi  67. 
sarabhammiga  69  f. 
sarala  72. 

sarvanäman  43.  44,  Anm.  13. 
sarvädi  43.  44,  Anm.  13. 
salala  71. 
savana  79. 

sasa  69.    70,  3  Mal,  und  Anm.  4. 
74,  Anm.  7. 


sassataditthi  67. 

-sä  I.  S.  von  -a  35. 

säkhaunniga  69  f. 

sämi  4.  5.  20. 

sämivacana  3,  Anm.  17.  4. 

-säya  Absol.  von  sri  36. 

sära  80. 

säramevj'a  75. 

säla  71  i  3  Mal.  72,  3  Mal. 

sälika  und  sälikä  74. 

säsapa  74.  Anm.  7. 

-si  Loc.  S.  von  -a  35. 

simha  69.  70. 

sikhä  78. 

sikhi  78. 

siggu  73,  Anm.  7. 

siddliattha  und  °ka  74,  Anm.  7. 

sirovethana  79. 

siläbhü  73  und  Anm.  7. 

silutta  73  und  Anm.  7. 

siva  80.  =  mokkha  82. 

sila  80. 

siha  69.  70. 

sihagatika  12,  Anm.  4. 

suta  75. 

suti  79. 

Sudasr^ana  73. 

sudhäsin  79. 

sudhäsi  79. 

sumbhoti  50. 

suva  70. 

-sussanam,  mamsalohita-.  67. 

sükara  70. 

süda  74,  Anm.  7. 

sena  74.  Anm.  7. 

sotliagbäti  77. 

sobhänjana  70  f.  73,  Anm.  7. 

stii  41. 

svädi  57.  58.  59. 

svärthika's  34. 

hamsa  70. 

liaiikhati  35,  Anm.  4.  36. 

hanikiiämi  und   hainkiiäma  51. 

barichati  35,  Anm.  4.  36. 

batthiliiiii-a  74,  Anm.  7. 

barltakä'  71.  °ki  72. 

hä  82  f. 

blyattani  16. 

liutavalia  78. 

liuv  ädi  (^luttavikarana)  57.  58. 

hyastani  16. 


II.  Namenregister 


Abhaya  öö. 
Abhayathera  54. 
Abhidhänacintämani   des  Hema- 

candra  78.  82. 
Abhidhänacintämaniparisista    77, 

Anm.  10. 
Abhidhänappadlpikä  5.  26.  29.32. 

65  ff.  84. 
Ahhidhänappadipikätikä65.Anm. 

Abhidhänappadipikäsüci65,Anm. 

Ag-gavainsa  21.  46. 
Aindra  4.  15. 
Ajaya  82,  Anm.  22. 
Akärädikosha  65.  Anm.  1. 
Akäiädiya  65,  Anm.  1. 
Äkhyätakauda  28. 
Äkhyätakappa  13.  45  f.,   Anm.  1. 
Amarakosa  68  ff.  75—82. 
Änanda  6.  25.  45  und  Anm.  12. 
Anekärthasamg-raha      Heniacan- 

dra's  65,  Aiim.  2.  81.  82. 
Anekattha  65,  Anm.  2. 
Anguttaratikü  5,  Anm.  1. 
Anurädhapura  23.  30    32. 
Arimaddanapiira  45  f.  54.  55. 
Ariyavamsa  21.  29. 
Ätänätiyasutta  74. 
Attarag-ama   Bandära    Räjag'uru 

54.  56. 
Atthakathä  3. 

Bäiävatrira  24  ff".  29.  Anm.  30.  51. 
Bälävatäratlkä  24,  Anm.  18. 
Bandära,  .s.  Attaragama. 
Bhiivanekabähu  45.  V.  24. 
Bodhisatta,    resp.  Bodliisattavvä- 

karana  2.  4.  20. 
Hrahmädatta  21  f. 
Buddhaolio.sa  3.  4.  20.  67.  68  f.  75. 

79,  Anm.  17. 
Buddliappiya  5.  25  u.  Anm.  2(5.  59. 
Buddhipasädhanatikä  45. 
Canda  16,  Anm.  11. 


Candapaecota  6. 

Candapajjota  6. 

Candra   18.  20.  33.  39,  Anm.  7.  40 

und  Anm.  10.  41.  42  f.  43,  Anm. 

13. 
Candragomipancikä  39.    Anm.  7. 
Capata  Thera  23. 
Cappada  Saddhammajotipäla  23, 

Anm.  14. 
Cülanirutti  29. 
Cilla-saddanlti  45,  Anm.  1. 
Cullamoggalläna  33. 
Dathä  Näg-a  Räjaguru  23. 
Dhammakitti  24  und  Anm.  19  b. 
Dhammadassi  56. 
Dhammapäla  3.  4.  20. 
Dhammasenädliipatlthera  54. 
Dhammasenäpati  54. 
Dhamma^iri  31. 
Dhanapäla  77,  Anm.  10, 
Dhätumälä  47. 

Dhätumanjüsä  12.  57.  59.  60 f.  62  ff. 
Dhätupärävana  62,  Anm.  14.  63  f. 
Dhätupätha  12.  28  f.  31.  57.  58.  59. 

60  f.  62.  63  f. 
Dhäturüpävaii  57,  Anm.  1. 
Dhätvattbadipakä  58,  Anm.  10, 
Dliätvatthadipani  58.  60,  Anm.  12. 

63  f. 
Dhüma  Doiii  45, 
Dighanikäya  68.  74  und  Anm.  7. 
Dipankara  25  und  Anm.  26. 
Durg-asinilia  17.  S.auchlvätantra- 

Comm. 
Ekakkliarako.sa  65  f.,  Anm.  2. 
—  ],uräna  und  nava,  ebda. 
Ekäksarakosa  65,  Anm.  2. 
(iätbä's  der  Jätaka's  68. 
Gauila  78.  81  f. 

Gunasägara  Thera  22.  Anm.  8. 
Ilaläyudba  78,  82, 
Haiiisävatl  56, 
Hemacandra's 

Abhidhänaeintämani  78.  82. 


1)  Ist  zu  ergänzen  durch  die  Verglcicliung  der  alphalietiseli 
geordneten  Namenreilie  von  Cap  10,  S,  53— .56.  die  hier  niciit  nocli 
eijimal  mit  anfgenommen  ist.  —  Die  beigefügten  Zaiden  sind  die 
Seitenzalden. 
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Anekärthasamgraha  6ö,    Anni. 
2.  81.  82. 

Dhätui)firä\'ana62,  Anni.  14.  63 f. 

Liüg-änu:iäsana-Comm.  78.  81  f. 

Nighaiitusesa  77.  Anni.  10. 
Jägarficariya  54.  55. 
Jainendravväkaraua  43,  Anni.  13. 
Jambndliajatliera  54.  5(j. 
Jaiigliadäsa  29. 
Jätaka  3.  68  ff'. 
Jätakattliakathä  3,  Anm.  2. 
Jetavanaviliära    30,    Anm.  2.     S. 

Maliäjetavana. 
Kaccäyana    oder    Kaccäna    und 

Kaccävanawäkarana  2.  4.  5  ff. 

21  f.  25.  28.  33.  35  ff.  47.  50.  51. 

53,  Anm.  3.  57.  58,  Anm.  6.  59.  60. 
Kaccäyana's  Schule  20  ff. 
Kaccävana,  Commentare  zu,  20  ff. 

27.  38.  47.  49.  50.  52. 
Kacfäyana.    Umarbeitungen  des 

und  Auszüge  aus,  24  ff.  27.  53 ff. 
Kaccäyanabheda  29. 
Kaccäyanabhedatlkä  21.  22. 
Kaccäyanadhätumanjüsri  12.  57. 
Kaccfiyanadlpani  24,  Anm.  16. 
Kaccävana  Nätha   Pakarana   .30, 

Anm.  42. 
Kaccäyanappakarana  23. 
Kaccäyanappakaranatikä  24. 
Kaccävanasära  und  Commentare 

dazu  29. 
Kaccäyanasäratikä  29  f.,  Anm.  42. 
Kaccävanasäravojanä  29  f.,  Anm. 

42. 
Kaccäyanavannanä  5,  Anm.  1.  23 

oben  und  unten.  26. 
Kaccävanavuttivannanä  22.  Anm. 

8.     ^ 
Kantaka  Khlpa  Nägita  Thera  55. 
Kaläjjaka  14. 
Kaläi)asiitra  14. 
KarakaUappa  12,  Anm.  3.  13.  24, 

Anm.   18.     S.  auch    käraka    im 

Wortr(!gister. 
Kärikä  4.  54. 

Käsikä  11.  17  f.  19.  27  f.  41  f.  51  f. 
Kntantra  11.  14  f.  29.  33.  39.  52. 
Kälantra-Comm.  39,   Anm.  8.     S. 

aucli  Durgasiiiilia. 
Ivätyäyana  7  f.  S.  aucli  Värttika's. 
Kavi-Wörterbucli  79. 
Ka\ik;ilpadruma  62,  Anm.  13. 
KluKldasikkha-Tikä  31. 
Kia  to  yen  na  7. 
Kil)lji(lliäna  25,  Anm.  24. 
Kirtisri  Käjasiiii-iia  54.  56. 


!    Kitakappa  13. 

j    Ko.sa-Fragm.  des  Weber-Ms.  79. 
Kotumba  56. 

Kramadisvara  43,  Anm.  13. 
Kumäravyäkarana  14  f, 
Kyacca  55.  56. 
Kyätswä  55. 
Kyautswä  23,  Anm.  14.  24,  Anm. 

15.  46,  Anm.  4. 
Laghukaumudi  25.  Anm.  22. 
Lingamälä  47. 
Lingänusasana-Comm.  des  Hema- 

candra  78.  81  f. 
Lokaprakäsa  79. 
Mägadliikasaddakalikä    2,    Anm. 

13.  54. 
Mahäjetavana-KIoster  32.  S.  auch 

Jetavanavihära. 
Mahäjlvita,  s.  Mahävijitä\  i. 
Maliäkaccäyana  u.  Mahäkaccäna 

5.  6.  7,  auch  Anm.  13. 
Maliänirutti  29,  Anm.  35. 
Maliäphussadevathera,  s.  Siri.sad- 

dliamuialiitti. 
Mahärüpasiddlii  25  ff. 
Mahäsaddaniti  15.  45  ff.     S.  auch 

Saddaniti. 
Maliäsamayasutta  74,  Anm.  7. 
Mahavijitävl  Thera,    resp.  Mahä- 

jlvita,  23.  24,  Anm.  15.  56. 
Mahävvutpatti  77,  Anm.  10. 
Mahäyasa  Thera  29. 
Maiigalatliera  53. 
Mahkha  82  1. 
Manorathapürani  75. 
Medliamkara     (Medankara)     25, 

Anm.'  26.  31.  45,  2  Mal. 
Medini  65,  Anm.  2.  82. 
Moggalläna    oder   Moggallävana 

2.  5.  6.  11.  21.  25,  Anm.  26.  30  ff. 

65  ff".  83.    °vyäkarana  s.  beson- 
ders. 
Moggallänadhätupätha  ?    31.    58. 

Anm.  6. 
Moggallänapancikä  s.  Pancikä. 
Moggalläna j)ahcikäpradipa   oder 

Moggalläyanap^  24.  38,  Anm.  7. 

44.  47,   Anm.  4.     S.  auch  Pan- 

cikäpradipa. 
Moggallänavipulaatthappakäsanl 

44,  Anm.  1. 
Moggalläuavutti  s.  Vutti. 
Moggallänavväkarana    31.    34  ff. 

58.  63. 

—  Commentare  zum.   44.  51.     S. 
auch  Vutti. 

—  Umarbeitungen  des,  44  f. 
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Moggallänasutta  31,  Anm.  5. 
Mugdhabodha  20,  Anni.  20. 
Mukhaniattadipani  22. 
Mukliamattasära  ?  22,  Anm.  8. 
[Mukhaniattasäradipani]  22,  Anm. 

8. 
Mulanioggalläna  31,  Anm.  5. 
Näg  ta  55. 

Naniakappa  12  ujid  Anm,  3. 
Nämamälä  1. 

Nänärthasamgraha  82,   Anm.  22. 
Nandärämatissa  5G. 
Nasa  =  Nyäsa  22. 
Nettipakaraiia  12,  Anm.  2. 
Nighantusesa   Hemacandra's   77, 

Anm.  10. 
Niruttimanjüsä  23,  Anm.  13. 
Niruttipitaka  30,  Anm.  42. 
Niruttippakarana    27,     Anm.   29. 

29.  Anm.  35. ' 
Niruttisäramanjüsä  und  °tikä  23. 
Nyäsa  =  Nasa  22. 
Nyäsapakaranassa  Mahätikä  23. 
Nyäsapradipa  23. 
Nyäsapradipikä  23,  Anm.  12. 
Padarüpasiddhi  25  ff. 
Padasädhana  44.  45,  Anm.  12. 
Padasädhanatlkä  45. 
Padävatära  44,  Anm.  6. 
Päiyalacchi  Nämamälä  77,  Anm. 

10. 
Pälinighandu  65,  Anm.  2. 
Pälivacanasangraha  65,   Anm.  2. 
Pancikä  31.  44. 
Paficikäpradlpa    2.   22,     Anm.  8. 

23,  Anm.  13.  26.  29.  30,  Anm.  42. 

31.  45.  54.    S.  auch  Moggalläna- 

paücikäpradipa. 
Pänini  17.  41  f.  51  f. 
Päninlya's  17.  28.  41  f. 
Pai-akkamabähu  I.    44  f.    46.    55. 

S.    auch    Parakkamabhuja  — . 

TU.  (•?)  45.  -  VI.  44. 
Parakkamabliuia  =  Parakkama- 

bäliu  I.  30.  32. 
Pataüjali  19. 
Payoga    zum    Kaccäyanavyfika- 

rana  22. 
Payogasiddhi  4.  45. 
Petavatthu  3. 
Piyadassi  44. 
Pradyota  6,  Anm    10. 
Präkrtalaksaua  16,  Anm.  11. 
Präkrtapra käsa  8. 
Pulastinagara  33. 
Pulastipura  30,  Anm.  2.  33 
Punisottama  65,  Anm.  2. 


Rähula  2.  6.  22,  Anm.  8. 81.  44.  45. 
Rajaguru,  s.  Attaragama. 
Räjaguruthera    55.     S.   aucli   \'i- 

maläbhidhäna. 
Räjanighaiitu  79,  Anm,  14. 
Räjasimha,  s.  Kirtisri. 
Räjindaräjanämäbhidheyyadlpa - 

ni  65,  Anm.  2. 
Rämanna  23.  46.  56. 
Rassathera  29. 
Ratanäpura  23. 
Rüpasiddhi  5.  25  ff.,  30,  Anm.  42. 

45.  59.  84. 
Rüpasiddhitikä  25,    Anm.  24.  29. 
Sabbagunäkara  2.  4.  38. 
Sabbagunäkaramahästhavira  54. 
Saddabhedacintä  54. 
Saddalakkhana  31.  34  ff.  66. 
[Saddanidhi   "und   Saddanidhipa- 

karana]  46.  Anm.  1. 
Saddaniti  2.  21.  26.  27  f.  30.  45  ff'. 

58  f.  59,  Anm.  11.    S.  auch  Ma- 

hasaddaniti  und  Culasaddanlti. 
Saddaniti.  Comm.  zur,  47. 
Saddanitidhätumälä  59.  Anm.  11. 
Saddanitippakaraiia  46,  Anm.  1. 
Saddhammaguru  23  und  Anm.  13. 

55,  56,  2  Mal. 
Saddhammajotipäla  23,  Anm.  14. 
Saddhammakitti Thera  65,  Anm. 2, 
Saddhammaüäna  56. 
Saddhammanandi  und  °thera  56. 
Saddhammasirithcra  54. 
Säkatäyana  20.  40.  43,  Anm.  12. 
Samäsakappa  13. 
Sämatantra  20, 

Sambandhacintä  30  t'.  44,  Anm.  6. 
Sambandhoi^adesa  29. 
Sammohavighätani  24. 
Sandhikappa  12.  23. 
Sanghanandin  21  f. 
Saügharfija  54. 

Sangharakkhita  30  f.  44.  Anm.  6. 
Sainksiptasära  43.  Anm.  13, 
Säramanjüsä  23,  Anm.  13.  55. 
Särärthaviläsini  44,  Anm.  6. 
Säriputta    5.  6.   7,    Anm.   13.   39, 

Anm.  7.  44,  Anm.  6.  55. 
Sarvavarman  15. 
Säsvatakoiia  80  f. 
Slddhäntakaumudi  25,  Anm.  22. 
Silavainsa  57.  60. 
Sirinanda]>a\-arridhipati  2;>. 
Sirisadiihaminakitti-.Maliäphu.><sa- 

devatiu'ra  55. 
Sirisaddiiamnialaükära  TluTa  29. 
Siri.s;ulilhaiiiiii;i\  ilasa  30.  Anm.  42. 
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Sri  Rähula  44. 

Suttamälä  47. 

SuttanidcU'sa    4.    5,     Anni.    1.    6. 

Anni.  10.  23.  47,  Anm.  4. 
Subhüti  1. 
Subodhälaükäia  31. 
Sumangala  4'ä. 

Susadtlasiddlii  31.  44.  Anni.  ('>. 
Taddliitakappa  13. 
Tanibadipa  23.  t!5,  Anni.  2. 
Tambadiparattha  55. 
Ta  nio  SU  fa  na  7. 
Theragätliä  3. 
Thüpäräma  30.  32. 
Trikändasesa  78. 
Udumbarag'iri  31.  45. 
Unädikappa  13. 
Upasagganipätadipani  24,   Anm. 

18.  56. 
Uttama  Sikklia  Thera  29. 
Uttania  Thcra  24,  Anm.   IH. 
Väcakopadesa  23.  56. 
Väca.spati  77,  Anm.  10. 
Vaccaväcakadipani  56. 
Vaccaväcakavannanä  56. 
Vacira.ssathera  54. 
Väcissara  21  und  Anm.  19».  44.  45. 


Vageg'oda  54. 

Vaijayanti  78.  82,  Anm.  22. 

Vanaratana  4.  45. 

\'annakkamadipaui  65,  Anm.  2. 

Vararuci  8. 

Värttika's  18  f. 

VibhaktyarthaprakäsinI  54,  Anm. 

8.     Vgl.  auch  Vibliattyattliapa- 

käsiiii  56. 
Vimaläbhidliäua     Räjaguruthera 

56. 
Vimalabuddhi  21  ft'. 
Vinavärthasamuctava  31,  Anm.  3. 
Virabähu  TU.  24. 
Visva  81.  82. 
Vopadeva  20.  Anm.  20.  62.  Anm. 

13. 
Vuddhimälä  47. 
Vutti,  zum  KaccävanavN  äkaraiia 

22, 

zu     Moggalläna'.s     Grammatik 
(Moggallänavutti)  30.  31.  39, 
Anm.  S.  44. 
N'uttimoggalläiia  31,  Anm.  6. 
\'uttodaya  31. 
Vyädi  77,  Anm.  10. 
Weber  Ms.,  Ko.sa-Frgm.  des,  79. 


Terzeichnis  der  Abkürzungen.^ 

A.  =  Anguttai-anikäya,  ed.  Eich.  Morris,  5  Bände,  London  1885,  88, 
96,  99,  1900  (Päli  Text  Society). 

Ac.  =  Academy. 

AK.  =  Amarakosa  ed.  Chintamani  Shastri  Thatte,  under  the  super- 
intendence  of  Dr.  F.  Kielhorn,  2.  ed.,  Bombay  1882. 

d'Alwis  Cat.  =  James  d'Alwis,  A  descriptive  Catalogue  of  Sanskrit, 
Päli,  and  Sinhalese  literary  works  of  Ceylon,  Vol.  I,  Colombo  1870. 

d'Alwis  Intr.  =  J.  d'Alwis,  An  introduotion  to  Kachchäyana's  g-ram- 
mar  of  the  Päli  language;  with  an  introduction,  appendix. 
notes  etc.    Colombo  1863. 

ARWI.  =  Report   of  the  Archaeological  Survey    of  Western  India. 

BB.  =  Beiträge  zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen  heraus- 
gegeben von  A.  Bezzenberger. 

B-E.  =  Sanskrit-Wörterbuch  herausgeg.  von  der  kais.  Ak.  der  Wissen- 
schaften, bearbeitet  von  0.  Böhtlingk  und  Eud.  Eoth.  St.  Peters- 
burg 1855 — 75. 

BTLV.  =  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-,  en  Volkenkunde  van  Neder- 
landsch-Indie. 

C.  =  Commentar,  im  Cap.  7  auch  :=  Candra. 

Cat.  =  Catalogue  (s.  d'Alwis  Cat.  und  de  Zoysa  Cat.). 

D.  =  Dighanikäya   ed.  T.  W.  Ehys  Davids  and  J.  Estlin  Carpenter, 

Vol.  I,  London  1890  (Päli  Text  Society). 
Dhp.  =  Dhammapada  pälice  edidit,  latine  vertit,   excerptis  ex  com- 

mentario  pälico  notisque  illustravit  V.  Fausböll  Hauniae  1855, 

2.  Ausg.,  ohne  Comm.,  London  1900. 

In  Teil  II  aber  auch  =  Dhätupätha. 
DL.  =  Deutsche  Literaturzeitung. 
EI.  =  Epigrapliia  Indica  ed.  Jas.  Burgess,  dann  E.Hultzsch,  Voll— VI, 

Calcutta  1892—1901. 
Forchhammer  Eep.  =  F's  Eeport  on  the  lirerary  work  performed  on 

behalf  of  Government  during  the  vear  1879—80.     Eangoon. 
G.  =  Gäthä. 
GN.  =  Nachrichten  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göt- 

tingen,  philol.-hist.  Klasse. 
Gr.  i.  Ph.  =  Grundriss  der  indo-arischen  Philologie  und  Altertums- 
kunde, begründet  von  G.  Bühler,  fortgesetzt  von  F.  Kiellioru. 


1  Einige  ganz  geläufige  oder  leicht  deiitbare,  so  die  einiger 
Namen  von  Sanskritlexicographen  und  Grannuatikern,  sind  uner- 
wähnt g'elassen. 

Franke,  Paligrammatiker  etc.  7 
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GrPrSpr.  =  R.  Pischel's  Grammatik  der  Prakrit-Sprachen,  Sti-assburg 

1900,  Gr.  i.  Ph.  I.  Band  8.  Heft. 
Hoefer's  Z.  =  A.  Hoefer's  Zeitschrift  für  die  AVissenschaft  der  Sprache, 

Bd.  I  Berlin  1846. 
lA.  =  Indian  Antiquary,  Bombay  1872  ff. 
lAlt.  =  Chr.  Lassen's  Indische  Alterthumskunde,  1,  Aufl.  Bd.  I,  Bonn 

1847,  II  1852;  2.  Aufl.  Bd.  I  Leipzig-  1867,  II  1874. 
Intr.  s.  d'Alwis  Intr. 
IS.  =  Albr.  Weber's  Indische  Studien,    Beiträge  für   die  Kunde  des 

indischen  Altertums,  Berlin. 
IStr,  =  Albr.  Weber's  Indische  Streifen,   I.  Bd.   Berlin  1868,  II  1869. 
It.  =  Itivuttaka  ed.  E.  Windisch,   London  1889   (Pcäli  Text  Society). 
J.  =  Jätaka  ed.  V.  Fausböll,  6  Bcände,  London  1877,  79,  83,  87,  91,  96. 
JA.  =  Journal  Asiatique,  Paris. 

JASB.  =  Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal,  Calcutta. 
JCAS.  =  Journal  of  the  Ceylon  Branch  of  the  Asiatic  Society. 
JPTS.  =  Journal  of  the  Päli  Text  Society  ed.  Rhys  Davids,  London 

1882  ff. 
JRAS.  =  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  and 

Ireland. 
JS.  =  Journal  des  Savants,  Paris. 
Kacc.  Spec.  =  E.  Kuhn's  Kaccäyanappakaranae   specimcn,    Inaug-.- 

Diss.,  Halle  1869. 
—  Spec.  II.  =  E.  Kuhn's  Kaccäyanappakaranae   specimen   alterum, 

Habilitationsschrift,  Halle  1871. 
KV.  =  Kathävatthu,   2  Bde,  ed.  A.  C.  Taylor,    London  1894  und  97 

(P.  T.  S.). 
KZ.  =  Zeitschrift  für  vergleichende   Sprachforschung-  auf  dem  Ge- 
biete der  indogermanischen  Sprachen,  begründet  von  A.  Kuhn, 

herausgeg.  von  E.  Kuhn  und  J.  Schmidt,  Gütersloh. 
LC.  =  Literarisches  Centralblatt. 
LOPh.  =  Litcraturblatt  für  orientalische  Philologie,  herausgeg.  von 

E.  Kuhn,  I.  Bd.  für  1883-84. 
IP.  =  literarisches  Päli. 
MN.  =  Majjhinianikäya,  Bd.  I  cd.  V.  Tronckner,  London  1888,  II  ed. 

Rob.  Ch almers  London  1898  (Päli  Text  Society). 
MV.  =  Mahävagga  ed.  H.  Oldenberg,   London  1879  (=  The  Vinaya 

Pitakain  Vol.  I). 
OrC.  =  Verhandlungen    (Actes,    Transactions)     der    Internationalen 

Oricntalisten-Congresse. 
PM.  =  Trenckner's  Päli  Miscellany. 

ProcASB.  —  Proceedings  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal,  Calcutta. 
PV.  =  Petavatthu  ed.  Minayeff,   London  1888  (Päli  Text  Society). 
S.  =  Sainyuttanikäya  ed.  L.  Feer,  5  Bilnde,  London  1884—98  (P.  T.  S.). 
SN.  =  Siittanipäta  "^ed.  V.  Fausböll,    P.  I.   London   1885    (Päli  Text 

Society). 
SSP.  =  Grimblot's  Sept  SuttasPälis  tires  du  Digha-Nikäya,  herausgeg. 

von  Mme  Grimblot,  Pari.-^  187(i. 
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Thag.  =  Theragäthä  ed.  H.  Oldenberg-,  London  1883  (Päli  Text 
Society). 

Thig-.  =  Therigäthä  ed.  R.  Pischel,  London  1883  (Päli  Text  Society). 

TPhS.  =  Transactions  of  the  Philolog-ical  Society, 

Ud.  =  Udäna  ed.  P.  Steinthal,  London  1885  (Päli  Text  Society). 

WZKM.  =:  Wiener  Zeit.schrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes. 

ZDMG.  =  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft, 
de  Zoysa  Cat.  =  A  Catalogue  of  Päli,  Simhalese.  and  Sanskrit 
manuscripts  in  the  temple  librai'ies  of  Ceylon,  compiled  by  the 
late  Louis  de  Zovsa,  Maha  Mudalivar,  Colombo  1885. 


Correctureii  iiiitl  Nachträge. 

S.  3  Z.  10  V.  u.  lies  2^<^iccattha  statt  j^accatha. 

Zu  S.  7  Z.  3—5  füge  hinzu  A.  CLXXII  2  (Bd.  V  255  Z.  18  £P.) 

S.  16  Z.  18  V.  u.  lies  Femininsuffixe. 

te-mayäv  ekavacanasya. 

Ääsa  statt  Nasa. 

1875  statt  1877. 

-yäna  statt  -yäna. 

die  er  statt  dieser. 

Kät.  I,  1,  2;  statt  Kät.  I,  1;  2; 
S.  44  Z.  7  V.  u.  und  5  v.  u.  lies  Susaddasiddhi  statt  Susaddha°. 
S.  47  Z.  7  lies  unten  statt  oben. 
S.  63  Z.  12  lies  1,  b,  5  statt  1,  6,  ö. 


s. 

19  Z. 

22 

s. 

22  Z. 

18 

s. 

30  Z. 

7  V.  u. 

s. 

36  Z. 

12 

s. 

37  Z. 

9  V.  u. 

s. 

39  Z. 

14 
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Verlag  von  KARL  J.  TRÜBNER  i.x  Strassburg. 


GRUNDRISS 


DER 


INDO-ARISCHEN  PHILOLOGIE 

UND 

ALTERTUMSKUNDE 

Begründet  von 

GEORG    BÜHLER, 

fortgesetzt  von 

F.  KIELHORN, 

Professor  des  Sanskrit  an  der  Universität  GCttingen. 


In  diesem  Werk  soll  zum  ersten  Mal  der  Versuch  gemacht  werden,  einen 
Gesamtüberblick  über  die  einzelnen  Gebiete  der  indo-arischen  Philologie  und 
Altertumskunde  in  knapper  und  systematischer  Darstellung  zu  geben.  Die  Mehr- 
zahl der  Gegenstände  wird  damit  überhaupt  zum  ersten  Mal  eine  zusammen- 
hängende abgerundete  Behandlung  erfahren;  deshalb  darf  von  dem  Werk  reicher 
Gewinn  für  die  Wissenschaft  selbst  erhofft  werden,  trotzdem  es  in  erster  Linie 
für  Lernende  bestimmt  ist. 

Gegen  dreissig  Gelelehrte  aus  Deutschland,  Österreich,  England,  Holland, 
Indien  und  Amerika  haben  sich  vereinigt,  um  diese  Aufgabe  zu  lösen,  wobei  ein 
Teil  der  Mitarbeiter  ihre  Beiträge  deutsch,  die  übrigen  sie  englisch  abfassen  werden. 
(Siehe  nachfolgenden  Plan.) 

Besteht  schon  in  der  räumlichen  Entfernung  vieler  Mitarbeiter  eine  grössere 
Schwierigkeit  als  bei  anderen  ähnlichen  Unternehmungen,  so  schien  es  auch  ge- 
boten, die  Unzuträglichkeit  der  meisten  Sammelwerke,  welche  durch  den  unbe- 
rechenbaren Ablieferungstermin  der  einzelnen  Beiträge  entsteht,  dadurch  zu  ver- 
meiden, dass  die  einzelnen  Abschnitte  gleich  nach  ihrer  Ablieferung  einzeln  ge- 
druckt und  ausgegeben  werden. 

Der  Subskriptionspreis  des  ganzen  Werkes  beträgt  durchschnittlich  65  Pf. 
pro  Druckbogen  von  16  Seiten;  der  Preis  der  einzelnen  Hefte  durchschnitthch 
80  Pf.  pro  Druckbogen,  Auch  für  die  Tafeln  und  Karten  wird  den  Subskrihenten 
eine  durchschnittliche  Ermässigung  von  20%  auf  den  Einzelpreis  zugesichert. 
Über  die  Einteilung  des  Werkes  giebt  der  nachfolgende  Plan  Auskunft. 


Band  I.    Allgemeines  und  Sprache. 

l)*a.  Georg  Bühler.      1837 — 1898.     Von  Jul.  Jolly,     Mit  einem  Bildnis  Bühlers 
in  Heliogravüre.     Subskr.-Preis  J.I.  2. — ,  Einzel-Prcis  M.  3.50. 
b.  Geschichte    der    indo-arischen   Philologie    und    Altertumskunde    von    Ernst 
Kjchn. 

2)  Urgeschichte  der  indo-arischen  Sprachen  von  R.  Mering^  r. 

3)  a.  Die    indischen    Systeme    der    Grammatik ,     Plionetik     und    Et\-mologie    von 

B.  Lieb  ich. 
*b.  Die    indischen    Wörterbücher    (Koda)    von    T/i.    Zachariae.      Mit    Indices. 
Subskr.-Preis  AI.  2.20,  Einzel-Preis  M.  2.70. 

4)  Grammatik  der  vedischen  Dialekte  von  A.  A.  Macdor.ell  (cngl.\ 

5)  Grammatik  des  klassischen  Sanskrit   der  Grammatiker,    der  Litteratur   und    der 

Inschriften   sowie    der  JNIischdialekle  (epischer    und    nordbuddhistischer)  von 
H.  Lüders. 
*=6)  Vedische  und  Sanskrit-Syntax  von  J.  S.  Speyer.     iSiit  Indices. 

Subskr.-Preis  J\I.  4.25,      Einzel-Pre:s  M.   5.25. 
7)  Paligrammatiker,  Paligrammatik  von   (>.   Fr:iike. 

Fortsetzung  siehe  nüchste  Seite. 
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Grundriss  der  indo-arischen  Philologie  (Fortsetzung). 

*8)  Grammatik  der  Prakritsprachen  von  R.  Pisdu-l.     Mit  Indices. 
Subskr.-Preis  M.   17. 50,  Einzel-Preis  INE.   21.50. 
9)  Grammal ik  und  Litleratur  des  tertiären  Prakrits  von  Indien  von  G.  A.  Grierso 
(englisch). 
*lo)   Litteratxir  und  Sprache  der  Singhalesen  von   Wilh.   Geiger.     Mit  Indices. 

Subskr.-Preis  M.  4. — ,  Einzel-Preis  M.   5. — . 
■■*li)  Indische  Paläographie  (mit   17  Tafeln)  von  G.  Bükler. 

Subski .-Preis  M.   15.—,  Einzel-Preis  M.   18,50. 

Band  IL    Litteratur  und  Geschichte. 

i)  Vedische  Litteratur  (Sruti). 

a.  Die  drei  Veden  von  K.   Geldner. 
*b.  The  Atharva-Veda  and  the  Gopatha-Brähmana  by  M.  Bloomfield  (englisch 
.  Mit  Indices.     Subskr.-Preis  J^I.   5.40,  Einzel-Preis  M.  6.40. 

2)  Epische   Litteratur   und   Klassische  Litteratur   (eiDschlies,:lich   der  Poetik  ur 

der  Isletrik)  von  //.  JacobL 

3)  Quellen  der  indischen  Geschichte. 

a.  Litterarische  Werke  und  Inschriften  von  F.  Kielhorn  |engl.). 
*b.  Indian  Coins  (with  5  plates)  by  E.  J.  Rapson  (engl.).     Mit  Indices. 
Subskr.-Preis  M.   5.20,  Einzelpreis  M.  6.20. 

4)  Geographie  von  M.  A.  Stein. 

5)  Ethnographie  von  A.   Baines  (engl.). 

6)  Staatsaltertümer     \    von  J.  Jolly  und 

7)  Privatall ertümer    J       Sir  R.   West  (englisch). 

*8)  Recht    und    Sitte    (einschliessl.    der    einheimischen    Litteratur)    von    y.  Joli 
Mit  Indices.     Subskr.-Preis  M,  6.80,  Eiuzel-Preis  M,  8.30. 
9)  Politische  Geschichte  bis  zur   muhammed.  Eroberung   von  /.  F.  Fleet  (engl 

Band  III.    Religion,  weltl.  Wissenschaften  und  Kuns 

I)  *a.  Vedic  I\Iytliology    by   A.    A.  Macdonell    (engl.).     Mit    Indices.      Subsk 
Preis    M.   8.20,  Einzel-Preis  M.  9,70. 
b.  Epische  Mythologie  von  M.    Wintemitz. 
"■*2)  Ritual-Litteratur,  Vedische  Opfer  und  Zauber  von  A.  Hillebrandt. 
Siibskr.-Preis  M.  8.—,  Einzelpreis  M.  9.50. 
3)  Vedänta  und  Mimämsä  von  G.  Thibaut. 
*4)  Sänkbya  und   Yoga  von    R.    Garbe.      Mit    Indices.      Subskr.-Preis    M.  2.7 
Einzelpreis  M.  3.20. 

5)  Nyäya  und  Vaiäesika  von  A.    Venis  (engl.). 

6)  Vaisiiavas,  'Saivas,     ]  (    ^on  R.   G.  Bkandarkar 
Sauras,  SFiiiapatas,       ■  Bhakimiarga    K  (englisch). 
Skündas,  Säktas,         j                              i 

7)  Jaina  von  E.   Leuniann. 

*8)  Manual    of    Indian     Biuldhism    by  //.  Kern    (engl.).      Mit  Indices.     Subsk 

Preis    M.  6.10,  Einzel-Preis  M.  7.60. 
*q)  xVstronomie,  Astrologie  und  Mathematik  von   G.   Tltibaut. 
Subskr.-Preis  M.  3.50,  Einzel-Preis  M.  4. — . 
='-lo)  Medizin  von  y.  yy//y.  Mit  Indices.  Subskr.-Preis  M.  6.—  ,  Einzel-Preis  ^I.  7.- 
Auf  Grund  dieser  Arbeit  wurde  Professor  J.  Jelly  zum  Ehrendoctor  der  nie' 
zmischen  Faculläi  der  Universität  Göltirgen  ernannt. 

11)  Bildende  Kunst  (mit  Illustrationen)  von  J.  Burgess  (engl.). 

12)  Musik. 

NB.    Lie  mit  *  lezeichnelen  Hefte  sind  bereits  erschienen, 

»Auch  diesem  vierten  in  der  Reihenfolge  der  Grundrisse  möchte  man,  allen  Jen 
zur  Buherzigung:,  die  im  Zeitalter  derselben  ihre  philologische  Laufbahn  antreten,  d 
"Won  mit  auf  den  Weg  geben:  Was  du  ererbt  von  deinen  Vätern  hast,  erwirb  es,  um 
zu  besitzen!  Diese  Grundrisse  haben  wie  die  Janusbildcr  zwei  Gesichter,  die  nach  ei 
gegcnge.-ctzten  Seilen  schauen:  rückwärts  und  vorwäits.  Durch  die  Arbeiten  der  v( 
angegangenen  Geschlechter,  die  sie  zusammenfassen,  legen  sie  Zeugnis  ab  von  d 
geistigen  Energie,  die  sich  allmählich  auf  den  verschiedenen  l^inzelgebicten,  welche 
ihrem  inneren  und  äusseren  Zusamraenschluss  die  jedesmalige  Philologie  ausmachen,  a 
gespeichert  hat.  Unter  diesem  Gesichtspunia  bedeuten  sie  zugleich  deren  Keiferkläru 
gewissermassen  durch  den  spont.inen  Act  des  Unternehmens  als  solchen,  durch  das 
Voraussicht  seiner  Durchführbarkeit  geplante  Werk  selber.  Die  kommenden  G 
-schlechter  aber,  die  es  gebrauchen,  werden  in  ihm  eine  gesicherte  Grundlage  ihrer  A 
beiten  linden,  und  stehen  deshalb  nicht  bloss  bleibend  in  Dankesschuld,  sondern  trag 
auch  die  ernste  Verpflichtung,  ihrerseits  die  Summe  der  bereits  vorhandenen  Kncrgie 
vermehren,  der  Forschung  immer  neue  Wege  zu  erdtTnen,  günstigere  Aussichtspunkte 
crschlicssen  .  .  .  Mit  dem  ersten  Hefte  hat  sich  der  indo-arische  Grundriss  vortre 
lieh  inauguriert.  Wünschen  wir  dem  kühnen  Unternehmen  einen  gleich  vortrefflich 
For': Lite r  ••'   -."./..."   i^'x.    v,-    -^.h 
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